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Oftmärkijche Tageszeitung
A u s g a b e  täglich abends m it Ausschluß der S s n n -  und F esttage. —  A e z u g S p r e lS  für Thorn  
S ta d t  und V orstädte frei in s  H a u s vierteljährlich 2 ,25  M k., monatlich 75 P f .,  von der 
G eschäfts, und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1,80  M k., monatlich 60  P f .,  durch 
die P ost bezogen ohne Z ustellungsgebühr 2 ,0 0  M k., m it Bestellgebühr 2 ,42  M k. E in ze l, 

num m er (B elagexem p lar) 10  P f .

Anzeiger für Stadt und Land
(Tljorner Presse)

A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene K olon e lze ile  oder deren R au m  15 P f .,  für S te llen a n g eb o te  und 
-Gesuche, W o h n u n gsan zeigen , A n . und V erkäufe 10  P f . ,  (für amtliche A nzeigen , alle A nzeigen  

- außerhalb  W estpreußens und P o sen s  und durch V erm ittlun g 15 P f .,)  für A nzeigen  mit P latz- 
; Vorschrift 25 P f .  I m  N eklam eteil kostet die Z e ile  5 0  P f .  R ab att nach T arif. —  A ttzeigenanfträge  
k nehm en an alle soliden A nzeigenverm lttlu n gsstellen  d es I n .  und A u s la n d es . —  A nzeigen- 
i annähm e in der Geschäftsstelle b is 1 Uhr m itta g s , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben .

Schriftleitung und Geschäftsstelle: Hatharinenstraße Nr. L. 
Fernsprecher 57

B r ie f , und Telegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r n ." Thor». Aeitag den Z5. September 1W.
Druck und V er lag  der C. D o m b r o w s k i ' s c h e u  Buchdruckereiin T ho rn .  

V erantw ortlich  für die Sch riftleitu n g (i. V .) :  F r a n z  M i l l e r  in  T h orn .

Zusendungen sind nicht an  eine Pe rson ,  sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu r ich ten .  —  B e i  Einsendung redaktioneller B ei träge  wird gleichzeitig A ngabe des H o n o ra rs  erbeten;  nachträgliche Forderungen  
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt ,  unu Erlangte Manuskripte n u r  zurückgeschickt, w enn  das  Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Nachmittag empfing Minister de S e l r ,  es  den i m al auch das A usland  niedrigere N otierungen 
e n g l i s c h e n  und dann den r u s s r s c h e n  B o t -  s E e  
s ch a f t e r.

Abschluß -er Aaisermanöver.
Die Kaisermanöver haben mit einem ent­

schiedenen Erfolg der blauen Armee abge­
schlossen. Leider ist auch eine Hiobspost aus 
dem Manöver zu verzeichnen: Das M ilitär­
luftschiff „M. 3" ist, wie berichtet, Lei Treptow 
durch Explosion der Zündung in Brand ge­
raten und zerstört worden. Glücklicherweise 
konnten die sieben Offiziere der Besatzung sich 
durch Abspringen retten, södaß niemand er­
heblich verletzt worden ist.

Über den Abschluß der Manöver wird aus 
Woldegk berichtet: Die Earde-Kavallerie-Di- 
vision, die sich aus dem rechten Flügel von 
Blau befand, vernichtete auf ihrem Vorbei­
marsch das Pasewalker Kürassier-Regiment, 
nahm Geschütze und griff sehr wirksam in den 
Kampf bei Schön Hausen ein, sodaß Teile der 
dritten Division (rot) durch Artillerie starke 
Verluste erlitten und außer Gefecht gesetzt 
wurden. I n  diesen Kampf griff auch die zweite 
Eardedivision (blau) ein. Westlich der drit­
ten Division (rot) stand an der Bahn entlang 
die vierte Division (rot). Hiergegen ging die 
erste Gardedivision durch die Helpter Heide vor. 
Die Garde durchbrach die Linien des Feindes 
mit Hilfe der Artillerie, die auf den Höhen bei 
Helpt vorzüglich aufgestellt war, während Rot 
hier keine Artillerie hatte. Auch die Absicht, 
das (rote) 9. Armeekorps durchzustoßen, gelang 
nicht vollkommen. Das Korps war in südlicher 
Richtung vorgegangen und traf auf die dritte 
Gardedivision vam 20. (blauen) Korps, die 
über Woldegk und Neetzka heranrückte. Da 
diese blauen Divisionen von überlegenen roten 
Kräften angegriffen wurden, mutzten sie zu­
nächst zurückgehen. Das Gefecht kam aber 
wieder zum Stehen, und nun drang die 41. 
Division (blau) dem (roten) Korps aus vor­
züglicher Richtung in die Flanke. Die 41. Di­
vision wurde zwar von der (roten) 18. Ka­
valleriebrigade vorübergehend aufgehalten, 
doch reichte diese Hilfe für Rot nicht aus. I n  
der Front durchbrochen, in der rechten Flanke 
scharf angepackt, hätte Rot den Rückzug an­
treten müssen, als das Manöver abgebrochen 
wurde. — Nachdem der Entschluß gefaßt war, 
die Manöver am Dienstag zu beendigen, ist der 
Abtransport der Truppen Mittwoch Nacht von 
der Eisenbahnverwaltung des großen General- 
stabes bearbeitet worden. Es werden alle 
Truppen, auch die berittenen, in rund 200
Zügen abbefördert.

* *
Die M e l d u n g e n  d e r  F l u g z e u g s  

haben die Manöverleitung außerordentlich er­
freut und befriedigt. Allerdings war das 
Wetter für sie sehr günstig. Sie haben 
kolossale Dienste geleistet. Der Kaiser hat 
jedem einzelnen Flieger seinen Dank und seine 
Anerkennung ausgesprochen. Beide Armee­
führer haben sich dahin ausgesprochen, daß sie 
ihre Operationen im wesentlichen auf die 
Meldungen der Flieger aufgebaut haben. 
Oberleutnant Mackenthun hat am ersten Tage 
in 35 Minuten die feindliche Front abgefahren 
uift> Meldung erstattet, wozu die Kavallerie 
etwa vier Stunden nötig gehabt hätte.

Zur Marokkofrage.
Die französischen Vorschläge.

Die Antwort der französischen Regierung auf 
Die deutschen Abänderungsvorschläge zu dem fran­
zösischen Programmentwurf hinsichtlich der Marokko­
frage ist, ihren kurzen Inhalt haben wir bereits 
gestern telegraphisch mitgeteilt, inzwischen festge­
stellt worden; die Übermittelung der Antwort nach 
Berlin wird in kurzem erfolgen. Nach Pariser 
Blättern wird aber der französische Botschafter 
L a m b o n  mit dem deutschen Staatssekretär v o n  
K i d e r l e n - W a e c h t e r  erst am Montag eine 
Besprechung haben.

Eine Meldung der amtlichen „Agence Havas" 
besagt noch: Nachdem der Minister des Äußern de 
Selves in Rambouillet mit dem Präsidenten 
Fallwres eine Besprechung gehabt hatte, kehrte er 
um 3Z4 Uhr nach Paris zurück. Sofort nach seiner 
Rückkehr nach dem Quai d'Orsay legte er den end-  
g i l t i g e n  W o r t l a u t  d e r  A n t w o r t  a n  
d i e  d e u t s c he  R e g i e r u n g  fest. Das Dokument 
ist gestern (Mittwoch) Abend 10 Uhr mit besonde­
rem Kurier nach Berlin abgegangen. Am späten

*

Die „Köln. Ztg." veröffentlicht zu den fran­
zösischen Vorschlägen folgende Äußerung aus
Berlin: „Der aus Paris verbreitete Bericht über 
die Verhandlungen >m französischen Ministerrat ist 
zweifellos sehr interessant, es wird aber a b z u ­
w a r t e n  sein, ob die neuen französischen Vor­
schläge diesen Angaben auch in allen Punkten ent­
sprechen werden. Wenn Frankreich für die Wah­
rung der vollen wirtschaftlichen Freiheit und
Gleichberechtigung aller Mächte eintritt und für 
diese Freiheit ausreichende Bürgschaften geben will, 
so hätte es ebensogut den letzten deutschen Vor­
schlag ohne weiteres annehmen können, der auch 
dieses Ziel verfolgt.

Nückziehung Pariser Guthaben.
Infolge der Nückziehung fälliger Pariser Gut­

haben am Berliner Markte schlug in London am 
Mittwoch der P a rie r  Scheckkurs eine rasch steigende 
Bewegung ein. Es wird angenommen, daß auf 
diesem Wege durch Vermittlung des Geldmarktes 
von französischer Seite ein Druck auf die schweben­
den politischen Verhandlungen ausgeübt werden 
soll.

Verleumdung der Deutschen Bank.
Ein großes Nervyorker B latt veröffentlicht ein 

Kabeltelegramm seines Pariser Korrespondenten, 
ein erstes Pariser Institut habe verweigert, der 
Deutschen Bank einen Vorschuß von 6 Millionen 
Franken zu erneuern. Gegenüber solchen bös­
willigen Ausstreuungen erklärt die Deutsche Bank. 
daß sie keinerlei Vorschüsse von englischen oder 
französischen Banken, Firmen oder Personen ge­
nommen habe. sondern dauernd bedeutende kurz­
fristige Guthaben im Auslande unterhalte.

Die Affäre Cartwright.
Die „Neue Freie Presse" druckt einen Artikel 

des „Vaterland über das Marienbader Interview 
des Wiener englischen Botschafters Eartwright voll 
inhaltlich ab und stellt diesem Artikel in derselben 
Nummer, die seinerzeit in der „Neuen Ges. 
Korresp." erschienene Ableuanung Eartwrights vor­
an, daß er nicht der Urheber des Interviews sei. 
Die „Neue Freie Presse" stellt fest, daß sich Cart- 
wriaht jetzt durch den Sekretär der englischen Bot­
schaft zur Autorschaft des Interviews 'bekannt hat, 
die er früher schlankweg ableugnete. Was ins­
besondere die Bemerkung Eartwrights über die 
Ungenauigkeit der Wiedergabe des Interviews 
betrifft, wiederholt die „Neue Freie Presse", daß 
ihr Mitarbeiter, der das Interview gemacht habe, 
ein Publizist von altbewährter Verläßlichkeit sei, 
daß aber im übrigen der Botschafter durch das 
Redaktionsgeheimnis geschützt sei. Eartwright hat 
übrigens, wie man aus sicherer Quelle erfährt, 
seine Abschwächungsversuche erst dann gemacht, als 
ibm nahegelegt wurde, daß die Ausführungen des 
„Diplomaten in wichtiger Stellung" in der „Neuen 
Freien Presse" und die Enthüllung, daß dieser Dip­
lomat der englische Botschafter am Wiener Hof sei. 
an den maßgebenden Wiener Stellen unangenehm 
berührt habe.
Der bei Verdun beschlagnahmte deutsche Ballon
heißt „Hansea". Er hatte von Friedheim aus eine 
Nachtfahrt unternommen und war nach einer 
Zwischenlandung bei Trier auf französischem Ge­
biet niedergegangen. Die bei den Luftschiffern be­
schlagnahmten photographische Platten wurden so­
fort entwickelt. Die Leiden Insassen des Ballons 
mußten 600 Mark Zoll hinterlassen und wurden in 
polizeilicher Obhut geholtem Dem einen gelang es 
nach kurzer Zeit freigelassen zu werden. Der 
Führer aber, Referendar Landmann aus Frank­
furt, mußte 26 Stunden lang auf französischem 
Boden verharren, bis ihm seine Freiheit wieder­
gegeben wurde.

Die Kohlenkäufe für die englische Flotte.
DieKohlenkäufe der britischen Admiralität in 

Eardiff dauern fort. Sie belaufen sich nach sachver­
ständigen Schätzungen bereits auf 25 bis 30 000 
Tonnen. Die Kohle wird direkt auf dem Landwege 
nach Hüll und Newcastle befördert. Die Re­
gierung bleibt nach wie vor bei der Erklärung, daß 
es sich' nur um „Experimente" handelt.

Blutiger Sieg der Spanier.
Die Verluste der spanischen Truppen in dem 

Gefecht am Uad Kert belaufen sich nach Meldung 
aus Melilla, auf 18 Tote und 77 Verwundete, dar­
unter 3 bis 4 Offiziere, die der Marokkaner auf 
600 bis 700 Verwundete und Tote. Die Zahl der 
nach dem Kampfe aufgefundenen gefallenen 
Marokkaner beträgt 132. Der Kampf war sehr er­
bittert und endete mit einem vollständigen Siege 
der Spanier.

P o l i t i M  T lM kSschlitt.
Die Berliner Börse

verkehrte gestern in schwacher H altung. Da 
die Spekulation die in den letzten Tagen auf­
genommene W are wieder verkaufen wollte, 
und neue Käuferschichten fehlten, so gaben 
die Kurse auf den meisten Gebieten nach, zu-

U nerw artete Hilfe.
Dem gewerblichen Mittelstände ist unerwar­

tete Hilfe entstanden. Die H a n d e l s k a m ­
m e r n ,  die bisher wenig für die Nöte des 
Kleinhandelsstandes übrig hatten und sogar in 
ihrer Mehrheit der Einrichtung von Klein­
handelsausschüssen ablehnend gegenübergestan­
den, haben den K a m p f  g e g e n  d i e  K o n ­
s u m v e r e i n e  aufgenommen. Seitdem die 
Konsumvereine in wachsendem Umfange dazu 
übergehen, die Ware in eigenen Produktions­
stätten und Fabriken herzustellen, Haien auch 
die Handelskammern die große Gefahr, die in 
der weiteren Ausdehnung der Konsumvereine 
auch für Handel und Industrie liegt, erkannt. 
I n  einer eingehend begründeten Denkschrift hat 
die Handelskammer in Köln die Schädigungen 
des gewerblichen Mittelstandes durch die Kon­
sumvereine dem preußischen Staatsministerium 
dargelegt und gleichzeitig allen preußischen 
Handelskammern zur Unterstützung ihrer in der 
Eingabe enthaltenen Forderungen aufgefordert, 
dem schon mehrere Handelskammern entsprochen 
haben. Dem Drängen von rechts her, das in 
dieser Richtung schon seit Jahren eingesetzt hat, 
ist bisher nicht entsprochen worden. Vielleicht 
hat das Vorgehen der Handelskammern besseren 
Erfolg — zu wünschen wäre es. Denn die Kon­
sumvereine sind ständig gewachsen in einer 
Weise, die Besorgnisse erregen muß. Zahlen 
oeweisen: Der Warenumsatz des Verbandes der 
sozialdemokratischen sog. deutschen Konsum­
vereine im Hamburg hat im vorigen Jahre 
88,6 Millionen Mark betragen gegen 74,9 Mill. 
Mark im Jahre 1909. Dieser Verband unter­
hält eigene Lager in Hamburg, Berlin, Chem- 
nitz, Erfurt, Düsseldorf und Mannheim. Die 
Waren werden in etwa 200 eigenen Bäckereien, 
40 Schlächtereien, eigenen Molkereien, Zigar­
ren- und Seifenfabriken hergestellt. Die Zahl 
aller eingetragenen Konsumgenossenschaften 
ist am 1. Januar 1909 auf 2230 mit 1,5 Will. 
Mitgliedern gestiegen.

Der deutsche Anwaltstag 
in W ürzburg  hat, wie an anderer S te lle  be­
richtigend mitgeteilt, am D ienstag  mit 619 
gegen 244 S tim m en die E i n f ü h r u n g  
d e s  N u m e r u s  e l a u s u s  a b g e l e h n t  
und sich somit für Aufrechterhaltung der 
f r e i e n  A d v o k a t u r  ausgesprochen.

Viktor Emanuel am Grabe Earibaldis.
König Viktor Em anuel, welcher an B ord 

des P a n z e rs  „Um berto" an den F lo ttenm a­
növern des italienischen Geschwaders teil­
nimmt, ging gestern bei C aprera  an Land. 
I n  B egleitung seines F lügeladjutanten  begab 
sich der König zum G rabe G aribald is. Nach 
einigem A ufenthalt machte Viktor Em anuel 
der W itw e G aribald is einen Besuch, welche 
dem Könige die zahlreichen Reliquien au s 
dem Leben des italienischen Freiheitskäm pfers 
zeigte. Nach zweistündigem Aufenthalt begab 
sich der König wieder an B ord des „Um berto".

Die Getreideernte in Frankreich.
I m  K abinettsrat gab der Ackerbaummister 

auch eine Schätzung der Getreideernte in 
Frankreich nach den Berichten der Professoren 
für Ackerbau bekannt. Die angebaute Fläche 
wird auf 6 3 3 1250  Hektar geschätzt gegen 
6 555 370 Hektar »n V orjahre, der E rtrag  
auf 110 693 400 Hektoliter gegen 90 801 300 
Hektoliter im Ja h re  1910, das sind 87 105 000 
Z entner gegen 68 806 100 Z entner im letzten 
Ja h re .

Die Teuerungstumulte in Frankreich.
I n  verschiedenen S tä d te n  kam es wegen 

der Lebensm ittelteuerung aberm als zu A u s­
schreitungen. I n  Lorient fanden nach einer 
V ersam m lung in der Arbeitsbörse, an der 
5000 Personen teilnahmen, große S trah en - 
kundgebungen statt. I n  S t .  Etienne durch­
brach die M enge den M ilitärkordon, drang 
in die M arkthalle ein und vernichtete einen 
großen Teil der W aren . I n  M eziöres trieb

Kavallerie zahlreiche A rbeiter, die den A us- 
stand beschlossen und in geschlossenem Zuge 
die Fabrik verließen, auseinander. Dabei 
geriet ein 13 jähriger Lehrling unter die Hufe 
der Pferde und wurde getötet. I n  E reil 
(Dep. Oise), kam es zwischen Teilnehm ern an 
Kundgebungen gegen die Lebensm ittelteuerung 
und Kaoalleriepatrouillen zu einem Z usam ­
menstoß. Drei Zivilpersonen w urden dabei 
verwundet. I n  M sziöres versuchten streikende 
Arbeiter die Tore einer Automobilfabrik auf­
zubrechen, w urden aber durch T ruppen zu­
rückgedrängt. I n  den S tra ß e n  der S ta d t  
kam es dann zu einem Zusammenstoß, w o­
bei mehrere Arbeiter verw undet w urden. Zehn 
V erhaftungen w urden vorgenommen.

Schwere A rbeiterunruhen in  Spanien .
Aus Bilbao wird vom Dienstag gemeldet: 

Die Streitlage hat sich verschlimmert. Es 
kam zu Schlägereien zwischen den Ausständigen 
und Arbeitswilligen. Die Streikenden hielten 
die Straßenbahnen an und versuchten auch 
Eisenbahnen aufzuhalten. Truppen in Stärke 
von 5000 Mann sind nach Bilbao gesandt. Im  
Laufe des Vormittags ist es zu zahlreichen Zu­
sammenstößen zwischen Streikenden und Trup­
pen gekommen, die auf die Arbeiter Schüsse ab­
gaben. Die Arbeit ruht vollständig. Der Ver­
kehr im Hafen ist aufgehoben, der Eisenbahn­
betrieb im Weichbild der Stadt ist eingestellt. 
Noch am Dienstag ist der B e l a g e r u n g s ­
z u s t a n d  e r k l ä r t  worden. Die Lage in 
den Bergwerken und industriellen Betrieben 
in der Umgebung von Bilbao ist bedenklich. 
I n  sämtlichen Bergwerken und Hütten ist die 
Arbeit eingestellt worden. Auch auf den bas­
ischen Eisenbahnen wurde mit der Arbeits­
einstellung begonnen. Der Arbeitgeberverband 
beschloß in der seit Beginn des Streiks einge­
nommenen Haltung auch weiterhin zu ver­
harren. — Am Mittwoch ist das Personal der 
Druckereien von Bilbao in den Ausstand ge­
treten. — Aus Oviedo wird gemeldet: Die 
Minenarbeiter haben eine Brücke der bas­
ischen Eisenbahn mit Dynamit in die Luft ge­
sprengt, um den Kohlentransport aus Gruben, 
in denen noch weitergearbeitet wird, unmöglich 
zu machen.

Die Republik Portugal 
ist am D ienstag  auch von Schweden und von 
N orw egen anerkannt worden.

Denkmal für Alexander II.
I n  G egenw art des Kaisers und der Kaiserin 

von R ußland , des T hronfolgers, der G roß- 
fUrstiuneu-Töchter und die Großfürsten Andres 
Wladimirowitsch und S e rg iu s  Alexandrowitsch 
ist am 12. d. M ts . in Kiew das Denkmal 
Alexander I I .  in festlicher Weise enthüllt 
worden. Der Feier wohnten ferner bei der 
bulgarische Thronfolger, M inisterpräsident 
S to lyp in  und zahlreiche M inister und W ürden­
träger. Sechs G ouvernem ents hatten D epu­
tationen entsandt.

Zwischen der Pforte und Montenegro 
ist ein Einvernehm en über die F rage  der 
R egulierung des Bojanaflusses zustande ge­
kommen. Auch bezüglich des Bahnanschlusses 
ist ein Notenwechsel erfolgt. Beide R egie­
rungen haben die Verpflichtung übernom m en, 
nach B ew illigung der A driabahn, die von 
S a u  G iovanni di M edua über S k u ta ri nach 
der montenegrinischen G renze verlängert werden 
soll, durch die P arlam en te  wegen Bestim m ung 
des Anschlußpunktes sich ins E invernehm en 
zu setzen.

Ausbau der chiuesischen Flotte.
I m  M arinem inisterium  zu Peking ist ein 

sich auf sieben J a h re  erstreckendes F lotten- 
bauprogram m  ausgearbeitet worden, nach dem 
C hina am  Ende der genannten Frist acht 
Linienschiffe, zwanzig Kreuzer, zehn andere 
Schiffe und fünfzig Torpedoboote sowie vier 
M arinearseuale besitzen wird.

Die U nruhen in C hina.
M eldungen a u s  Eheng-tu zufolge wurde der 

A ngriff der Ruhestörer auf den Pam en ohne



Schwierigkeit abgeschlagen. Ein« kleine Ab­
teilung von Missionaren hat die Stadt ver­
lassen. Der Vizekönig forderte die übrigen auf, 
zu bleiben. Einem Telegramm aus S u ifi zu­
folge sind dort 17 britische Missionare m it 
Kindern auf ihrem Wege nach Chungking ein­
getroffen. Der Taotai von Chungking hat eine 
Proklamation erlassen, welche die Auflösung 
der Eisenbahnliga anordnet und die Anwen­
dung des Kriegsgesetzes gegen die Agitatoren 
androht. — I n  einem kaiserlichen Edikt w ir -  
die Bevölkerung Szetschuans getadelt, w eil sie 
nicht begreift, daß die Regierungsmaßregeln, 
betreffend die Bahnverstaatlichung, das Wohl 
des Volkes bezwecken. I n  dem Edikt ist ferner 
der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß Revo­
lutionäre die Anstifter der jüngsten Unruhen 
seien, und es w ird dem Vizekönig zur Pflicht 
gemacht, die Unruhen energisch zu unterdrücken, 
jedoch zwischen den Revolutionären und der 
friedlichen Bevölkerung, die nur durch Betrug 
zm Aufruhr verleitet worden sei, einen Unter­
schied zu machen.

Z ur Lage in  Persien
wird dem „Neuterschen Bureau" aus Teheran 
berichtet, der frühere Schah sei m it sieben 
Begleitern nach Gumushteph geflohen. —  
Das Gerücht, daß Rhakhim Chan im Ge­
fängnis erwürgt worden sein soll, bestätigt 
sich nicht. Rhakhim Chan wurde gefoltert, 
um ihn zur Unterschrift eines Briefes zu 
zwingen, in dem seine Söhne aufgefordert 
werden, Schudscha ed Dauleh in Stich zu 
lassen.

Kreuzfahrt der atlantischen Flotte.
Das amerikanische Marinedepartement 

plant eine mehrmonatige Kreuzfahrt der atlanti­
schen Flotte im Mittelmeer. Die Abfahrt soll 
am 10. Oktober erfolgen.

Deutsches Reich.
B e rlin . 13. September 1911.

—  Se. Majestät der Kaiser, der Kron­
prinz und Prinz August W ilhelm sind nach 
Beendigung der Kaisermanöver wieder nach 
Potsdam zurückgekehrt.

—  Der Kaiser hat dem Großherzog von 
Mecklenburg - Schwerin zum General der 
Kavallerie ernannt.

—  Prinzessin Viktoria Luise von Preußen, 
die Tochter des deutschen Kaiserpaares vollendete 
am 13. d. M ts . das 19. Lebensjahr.

— Herzog Ernst von Sachsen-Altenburg 
ist von seiner Nordlandfahrt, die ihn bis Spitz­
bergen führte, nach Altenburg bezw. Schloß 
Hummelshain zurückgekehrt.

—  Der Reichskanzler v. BethmannHollweg 
ist aus Hohenfinow wieder in Berlin einge­
troffen. —  Der Staatssekretär des Innern  Dr. 
Delbrück ist vom Urlaub nach B erlin  zurück­
gekehrt.

—  Am 22. September feiert der preußi­
sche Staats- und Iustizminister Dr. Max 
Beseler seinen 70. Geburtstag. —  E r wurde 
am 22. September 1841 in Rostock als Sohn 
des berühmten Juristen Georg Beseler ge­
boren und trat 1863, nachdem er in Heidel­
berg und B erlin  studiert und die vorge­
schriebenen Prüfungen abgelegt hatte, in den 
Iustizdienst, war 1867 Gerichtsassessor am 
Amtsgericht in Hannover, 1874 Stadtrichter 
in Berlin, 1878 Stadtgerichtsrat und 1879 
Landgerichtsrat am Berliner Landgericht I. 
Dann wurde er 1882 Landgerichts-Direktor 
in Saarbrücken, kam 1886 in gleicher Eigen­
schaft nach Düsseldorf, 1888 als Landgerichts- 
Präsident nach Oppeln, 1892 als Präsident 
des Amtsgerichts I  wieder nach Berlin, wurde 
1897 Präsident des Oberlandesgerichts in 
Kiel, 1904 nach Vreslau versetzt und 1906 
als Nachfolger des Herrn von Schönstedt zum 
Iustizminister ernannt. Minister Dr. Beseler 
hat seine Gemahlin, Frau Luise Beseler, ge­
borene Haupt, vor sieben Jahren durch den 
Tod verloren. E r hat drei Kinder, einen 
Sohn, den Dr. jur. Gerhard Beseler, Privat- 
dozenten an der Universität in Kiel, und zwei 
Töchter, deren ältere an den Geheimen Medi- 
zinal-Rat Professor Dr. Thierfelder in Tübingen 
verheiratet ist.

—  Der Präsident der Iustizprüfungskom- 
mission. Wirklicher Geheimrat Dr. Eccius, ist 
heute M ittag  auf dem Potsdamer Platz ver­
unglückt. Er wurde von einem Straßenbahn­
wagen überfahren und hat Rückenverletzungen 
und eine Stirnwunde davongetragen.

—  Die erste Sitzung der ständigen w irt­
schaftlichen Kommission derKolonialverwaltung 
ist auf den 28. September anberaumt worden. 
Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 
1. Aufgaben der Kreditorganisation in den 
deutschen Schutzgebieten m it besonderer Be­
rücksichtigung von Südwestafrika, 2. M aß­
nahmen gegen unsolide koloniale Gründungen 
und bei ausreichender Zeit, 3. Förderung der 
Handelsbeziehungen der deutschen Schutzge­
biete m it dem Mutterlands.

—  Die Landbank Berlin  hat ihr im Kreise 
Calau belegenes, 2800 Morgen großes R itter­
gut Lipten an Oberleutnant a. D. Schwietzke 
verkauft.

— Die M itglieder des internationalen 
Kongresses für Säuglingsschutz, der in Berlin

tagte, besichtigten am Mittwoch die ver­
schiedenen Einrichtungen für Säuglingsfür­
sorge, die in Großberlin getroffen sind. Am 
Vorm ittag erfolgte die Eröffnung des neuen 
Kaiser und Kaiserin Friedrich-Krankenhauses 
in Anwesenheit von 200 Kongreßteilnehmern.

—  Bei der hiesigen Direktion der Schan- 
tung-Eisenbahn-Gesellschaft ging die Tele­
graphische Meldung ein, daß der Betrieb auf 
der Schantungbahn vom 15. September ab 
wieder in vollem Umfang aufgenommen 
werden wird.

— Nach einer Zusammenstellung in der 
„Nationalliberalen K orr." haben Nationallive- 
ralen bisher in 142 Wahlkreisen eigene Reichs­
tagskandidaten aufgestellt. Davon entfallen 
auf Ostpreußen 8, Westpreußen 4, Branden­
burg 4, Pommern 6, Schlesien 6, Provinz 
Sachsen 8, Schleswig-Holstein 8, Hannover 15, 
Westfalen 5, Hessen-Nassau 7, Rheinprovinz 
11, Bayern 10, Königreich Sachsen 13, 
Württemberg 4, Baden 10, Hessen 5 (hierbei 
ist Herrn v. Heyls Kandidatur nicht aufgezählt, 
wohl aber die des Dr. Becker für Alzey), die 
beiden Mecklenburg 2, Sachsen-Weimar 2, 
Braunschweig 2, Sachsen-Koburg-Gotha 5, 
Anhalt 2. Außerdem in Schwarzburg-Sonders- 
hausen, Waldeck, Neuß s. L., Schaumburg- 
Lippe je 1, in^ Hainburg 3. Außerdem ver­
heißt die Parteikorrespondenz die Aufstellung 
noch weiterer Kandidaten, von denen sie 26 
nennt und stellt außer ihnen auch noch sonstige 
Wahlkreise in der Nheinprovinz, Württem­
berg und Bayern in Aussicht.

— Der zweite Parteitag der fortschrittlichen 
Volkspartei in Bayern findet am 7. und 8. 
Oktober in München statt.

Dresden, 13. September. Der berühmte 
Gynäkologe Professor Leopold ist gestorben.

Ausland.
Wien, 13. September. Wegen der durch 

die diesjährige Dürre hervorgerufenen Not an 
Futter- und Streumitteln hat das Eisenbahn- 
ministerium für alle Linien der österreichischen 
Staatsbahnen eine Herabsetzung der Tarife 
für Futter- und Streumittel um 50 Prozent 
verfügt. Das Eisenbahnministerium forderte 
gleichzeitig die Privatverwaltungen auf, sich 
der Aktion der Staatsbahnen anzuschließen.

Pest, 13. September. Der ungarische 
Kultusminister G raf Zichy hat einen Erlaß 
herausgegeben, wonach an der Pester National- 
oper wieder in deutscher Sprache gesungen 
werden darf. Seit 29 Jahren war der Ge­
brauch der deutschen Sprache an dieser S tätte 
verboten.

Haag, 13. September. Die Regierung der 
Niederlande hat die Republik Portugal aner­
kannt.

Lissabon, 12. September. In fo lge der 
Anerkennung der Republik durch fünf weitere 
Mächte fanden lebhafte Freudenkundgebungen 
statt. Die Menge wird morgen vor den be­
teiligten Gesandtschaften Kundgebungen ver­
anstalten.

Proviuzialnachrichten.
Königsberg, 13. September. (Die Pregelgeruche.) 

Sicherem Vernehmen nach haben, wie den Königsberger 
Blättern von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, unter 
dem Vorsitze des Regierungspräsidenten in letzter Zeit 
zahlreiche Beratungen wegen Beseitigung der üblen 
Pregelgerüche stattgefunden. Diese Besprechungen haben 
dazu geführt, daß der Regierungspräsident eine 
Kommission eingesetzt hat, die untersuchen soll, ob — 
abgesehen von den Ablaugen der Zellstoffabriken — 
schädliche Abwässer in der Stadt Königsberg und unter­
halb von ihr in den Pregel gehen und wie diese zu 
beseitigen sind. Der Königsberger Zellstossabrik ist be­
kanntlich schon ausgegeben, ihre Kocherablaugen in die 
Knalisation der Stadt zu schicken, und sie vom Säure­
gehalt möglichst zu befreien. Der Norddeutschen Zell- 
stossabrik soll verboten werden, ihre Kocherablaugen in 
der Zeit vom 1. M ai bis 1. Oktober in den Pregel ein­
zulassen. Die im W inter dann noch in den Pregel 
fließenden Laugen sollen von schwefliger Säure, wie 
bisher schon, möglichst befreit werden. Endlich muß die 
Stadt Vorkehrungen treffen, daß in Zukunft nicht mehr 
— wie es in diesem Sommer infolge von Reparatur- 
arbeiten am Hauptkanal eine Reihe von Wochen hin­
durch geschehen ist — die Abwässer der Stadt zum 
größten Teil durch den Notauslaß bei Margen in den 
Seekanal gelangen. Es ist anzunehmen, daß die 
städtischen Abwässer in den letzten Wochen durch die 
Westwinde in derp Pregel getrieben wurden und auf 
diese Weise erheblich dazu beitrugen, die üblen Pregel- 
gerüche zu verstärken.

Heinrichswalde, 13. September. (Schlägerei auf 
einer Wählerversammlung.) Bei der am Sonntag in 
Iodgallen abgehaltenen freisinnigen Wählerversammlung 
platzten die Gemüter so heftig aufeinander, daß es zu 
einer großen Schlägerei kam. Der Arbeiter Schankies 
erhielt einen Messerstich, dem er bald nach seiner Ein- 
lieferung in das Krankenhaus erlag. Die Teilnehmer 
an der Schlägerei sind bereits ermittelt.

Lauenburg, 13. September. (Elektrische überland- 
zentrale.) Der hier abgehaltene Kreistag des Kreises 
Lauenburg nahm die Vorlage über die Beteiligung des 
Kreises an einer elektrischen überlandzentrale für das 
östliche Hinterpommern an. Auf den Kreis Lauenburg 
entfällt eine Beteiligung von 1500 000 Mark, von der 
ein Drittel die Provinz, je ein Dritte l der Kreis und 
die Privataktionäre aufzubringen haben.

*  S tettin, 13. September. (Eisenbahnunfall.) Heute 
Vormittag zwischen 10 und 11 Uhr ist von dem mit 
Kohlen beladenen Güterzuge 7538, der von Arnswalde 
nach Stettin fuhr, bei der Station Dölitz ein Wagen 
aus dem Gleis gesprungen. 13 andere Wagen sind 
aufgefahren und zumteil zertrümmert worden. Der 
Schaffner Kasekow wurde getötet. Der Verkehr wird 
durch Umleiten der Züge aufrecht erhalten.

i Beleuchtung des Vergnügungsparkes 
der Ostdeutschen Ausstellung 1911.

Vielen Besuchern der Ostdeutschen Ausstellung in Posen 
wird die ganz hervorragende Beleuchtung des Vergnü­
gungsparkes aufgefallen sein, deren Anlagen von der 
Aktien-Gesellschaft für Gas und Elektrizität in Cöln-Ehren- 
feld ausgeführt wurden. Wenn in den Abendstunden die 
dort aufgestellten Gaslampen ihre reiche Lichtfülle auf 
den weiten Platz niederstrahlen lassen, fast Tageshelligkeit 
verbreitend, so ist es verständlich, daß Besucher dieses 
Teiles der Ausstellung, denen die großen Fortschritte auf 
dem Gebiete der Gasbeleuchtungstechnik unbekannt ge­
blieben sind, zunächst glauben, elektrische Beleuchtung vor 
sich zu haben. Doch bald wird der aufmerksame Beobach­
ter herausfinden, daß er in einem Ir r tu m  befangen war 
und hier der elektrischen Bogenlampe ein scharfer und 
aussichtsreicher Konkurrent entstanden ist.

Die fortgesetzt sich steigernden Ansprüche auf hohe 
Lichtstärken haben auch die Gastechnik aufgerüttelt und 
sie zur Schaffung von SLarklicht-Gaslampen veranlaßt, 
um überall da, wo eine intensive Beleuchtung von Straßen, 
Plätzen, Häfen, Sälen, Werkstätten usw. erwünscht und 
erforderlich ist, m it der bisher dieses Feld allein beherr­
schenden elektrischen Bogenlampe erfolgreich wetteifern zu 
können. Welcher Beleuchtungsart, dein Gas oder der 
Elektrizität, nach dem jetzigen Stande der Technik der 
Borzug zu geben ist, ist außerordentlich schwer zn sagen. 
Recht augenfällig tr itt die R ivalität beider Beleuchtungs­
arten in der Nähe des Oberschlesischen Ausstellungsturmes 
in Erscheinung. Etwa 30 in von der letzten dicht am 
Turme stehenden elektrischen Bogenlampe entfernt steht in 
westlicher Richtung die erste Preßgaslampe. Hier kommt 
man aus dem zuweilen unruhig flackernden und die kleinen 
Unebenheiten des Weges unsicher beleuchtenden elektrischen 
Bogenlicht bald in den ruhigen Lichtschein der Gaslampen, 
die ohne HelligkeitSschwankungen den weiten Platz gleich­
mäßig hell erleuchten. Im  ganzen dienen 20 „Colonia"- 
Preßgaslampen von je 4000 II. k . Lichtstärke und 19 
Niederdruck-Starklichtlampen von 1000 bezw. 600 H. L. 
Lichtstärke, welche von der Aktren-Gesellschaft für Gas 
und Elektrizität in Cöln-Ehrenfeld ausgestellt sind, zur 
Beleuchtung dieses Teiles der Ausstellung.

Bereits im vorigen Jahre hat die glänzend durchge­
führte Beleuchtung des Vergnügungsparkes der Brüsseler 
Weltausstellung m it „Colonia"-Preßgaslicht berechtigtes 
Aussehen erregt.

Zum besseren Verständnis des Wesens der Starklicht, 
gasbeleuchtung diene folgendes:

M it  Gas unter dem gewöhnlichen Druck von 30— 50 
mm Wassersäule lassen sich nur kleinere Lichtquellen bis 
100 II. L. erzeugen. Erst neuerdings ist es gelungen, 
Brenner zu konstruieren, welche unter einem Gasdruck 
von 30—50 mm Wassersäule Lichtstärken von etwa 
200—300 H. L. liefern. Drei dieser Brenner in einer 
Lampe vereinigt ergeben also ca. 600—1000 6. L. Es 
sind dies die sogenannten Niederdruck-Starklichtlampen. 
Der Gasverbrauch dieser Lampen beträgt ca. 0,6 bis 0,7 
Liter pro 6. k . und Stunde.

Größere Lichtquellen erfordern ein unter einem Druck 
von ca. 1500 mm Wassersäule stehendes Gas. Dieses 
gepreßte Gas kann in entsprechend großen Glühkörpern 
eine Helligkeit bis zu 1500 H. K. pro Brenner bei einem 
Gasverbrauch von 0,5 Liter pro U. L. und Stunde er­
zeugen. Auf diesem Verfahren beruht die „Colouia"- 
Preßgasbeleuchtung (Preßgas-System), welche auf der 
Ostdeutschen Ausstellung zur Anwendung gelangt ist. Die 
hier an 8 m hohen Kandelabern bangenden 20 „Colonia"- 
Preßgaslampen, welche mit 3 Flammen versehen sind, 
liefern je eine Lichtstärke von ca. 4000 Hefnerkerzen. 
Sämtliche Lampen sind mittels einer sinnreich konstruierten 
Kuppelung m it den Kandelabern verbnnden, wodurch es 
möglich ist, die Lampen herunterzulassen und m it brennen­
der ZÜndflamme wieder hoch zu winden.

Das zur Versorgung der Lampen erforderliche Preß­
gas wird durch einen in einem Glaspavillon an der 
Glogauerstraße befindlichen „Colonia"-Preßgasapparat er­
zeugt. Der Glaspavillon ist von der Akt.-Ges. Vulkan in 
Cöln-Ehrenfeld in kittloser Berglasung hergestellt.

Der Preßgasapparat leistet stündlich 65 edm Preßgas 
von 1500 mrn Wassersäule. Der Antrieb erfolgt durch 
einen 2 ? 8  Fafnir-Gasmotor von den Aachener Stahl­
werken A.-G. in Aachen. Als Antriebsreserve ist noch 
ein Elektromotor vorhanden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 14. September 1911.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e  e.) HaupLm. v. Stnelpnagel. Edwin, Gen.- 
Stab 3. A.-K., in das In f.-N . 21, Fähnrich Schau- 
mann, Gren.-R. 6, in das N. 61 versetzt. Oberst. 
Reiser, I .-R . 61, mit 1. 10. als Assistent zur In f.-  
Schießschule kommandiert. Hauptlt. Banke, Ostreich 
und Karlewski, Fußart.-N. 11, Pat. i. Dienstgr. er­
halten. Oberst. Koehler in der 1. Ing.-Insp. mit 1.10. 
ins P ion.-B. 17, Oberst. Schande, P ion.-B . 17, mit 
1. 10. in die 4. Ing.-Insp. versetzt. Oberlt. Andres, 
N. 21, bis Ende Februar 1910 beim Lnftschiffer-B. 1 
kommandiert. Festungsbau-Feldw. Gnenter, Forsts. 
Breslan, zum Lt. befördert und zur Forsts. Thorn ver­
setzt. Festungsbau-Hpt. Klutentreter Abschied mit Pens. 
unter Char. als Fesluugsbau-Major verliehen. Fähnr. 
Winkler, P ion.-B ., 23, zum Lt. mit Pat. vom 18.9.09, 
Fähnr. Graf I .-R . 21, Kroll 61, Budde Fnßart.-R. 11 
zu Lts. befördert. Oberarzt S tuller In f. 98 z. Batl.- 
Arzt P ion.-B . 17 ernannt. Unterarzt Rentz I .-N . 59 
als Ass.-Arzt ins In f-N . 21, Stabsarzt Dr. Doehrer 
P ion.-B . 17 zur Kaiser Wilhelm-Akademie, Oberarzt 
Schneider I .-N . 21 ins Ul.-R. 16 versetzt.

— ( A n s i c h t s k a r t e n  v o n  „ M  1 " )  Die 
erste Ausfahrt des Thorner Luftschiffs „ M  1" ist, 
von einer Anhöhe aus. doch photographisch auf­
genommen und zwar von dem Atelier Aßmann, 
Brückenstraße. Das B ild  stellt das Luftschiff dar, 
wie es vor dem Eingangstor der Halle schwebt. 
E in zweites B ild  zeigt den „M  1" unterwegs, wo­
bei zu bemerken, daß das spitze Ende, wie beim 
Fisch.'»dem der Ballon nachgebildet ist, das H inter­
te il ist. Die Karten sind für 20 Pfennig in  
hiesigen Geschäften käuflich.

— ( F r e i w i l l i g e  S a u i t ä t s k o l o n n e  
v o m  R o t e n  K r e u z . )  Am Sonntag den 17. 
d. M ts ., vormittags 11 Uhr, findet im Restaurant 
Nicolai eine Mitgliederversammlung statt. Auf der 
Tagesordnung steht Beschlußnahme über die Feier des 
Geburtstages Ih re r Majestäten, Beginn des neuen 
Übungskursus, Aufnahme neuer Mitglieder. Vollzähliges 
Erscheinen der Kameraden ist erwünscht.

— ( D e r k a u f r n ä n n i s c h e  V e r b a n d  f ü r
w e i b l i c h e  A n g e s t e l l t e )  hält Donnerstag den 
14. September, abends 8Vg Uhr, in der Konditorei 
Dorsch seine Monatsversammlung ob. Tagesordnung: 
Besprechung zur Vorbereitung eines Vereinsfestes, 
geschäftliche Mitteilungen, Besprechung des Winterpro­
gramms, Vortrag von Frl. Notgaengel: „D ie Hand-
lungsgehilfin im Warenhause". Rege Beteiligung, auch 
von Nichtmitgliedern, ist erwünscht.

— ( Z u r  W a r n u n g  f ü r  W e t t e n d e )  wird 
eine Reichsgerichtsentscheidung mitgeteilt. Der Ange­
klagte Sch. war verurteilt worden, weil er den Tod des 
A. fahrlässigerweise verursacht haben sollte. Da-

gericht hat dle Revision verworfen und das Urteil be­
stätigt. Der Tatbestand ist folgender: A. war dem 
Alkohol ergeben und rühmte sich damit, daß er 2 Liter 
Schnaps trinken könne. Der Angeklagte Sch., Berlin, 
versprach, einen halben Liter Schnaps zu bezahlen, 
unter der Bedingung, daß A. ihn binnen einer halben 
Stunde austrinke, andernfalls müsse A. den Schnaps 
bezahlen. A. trank den halben Liter aus. worauf er 
umfiel und bald darauf an akuter Alkoholvergiftung starb. 
Sch. wurde angeklagt und verurteilt, obgleich der Tod 
des A. durch die Tätigkeit des Angeklagten nicht allein 
herbeigeführt worden war. Denn das Trinken des 
Schnapses durch A. sei hinzugekommen. Dadurch, so 
wird in der Entscheidung ausgeführt, wird aber der 
ursächliche Zusammenhang der Handlung des Sch. und 
dem Tode nicht aufgehoben. Dieses Urteil kann vielen 
zur Warnung dienen.

— ( S e l t e n h e i t . )  Welche Ergebnisse und E r­
träge manche Kartoffelfelder, trotz der angeblichen 
schlechten Ernte, zeitigen, davon lieferten uns einige 
Exemplare dieses unentbehrlichen Nahrungsmittels, die 
heute zur Ansicht auf unsern Nedaktionstlsch gelangten, 
Zeugnis. Nicht weniger als 1^ , Psund wog die eine 
Kartoffel, und dabei wurde uns versichert, daß bis sechs 
Stück solcher Niesen an einem Stock, dessen Kraut bis 
1*/2 Meter hoch ist, sich befinden. Der glückliche Besitzer 
des Feldes ist der Landwirt Durmowitz in Kaschorek. 
— Und wer spricht da noch von Kartoffelnot?

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k y  
waren 122 Ferkel und 135 SchlachLschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 37 bis 39 
Mark, fette Ware 39 bis 41 Mark pro 50 K ilo­
gramm Lebendgewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Erlaubniskarte 
für A. Lehmann, ein Karton mit alten Schuhen und 
zwei Schlüssel. . Näheres im Polizeisekretariat, Z im ­
mer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind zwei Enten. Näheres im 
Polizeisekretariat, Zinstner 49.

Junge Bernhardiner-Hündin zugelaufen. Näheres 
Podgorz, Polizeiamt 3.

— ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wafserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,26 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 2 Zentimeter 
g e f a l l e n .  Bei C h w a l o w i c e ist der Strom 
von 1,14 Meter auf 1,15 Meter g e s t i e g e n .

Podgorz, 14. September. (Stadtverordneten- 
sitzung.) Gestern fand eine Sitzung der Gemeinde­
vertretung statt. Anwesend waren die Herren 
Bürgermerster Kühnbaum Schöffe Prochnow und 
die Gv. Hahn, M eyer und Bergau. A u f der 
Tagesordnung standen 12 Punkte. 1) U m pflan- 
U n g  der Magistratsstraße und Anlegung eines 
Bürgersteiges auf der (namenlosen) Straße von 
der Chaussee an der Wykrzkowskischen Schneide­
mühle vorbei b is  zur E inm ündung in  die Bockrodt- 
straße. Vorsitzer: D ie im  Jahre 1899 erbaute 
Magistratsstraße ist unbrauchbar geworden und 
soll umgebaut werden, desgleichen soll vom Becker- 
jchen Eckgrundstücke b is  zur E inm ündung in  die 
Ringchaussee gegenüber dem Golasewskischen Hause 
ein Vürgersteig neu gelegt werden. D ie Um- 
pflasterung nebst T ro tto irlegung  ist auf 8 500 M ark 
veranschlagt. D ie Herstellung des Bürgersteiges 
w ird  ungefähr 2000 M ark kosten. Gv. M eyer: D ie 
Magistratsstraße könnte b illig e r dadurch in  einen 
brauchbaren Zustand versetzt werden, wenn das 
Straßenpflaster zunächst ordentlich gerammt w ird  und 
dann einen A u ftrag  von K ies erhä lt. Vorsitzer: 
Durch das Rammen platzen die Steine, in  kurzer 
Z e it mußten w ir  doch an eine Umpflasterung Her­
angehen. Gv. Hahn: D ie Straße ist schon sehr 
n iü r ig  und würde durch das Rammen noch tiefer 
zu liegen kommen. Der Unternehmer hat^seiner- 
zeit furchtbar schlechtes M a te r ia l zu dieser Pflaste­
rung genommen. Es w ird  beschlossen, den Bürger- 
steig auf dem Wege zur Schneidemühle ausbauen 
zu lassen und die Umpflasterung der M ag is tra ts­
straße vorzunehmen, wenn der K re is  zu den Kosten 
eine B e ibrlfe  gewähren sollte. 2) Verpachtung der 
kleinen Kämmereiwiese. Diese Pacht brachte b is ­
her 27,50 M ark. Zum  Verpachtungsterm in hatten 
sich 6 B ie te r eingefunden. Fuhrunternehmer Hoff- 
mann hat 49,50 M ark  geboten und erhält den Z u ­
schlag! 3) Das Schulland an den Weichsel w ird  an 
Hosfmann fü r 50 M ark  verpachtet, ferner 4) die 
Ackerparzelle h in ter F o rt Großer Kurfü rst an W . 
Z ie linski fü r 25 M a rk  und 5) D ie Ackerparzelle vor 
dem F o rt Großer Kurfü rst an dem F uhrun te r­
nehmer Gadzinski fü r 18 M ark. Sämtliche V er­
pachtungen werden auf einen Ze itraum  von sechs 
Jahren abgeschlossen. 6) A bfuhr des Straßen- 
düngers. Vorsitzer: Zum  T erm in  hatten sich nur 
Fuhrunternehmer Gadzinski der die A bfuhr b is 
jetzt bewirkt, eingefunden. E r erklärte, daß er fü r  
die bisher gemahlte Entschädigung von 220 M ark  
die A rbe it nicht mehr zu leisten imstande wäre. E r 
fordert 300 M ark, die A rbeitslöhne wären teuer 
und er sei gezwungen, an zwei Tagen in  der Woche 
die A bfuhr zu bewirken. Gv. Hahn beantragt, die 
A bfuhr nochmals auszuschreiben und mündlich ab­
gegebene Forderungen entgegenzunehmen. Zu 
schriftlich abzugebenden Forderungen wollen sich 
die verschiedenen Unternehmer aus gewissen G rün­
den nicht verstehen. Es w ird  demgemäß beschlossen. 
7) Von den Abschlüssen bei der Kämmereirasse fü r 
die M onate J u n i, J u l i  und August n im m t die V er­
tretung Kenntn is. 8) Vorsitzer: Der Finanzm inister 
hat den Vorschlag gemacht, daß die größeren Ge­
meinden Meßgeräte und Grenzsteine anschaffen 
möchten, um bei ev. vorkommenden Vermessungen 
von Grundstücken diese Sachen bei der Hand zu 
haben. Gv. Hahn: Auch Meßgeräte sollen Ange­
schafft werden? Das ist ja  alles, was sein kann! 
W enn es sich um ein paar Steine handeln sollte, 
so hätte er hiergegen nichts einzuwenden. Auch der 
Vorsitzer ist gegen die Anschaffung der in  Vorschlag 
gebrachten Sachen. D ie Sache w ird  durch A b­
lehnung erledigt. 9) Anstellung einer Handarbeits­
lehre rin  fü r  die ev. Schule. D ie W itw e  K u ja th  hat 
das A m t niedergelegt und auf die Ausschreibung 
haben sich 8 Damen gemeldet. F räu le in  H ärte l 
w ird  als Handarbeitslehrerin gegen eine monat­
liche Vergütung von 20 M ark angenommen. 10) 
Z u r Nachprüfung der Kämmereikassen-Jahres- 
rechnung fü r das Ja h r 1910 werden Schöffe 
Prochnow und Gv. Thoms gewählt. 11) Verschiede­
ne Rechnungen fü r Renovierungen in  den Volks­
schulen und Streichen im  Gaswerk werden vorge­
legt und zur Zahlung angewiesen. 12) Hypotheken- 
sache Starzynski. Vorsitzer: A u f dem ehemaligen 
Chausseehause haben w rr eine Hypothek in  Höhl 
von 4000 M ark. Der Restaurateur Starzynski hat 
die Hypothek gekündigt und w ird  sie am 1. Oktober 
d. Js . nebst Zinsen zurückzahlen. E in  Besitzer aus 
Sachsenbrück bew irb t sich um das Geld. A u f V o r­
schlag des Gv. Bergau w ird  das Geld vo rläu fig  
auf der Kreissparkasse zinstragend untergebracht. 
Schluß der Sitzung 5Vs Uhr.



Bücherschau.
Di e S t a n d o r t e  d e s  d e u t s c h e n  R e i c h s -  

H e e r e s ,  mi t  Armeeeinteilung und Verzeichnis der 
Regimenter nach dem Stande vom 1. Oktober 1911. 
Leipzig, F . A . Berger. Der T ite l gibt den In h a lt  des 
kleinen Heftchens wieder, das alle am 1. Oktober 1911 
eintretenden Veränderungen enthält und als H ilfsm itte l 
zum Nachschlagen besonders geeignet, bequem und 
durchaus zuverlässig ist. F ü r Besitzer von Ranglisten ist 
es eine willkommene Ergänzung.

D a s  e n g l i s c h e  L a n d h a u s .  Eine Sammlung 
vorbildlicher Hauspläne aus dem Privatbesitz S r. Majestät 
des Kaisers. I m  allerhöchsten Auftrage zur Anregung 
fü r den deutschen Hausbau veröffentlicht. 52 Tafeln Ab­
bildungen und Textbilder. M it  begleitendem Text und 
einigen deutschen HauSbeifpielen von Professor A rtu r 
Wienkoop, Darmstadt. 3. Auslage. P re is 3 Mk., ge­
bunden 4 Mk. Westdeutsche Verlagsgesellschaft in  Wies­
baden 35. —  Diese vom deutschen Kaiser in England 
angekaufte Sammlung von Hausplänen enthält sowohl 
kleine Sommerhäuschen, Arbeiterwohnungen, Doppelwohn- 
Häuser uud Häusergruppen für bescheidene Verhältnisse 
wie auch repräsentable Wohnsitze fü r verfeinerte Ansprüche. 
Was w ir vor allem daraus lernen können, ist zweckmäßige 
Gestaltung des Grundrisses, Raumausnutzung und -Ge­
staltung, denn damit kann man Hunderte, oft Tausende 
an Baugeld sparen. Die sachlichen Erläuterungen von 
Professor Wienkoop weisen auf alles wesentliche hin und 
bringen die Pläne auch dem Verständnis der Laien nahe 
und die beigefügten deutschen Hausbeispiele von Professor 
Wienkoops Hand übertragen die englischen Anregungen 
in unsere Verhältnisse. E in  brauchbares, billiges Werk, 
dessen w ir uns freuen können.

Luftschiffahrt.
D e r  s c h w ä b i s c h e  R u n d f l u g .

Alle 3 Teilnehmer nm schwäbischen Rundflug 
sind Dienstag Abend in Ulm eingetroffen, als 
erster landete Lindpaintner mit einem Fluggast, 
Leutnant Heiler aus Metz, bei Einbruch der Dun­
kelheit. E r kam von Reutlingen her und lan­
dete glatt. Die Schauflüge nahmen einen glän­
zenden Verlauf. Es fanden im ganzen 21 Auf­
stiege statt. —  Gestern früh sind Hofsmann, Vo ll- 
möller, Hikth und Lindpaintner zum Flug nach 
Friedrichshafen aufgestiegen. Die übrigen Flieger 
wollen abends starten. —  Die Flieger H irth , Hoff- 
mqnn, Vollmoeller und Lindpaintner, die mit 
starkem Gegenwind zu kämpfen hatten, sind gestern 
zwischen 8.28 und 9.15 Uhr aus dem Gelände der 
Zeppelingesellschast in Friedrichshafen eingetroffen. 
Der König und die Königin, die bei der Landung 
zugegen waren, ließen sich die Flieger vorstelle», 
beglückwünschten sie und besichtigten die F lug­
zeuge.
D i e  M e l d u n g e n  z u r  B e r l i n e r  F l u g  - 

, wache,
die am 24. September in Iohannisthal beginnt, 
sind sehr zahlreich eingelaufen. Es haben nicht 
weniger als 41 Flieger genannt. Zum  ersten 
M a le  wird auch eine Dame an einem deutschen 
Flugmeeting teilnehmen: F r l. Nelly Beese, die 
erst kürzlich ihr Pilotenpatent aus Rumpler-Taube  
erworben hat.

Ei» Mlitirballo» Im ManSoer- 
gelSnde verbrannt.

Unsere Lustschiff-Flotte ist am letzten Tage des 
Kaikermanöoers von einem schweren Unglück be-

Brand geraten und vernichtet. Hauptmann George, 
der Führer d e s ..M . S", bestätigt die Einzelheiten 
der gestrigen Meldung und arbt folgende D ar­
stellung: Das Luftschiff „M . ist' war wegen eines 
während der Fahrt entstandenen Maschinenschadens 
gezwungen, aus der Tollensewiese bei Groß Below 
Niederzugehen, ^

elrechi. Zn
in diese»

Bodenwtnd. In fo lg e  Aufsehens der Gondel 
entzündet« sich die Hülle m it hörbarem Knall und 
verbrannte vollständig. Der Zind hatte die Hülle 

sie nicht aus die Gondel stieß. Rie k^ond^un^die
glücklicherweise nach der Seite

Apparat« sind anscheinend unbeschädigt. Die Feuer­
wehr von Treptow a. Toll. ist mit Aufräumungs- 
arbetten beschäftigt. Die Sanitätskolonne fand 
keinen Anlaß, in Tätigkeit zn keten, da keine er­
heblichen Verletzungen vorgekommen find. Die  
neben Offizier» der Besatzung konnten sich durch Ab­
springen rette«. Der Kaiser, der eine halbe Stunde 
von der Unglücksftelle entfernt weilte, wurde von 
dem Unfall benachrichtigt. E r fuhr sofort im Auto­
mobil nach der Lnfallstelle und ließ sich genauen 
Bericht erstatten. Der Zustrom der Schaulustigen 
ist ungeheuer; Tausende und Abertausende eilten 
nach der Unfallstell«, die in  weitem Umkreise durch 
M ilitä r  abgesperrt

Das Milttärkustschtff M. S" wur 
Berliner Lokalblatt/schreibt, Ende des 
unter Leitung der M ajore Groß und >

wurde, w ie ein 
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unter Leitung der M ono« Groß und Sperling und 
des Oberingenieurs Basenach »in den Werkstätten 
der Sektion 8 des Lustschiffer-Bataillons erbaut; 
es h a ttes t« . Läng« von st Metern Lei 7500 Kubik- 

war mit vier Körting- 
800 Pferdekräften ausge­

kehrten hatten das beste Ergeb 
, ano p, rouur« der neue Lustkreuzer schon gieb' 
Beginn des nächsten Jahres die Fahrt na>. 
i«m Stattonsort Metz antreten. Die werte Luft-

M aM nenan laae lag in der M itte . Zrn vor­
deren T e il war V erfü h re r- und Steuermannsstand, 
während der Hintere T e il für die Besatzung und 
die Fahrgäste bestimmt war. Die normale Be­
satzung betrug sieben Personen, wovon fünf zur 
eigentlichen Bedienung und Führung des Schiffes, 
zwei für Sonderausgaben bestimmt waren. Zur 
schnellen Übermittelung von Nachrichten war das 
Schiff mit einer funkentelegraphischen Station aus­
gerüstet, auch waren Vorrichtungen zum Abwerfen 
von Granaten und Sprengladungen vorhanden; 
ebenso waren Gewehre an Bord vorgesehen. M it

mzelnen Motors so gut wie ausgeschlossen 
war. Der Lustkreuzer hatte eine Eigengeschwindig­
keit von mehr als 16 M eter in der Sekunde, d. h. 
also, fast 60 Kilometer in der Stunde.

Mannigfaltiges.
( Ü b e r  d a s  M a n ö v e r u n g l ü c k  b e i  

P  i r  n a ) ,  über das w ir bereits berichtet haben, 
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Das 
Unglück ereignete sich im Verlaufe der M anöver­
übungen der 23. Division. Dienstag Vorm ittag  
sammelte sich die 46. Infanleriebrigade, zu der 
auch das 17. Ulanenregiment gehört, südlich von 
P irn a . Kurz vor 8 Uhr wurde eine Patrouille, 
bestehend aus zwei Offizieren, zwei Unteroffizieren 
und zwanzig M an n  unter Führung von Leutnant 
Stresemann und Leutnant Frhr. von Luttitz gegen 
den Feind vorgeschickt, der sich bei Neustadt sam­
melte. Die Patrouille ging bei Ober-Posta über 
die Elbe. Leutnant Stresemann schickte einen 
Ulanen vor, der m it der Lanze die Wassertsefe 
untersuchen sollte. Bevor die Patrouille das rechte 
Elbufer erreichte, geriet sie jedoch an eine etwa 
vier M eter tiefe Stelle. Die beiden Leutnants 
»nd einige M an n  konnten sich an das Ufer retten. 
Als die Offiziere aber die gefährliche Lage der 
Soldaten erkannten, zogen sie sofort ihre Uniformen 
aus und stürzten sich von neuem in den Strom , 
um die Leute zu retten, doch vermochten sie wegen 
der starken Strömung nicht bis zur M itte  des 
Stromes zu gelangen. Die elf M an n  ertranken. 
Gegen 10 Uhr wurde der erste Tote gelandet, um 
12 Uhr die letzte Leiche geborgen. Z » r  Feststellung 
des Tatbestandes der Katastrophe hat sich eine 
Kommission des sächsischen Generalstabes, der sich 
auch ein Offizier des Kriegsministeriums angeschlossen 
hatte, an die Unfallstelle begeben. Der König von 
Sachsen hat angeordnet, daß man ihm anss genaueste 
über die traurige Angelegenheit Bericht erstatte.

( B r ä n d e . )  I n  dem Dorf Iam ny bei 
Pisek in Südböhmen sind 33 Häuser samt der 
eingebrachten Ernte niedergebrannt. Der 
Schaden ist groß. Es sind 284 Personen 
obdachlos. —  Nach einer Meldung aus Do- 
naueschingen brach Dienstag mittag in dem 
nahen Grüningen inmitten des Ortes ein 
Großfeuer aus, das durch den starken 
Ostwind angefacht, sich m it rasender Schnellig­
keit verbreitetete und in wenigen Stunden 
20 Gebäude in Asche legte.

(N och e in  S p a r k a s s e n r u n . )  Bei 
der städtischen Sparkasse in Bonn wurde in 
den letzten acht Tagen über eine halbe M illio n  
von kriegfürchtenden Sparern zurückerhoben. 
Auch bei der Kreissparkasse sind in erhöhtem 
Maße Rückzahlungen von Sparguthaben 
erfolgt.

( Z u r  E n t f ü h r u n g  d e r G i o c o n -  
d a.) Es w ird jetzt angenommen, daß die 
Entführung der Gioconda aus dem Louvre 
auf das Treiben eines reichen amerikanischen 
Kunstliebhabers durch einen gewandten inter­
nationalen Gauner, namens Antonius Rives, 
erfolgt sei.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  Am Dienstag 
sind in Konstantinopel 18 Erkrankungen und 
16 Todesfälle an Cholera vorgekommen. 
Gestern sind 24 Choleraerkrankungen und 22 
Todesfälle gemeldet worden. —  Entgegen 
übertriebenen Gerüchten über Ausbreitung 
der Cholera unter den Truppen der 
auf der Quarantänestation Selvivurna bei 
Beikos stellt das Kriegsministerium fest, daß 
unter den aus Albanien zurückgekehrten 
Truppen auf dem Transport und auf der 
Quarantänestation insgesamt 203 Erkrankun­
gen an Cholera vorgekommen sind, von denen 
96 tödlich verlaufen sind. —  Nach amtlichen 
Mitteilungen sind unter den bei Kos lagern­
den Truppen sowie an Bord zweier unter 
Quarantäne stehender Transportschiffe 12 E r­
krankungen und 2 Todesfälle an Cholera 
vorgekommen. —  Im  rumänischen Hafen von 
Oiteniza ist ein choleraverdächtiger F a ll fest­
gestellt worden; in Is la z  sind 2 von 3 an 
Cholera erkrankten Personen gestorben. I n  
B ra ila  ist kein neuer Cholerafall mehr vor­
gekommen.

(P  e st.) Nach einer Meldung aus Astra­
chan sind in der Kirgisensteppe in 2 Tagen 
11 Personen an der Pest gestorben.

( D a s  e i g e n e  H a u s  i n  d i e  L u f t  
g e s p r e n g t . )  Aus Eifersucht hat in Coockoo 
Village (Grafschaft Pembroke) ein Krüppel 
namens Vaughan sein Haus m it Dynamit in 
die Lu ft gesprengt.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  D i r e k t o r s  d e r  
W a c h - u » d  S c h l l e ß g e s e l l s c h a s t . )  I n  Be»s- 
helm an der Bergstraße wurde der Direktor der dortigen 
Wach- und Schlleßgesellschast, August Schmidt, ver- 
hafiet. E r hatte sich von seinen Kontrolleuren und 
Sekretären Kautionsgelder im  Gesamlbettage von 
70000 M ark  zn verschaffen gemuht und m it dieser 
Summe ei» flottes Leben geführt.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i « F r a n k r e i c h . )  E in 
schweres Eisenbahnunglück hat sich Dienstag früh bei 
Moxevike zugetragen. Der Pariser Schnellzug ent­
gleiste vorm ittags in der Nähe dieses Ortes. Unter 
den Reisende» entsiand eine furchtbare Panik. Der 
Zugsührer kam unter einen umgestürzten Wagen zu 
liegen. S e in  Leichnam konnte erst in den Mittagsstunden 
unter den Trüm m ern heroorgeholt werde». Neun 
Reisende, darunter zwei Damen, wurden schwer 
verletzt.

( E i s e n b n h n k a t a s t r o p h e . )  E in schwerer 
Eisenbahn,,»soll ereigne!« sich in  der Nähe von Oporio. 
Die starken Regengüsse der letzte» Tage hatten den 
Bahnkörper nnlerwaschen. D ie Maschine eines Expreß- 
zuges sprang bei einer Kn ive des Geleises aus den 
Schienen und riß die Wagen vom Oberbau m it in die 
Tiefe. Der ganze Zug venank i» dem an der B ahn­
strecke entlang fliehende» Dom o. Trotzdem sofoii aus­
reichende H ilfe  zur Stelle war, kannten viele Insassen 
des Auges nicht mehr gerettet werden. B isher sind 
sUns Leichen geborgen worden. M an  siirch et jedoch, 
daß die Zah l der Berniiglncklen bedeutend höher ist.

(S  ch >> l e r  st r  e i k s) machen in England jetzt viel 
von sich reden. Die Jungen ziehe» in il Plakate», auf

denen zu lesen ist: Kürzere Schulstunden! Weg m it 
der Rute l durch die Straßen und veranlassen auch Ihre 
Mitschüler, dem Unterricht fernzubleiben. Die Lehrer 
baten die betreffenden E lte rn , ihre streikenden Kinder 
persönlich zur Schule zu bringen. M an  sieht daher jetzt 
in London und verschiedenen anderen Städten In den 
Morgenstunden zahlreiche M ü tte r die strelklustigen Buben 
an den Ohren znr Schule führen.

Neueste Nachrichten.
Vortrag des Reichskanzlers Leim Kaiser.

B e r l i n ,  14. SeptemLer. Der Kaiser hörte 
heute Vorm ittag im Neuen P ala is  den Vortrag des 
Reichskanzlers von Vethmann Hollrveg.

Militärische Beförderungen.
B e r l i n ,  14. September. Das „ M ilitä r-  

wochenblatt" meldet: D ie Generalleutnants Grotz- 
herzsg von Sachsen zum General der Infanterie, 
Herzog von Anhalt und Prinz Georg von Sachsen 
zu Generalen der Kavallerie; Mudra» Chef des 
Jngenieurkorps, und von Pritzewitz, kommandieren­
der General des 6. Armeekorps, zu Generalen der 
Infanterie  befördert.

D ie Ursachen des Unglücks „M . 3".
B e r l i n ,  14. September. Amtlich wird m it­

geteilt, daß die Havarie des Luftschiffes „M . 3" 
lediglich auf das Reihen des Ventilatorfeiles zurück­
zuführen ist. Hierdurch konnte die Vetätigung der 
ValloneLs nicht in der nötigen Weise erfolgen. Das 
Schiff wurde abgetrieben. Der Führer entschloh 
sich, niederzugehen. In fo lge des starken Boden- 
windes sah er sich genötigt, das Schiff mittels der 
Reihleine zu entleeren. Bei dieser Gelegenheit er­
folgte eine Entzündung des Gases unter Deto­
nation. Die Hülle brannte ab. An der Maschinerie 
ist ein Schaden nicht wahrzunehmen. D ie Besatzung 
verlieh völlig unverletzt die Gondel. Für die Ent­
zündung des Gases kann ein Anlah mit Bestimmt­
heit nicht angegeben werden. Eine Einwirkung 
der Elektrizität der Luft erscheint nicht aus­
geschlossen.

V lu tta t.
B e r l i n ,  14. September. Heute Morgen 

tötete durch Revolverschüsse der Kaufmann Vogel 
seine Braut namens Vörner, die aus ihrem 
Heimatsorte Chemnitz morgens hier eingetroffen 
w ar und ihren Bräutigam in feiner Wohnung auf­
gesucht hatte. Von dem Mörder fehlt jede Spur.

Ehetragödie.
B e r l i n ,  14. September. I n  dem Hause Neue 

Dorfstrahe 10 in Groh Lichterfelde spielte sich heute 
eine Ehetragödie ab. Der 29 Jahre alte Artist 
Gerlich erschoh feine 22jährige Frau, m it der er in  
Unfrieden lebte» und dann sich selbst.

Lebensmittelkrawalle in  Frankreich.
P a r i s ,  14. September. Fortgesetzt werden 

aus verschiedenen Städten neue Unruhen wegen der 
Lebensmittelteuerungen gemeldet. I n  Charleville, 
wohin ein Regiment Infanterie, zwei Regimenter 
Kavallerie und 100 Gendarmen geschickt wurden, 
fanden abermals ernste Ausschreitungen statt. Eine 
Anzahl Ruhestörer und Soldaten wurden verletzt. 
Ver wiederholten Zusammenstöhen in E re il gab es 
auf Seiden Seiten etwa 30 Verwundete.

Die spanischen Kämpfe m it den Kabylen.
M a d r i d ,  13. September. Nach amtlichen 

Meldungen aus M e lilla  sind die Verluste der 
Spanier gröber, als bisher gemeldet wurde. Es 
find noch drei Hauptleute und fünf Soldaten ver­
wundet worden, sodah die Gesamtzahl der Ver­
wundeten neun Offiziere und 82 Soldaten beträgt.

Die Streikunruhen in Bilbao.
B i l b a o ,  13. September. Die Lage ist änderst 

ernst, da die Lebensmittel ausgehen. Infolge der 
Streikunruhen muh die öffentliche Gewalt die 
Straßenbahn, die von den Ausständigen ange­
griffen wurde, in Schutz nehmen.

Kämpfe der Spanier in Marokko.
F e z ,  14. September. Leutnant Priou von der 

Militär-M isston ist auf dem Marsche nach Sefru 
mit der M ahalla  Vremon, die m it den Adit Pusst 
zusammenstieß, schwer verwundet worden.

P a r i s ,  14. SeptemLer. Aus Fez wird gemel­
det, dah die Verluste der M ahalla  Vremon Ler dem 
Zusammenstoß mit den Adit Pusst 10 Tote und 
10 Verwundete betrugen. D ie Adit Ausfi wurde 
mit starken Verlusten zurückgeworfen. Der Zustand 
des verwundeten Leutnants Priou ist lebens­
gefährlich.
Ermordung christlicher Missionare in Tschengtu.

P e k i n g .  13. September. W ie aus Tschung- 
king gemeldet wird, haben die Aufständischen in  
der Provinz Sze-Afchwan christliche Missionen 
niedergebrannt und mehrere Missionare ermordet. 
Die telegraphische Verbindung mit Tschengtu ist 
unterbrochen.

Amtliche NotiermrgenderDanzigerProdutten- 
Börse.

vom 14. September 1911.
W etter: schon.

Fü r Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 201V? Mk. 
per September—Oktober 203—202^2 M k. bez. 
per Oktober—November 205 B r., 2 0 4 ^  Gd. 
per November— Dezember 20? B r., 206 /z Gd. 
per Dezember— Januar LOS'/?— 209 M k. bez. 
hochbunt u. weiß 766— 772 Gr. 204— 205 Mk. bez. 
bunt 793 Gr. 199 Mk. bez. 
rot 676— 799 Gr. 170-1S 9 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inl. 744 Gr. 172^ 2— 173 M k. bez.
Regulierungspreis 175*, Mk. 
per September—Oktober 174*/, B r., 174 Gd. 
per Oktober—November 175V, B r., 175 Gd. 
per November—Dezember 178 B r., 177V, Gd.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
in l. 668— 683 Gr. 174-182  Mk. bez. 
transito 135-141 Mk. bez.

H a f e r  niedriger, ver Tonne von 1000 5Lgr.
inländ. 166— 174 Mk. bez.

N o h z n c k e r  Tendenz: ruhig.
Nendenreiit 68"/» fr. Neusahrw. 1 7 .4 3  Mk. inkl. S t. 
per Oktober— Dezember ^7 ,2 2 ^  Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen* 12,40 12,50 M k. bez.
Roggen- 13,15 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

M a g d e b u r g .  13. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 19,— . Nachprodutte 75 Grad 
ohne Sack — . S tim m ung: ruhiger. Brotrasslnade I  
ohne Faß Kristallzucker 1 m it Sack
Geirr. Raffinade m it S a c k ------ . Gem. M e lis  I
mi! S i c k ------ . S tim m ung: ruhig.

B e r l i n ,  13. September. (Butterbericht von M ü lle r L  
Braun, B erlin  N ., Brunnenstrahe 14.) Da die Trockenheit 
weiter anyalt, sind die Eingänge inländischer Ware noch recht 
gering sodaß sich dieselben meist räumen lassen. Der Konsum 
ist noch recht schwach und dürfte eine Belebung des Geschäftes 
nur bei einem bedeutenden Rückgänge der Preise zu erwarten 
sein.

Merfemste Molkereibutter 139— 143 Mk.
Feinste M olkere ibutter.....................................  135— 138 Mk.
I I .  Q u a l i t ä t .........................................................115 -12 5  Mk.
I I I .  Q u a l it ä t .......................................................  98— 108 Mk.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
IL S e p t. IS .S ept.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Nelchsanleihe 3^/, o/<>.
Deutsche Neichsanleihe 3 "/<, .
Preußische Konsols 3 ^  ° / g . .
Preußische Konsols 3 o/z. . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/g. ,
Thorner Stadtanleihe 3 '/ ,  "/„ .
Weftpreußische P fa n d b r ie fe s ^  . . . 99,80
Westpreußische Pfandbriefe Zl/z o/g . . 89,20
Weftpreußische Pfandbriefe 3 o/g nenl. I I . 60,—
Posener Pfandbriefe 4 < > /„.....................102,40
Rumänische Rente von 1894 4 ° /-  . 
Russische unifizierte Staatsrente 4°/o 
Polnische Pfandbriefe ä ^ o /g  . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktiei
Deutsche Bank-Aktien.....................
Diskonto-Kommandit-Antelle . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank fü r Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . .
Harpener Vsrgwerks-Aktlen . 
Laurahütte-Aktien . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . .
„  September.....................
„  O k t o b e r .......................... ....
„  D ezem ber..................... .....
., M a i .....................................

Roggen S e p te m b e r ..................... ....
„  Oktober . . . . . . .
„  D ezem ber.......................... ....
„  M a i .........................................

Bankdiskont 4"/§ Lombardzinsfuß 5 /̂g, P t,vurvt„iv» ,l o - 0.
D a n z i g  , 14. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 226 in­

ländische, 45 russische Waggons.
K  ö n i g s b e r  g , 14. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

210 inländische, 180 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie. 
und 8 Waggon Kuchen.___________________________________

84,80
216,40

92.50 
82,75
92.50
82.50
99.50

93,60
93,30

183,—
258.90 
164,80
123.90 
129,—  
263,40 
223.30 
176,10 
166,—

99«/. 
206 —  
203,—
212.73 
217,75 
183,25 
184.60
189.73 
193 —

269,—
184.75
123.90 
128,60
263.90 
223,10
176.50 
176,—

69»/4 
207.—
208.75 
2 1 4 ,-
218.25
183.75
184.25
189.50
195.50

Privatdiskont 3V§'/<».

64,95
316,40

92̂ 60
82,75
92.60
82.60 
99,50

99,70
89,20
79,89

102,—
92,80

63.50
194,—

B r  0 m b e r g , 13. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Nenweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 202 Mk., bunter Weizen, w ind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 200 Mk., roter mind. 
130 P fd holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 198 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
P fd. holl. wiegend, gut gesund, 172 Mk., do. 121 P fd. holl. 
wiegend, gut gesund, Mk. — geringere
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken
155— 160 Mk., Brauware 170—178 Mk., feine über 
Notiz. —  Futtererbsen 162— 168 Mk. —  Hafer 162— 173 M k., 
Kochware 182— 195 Mk., zum Konsum — Mk.
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg. __________

H a m b u r g ,  18. September. Nttböl fest, ve rzo llt72,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amertt. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. W etter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  14. September 1911.

Name
der Beobach­
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Borkum 762,2 NW halb bed. 
Regen. 
wolkig

17 S.4
Hamburg 761,7 W S W 14 2,<
Swinemünde 760,0 W N W 16
Neufahrwasser 756,8 W S W heiter

Dunst
18

Memel 764,7 W S W 17 —
Hannover
Berlin

762,4 N N W bedeckt 14 —
761,3 W bedeckt 16 —

Dresden 761,3 W S W wolkig 17 12,4
Breslau 761,1 W heiter 21
Bromberg 759,0 S W halb bed. 17

^r,4Metz 762,4 SW wolkig 16
Frankfurts)
Karlsruhe

762,1 — Dunst 18
762,4 SW Heller 19 0 ,4

München 763,0 SW wolkig 20 —-
Paris
Auffingen 762,8 NNO Regen 14 18,4
Kopenhagen 76 ,̂4 NW halb bed. 18 —
Stockholm 750,0 W bedeckt 13
Haparanda
Archangel

748,9
757,3

O
NW

bedeckt
bedeckt U 2,4

Petersburg 754,9 SSO Nebel 2,4
Warschau 769,4 W bedeckt 17
Wien 763,6 SO wolkenk 14
Rom 766,0 NW wolkenl. 18 -i»
Hermannstadt 767,1 SO wolkenl. 12
Belgrad 765,8 SSO wolkenl. 16
Biarritz 761,7 OSO bedeckt 18 20,4
Nizza

Wittenmgs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

nachm. Nied. 
Gewitter 
oorw. heiter 
vorw. heiter 
meist bewAkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
Gewitter 
zieml. heiter  ̂
jieml. hell« 
Sewitter 

zieml. hett«

nackm. N lA . 
nachm. Nie-, 
zieml. heiter 
nachts Nied. 
Gewitter 
nachm. Ried. 
nachts Nied. 
vorm. Nied. 
zieml. Letter 
zieml. heiter 
anhakt. Nied. 
oorw. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
Wetter leucht.

(Dienststelle Bromberg).
Voraussichtliche Witterung für Freitag den 1V, September? 

Kühler, veränderliche Bewölkung, ungleichmäßig verteil, 
strichweise Regenfälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 14. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  16 Grad Cels.
Wet t er :  Heller, Wind: West.
B a r o me t e r s t a n d :  760 mm.

Von» 13. morgens bis 14. morgens L iM e  Temperatur 
4- 27 Grad Cels.. niedrigste 4- 6 Grad Teks.

MajserstäM der Meißel, Kra^und Netzt.
sTag m

Weichsel Thorn

Vorschau . . . .  
Chwalowiee . . * 
Zakroezyn . . . .

B rah- bei Bromberg AHegel ! 
Neffe bei Czarnikau....................

Tag

12.
12.

00,26

ES0
1,15

00,24

E62
2 '

15. September: Sonnenaufgang 5.84 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.16 Uhr, 
Mondaufgang S. 9 Ubh 
Monduntergang 2.19 Uhr.

Es ist eine Freude,
zu beobachten, wie gerne die Kleinen Scotts 
Emulsion nehmen. Blaffe, keine Eßlust 
zeigende Kinder erlangen beim Gebrauch 

von Scotts Emulsion bald wieder

die gewohnte Munterkett 
nnd essen auch,

wie es sich gehört.

Es gibt immer noch M ü tte r, welche ihren Säug­
lingen zuviel Kuhmilch geben und dadurch deren Ernäh­
rung stören. N ur durch richtige Verdünnung macht man 
die Kuhmilch zn einer zweckmäßigen Säuglingsnahrung 
und erst der Zusatz von „Kufeke" macht sie so leicht ver­
daulich wie die Muttermilch.



Gestern Nachmittag IV 4 Uhr 
verstarb nach langem, schwerem 
Leiden unsere liebe Schwester, 
Tante und Großtante, Frau

l i m l m  K M
im 86. Lebensjahre.

Im  Namen der trauernden 
Hinterbliebenen

Thorn den 14. September 1911.

Die Beerdigung findet am Freitag, 
nachmittags 6 Uhr, vom städtischen 
Krankenhause aus auf dem altstadt. 
evangel. Kirchhof statt.

B ekan n tm ach u n g .
Nach einem Beschlusse des hiesigen 

Ortsausschusses fü r Jugendpflege soll 
in  T h o r n  unter Leitung der Herren 
Lehrer Laad8 und 61686 vom 2. bis 
7. Oktober d. J s . ein Kursus 
zur Ausbildung von Leitern für 
Jugendspiele stattfinden. Den T e il­
nehmern w ird unentgeltlich theoretische 
und praktische Ausbildung geboten. 
Es ist in AuSsicht genommen, von 
diesen Teilnehmern auf ihren Wunsch 
im  nächsten Jahre zur Leitung von 
Jugendspielen die erforderliche Anzahl 
gegen Entgelt heranzuziehen.

Herren, die an dem erwähnten 
Kursus teilzunehmen wünschen, wollen 
ihre Meldungen unter Angabe des 
Alters, des Standes und ihrer Adresse 
in  den nächsten Tagen auf unserm 
Bureau I  einreichen.

Thorn den 11. September 1911.
Der Magistrat.

MiltlWr Mails.
Zrettag den 15- d. Mir.,

vormittags 101/2 Uhr, 
werde ich in  meinem G eschäftszim m er:

2 Waggons reine, gesunde 
weizenileie, zur sofortigen 
Lieferung bahnsteh. Alexan- 
drowo, Thorn gesackt,

fü r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

k r m l  L n A l e r ,
'  ______ vereidigter Handelsmakler.

Verreist
bis Montag den 18. d. Mts.

Dentist Lviarivd.
Zurückgekehrt.

Sopdie
prakt. Dentistin.

Als Mmrtjgen Atter-ßlsiitz
empfehle meine

IMateß-Margarilie,
Pfund 90 Pfg., 

schneeweiße

salzlose Margarine,
Pfund 80 Pfg.,

bräunt und duftet wie Naturbutter,

Haushalt-Margarine,
Pfund 30 und 60 Pfg.,

Morell-Schmalz,
garantiert reines Schweineschmalz, 

Pfund 6S Pfg.,

M . K M s l h m l z , W . G U ,  
M s ilu W n c h , W .55U .  
KokiisnHutttt, W .8W . ,  
P a lm . W . ? M ,
K c k s ,M .7VPf.,1M .,W M .,  
WlolaSe, A M .
Akis, W .  14, 18, 18, H  U ,

empfiehlt

S s L r L s s .

S tau b ö l.
zum Fußbodenölen, 

pro Pfund 25 Pfennig, 
empfiehlt

O s s * 8  l i K s t t k e s ,
_________ Seglerftraße. __________

g j t t e r  erteilt einem Herrn Unterricht in 
der deutschen Sprache und kaufm. 

B rie fs til?  Angebote unter U). H V . an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

Leichte Haudarbeite»
für junge Mädchen werden vergeben.

W ilhe lm straße 11» 2, rechts.
Junge Mädchen,! welche 

z - M s w N .  hiesige Schulen besuchen 
wollen, finden liebevolle billige Pension 
bei einer alleinstehenden Dame. Gefl. 
Angebote unter ZL. I L  3 0  an die Ge- 
schäftstelle der „Presse" erbeten.________

Alleinstehende Frau sucht junge Dame

- » « » c h m i , » A L » '
Angebote unter 8 . O .  an die Ge- 

/ schüftsstelle der „Presse" erbeten._______
W er übernimmt außer dem Hause

Slhrelbiiiüslhiiicilslljmkikil?
Angebote unter 8 . an die Ge­

schästsstelle der „Presse". _________

Gute

sind wieder eingetroffen.
Zu haben bei

4. Ktzkdkr. Slhvhmalherstr. 12.

I m -  M  lA R - k lü r i .
Garnituren, sowie unmoderne Pelzsachen 
werden nach dem neuesten S t i l  sauber 
und gut umgearbeitet und neu angefertigt. 

« .  S o ik iL tn .  A rab e rs tr. 3, 1.

M äd ch en  ^n-beL"' Pkafis«;
Beaufsichtigung der Schularbeiten. Ang. u. 
S l. a. d. Geschäftsst. der „Presse" erb.

Eine Scheune
zum Unterbringen von Heu und S troh 
zu pachten gesucht.

T h o rn e r B ro t fa b r ik  I L .  S t a n d e ,
______  Thorn-Mocker.__________

Agentur
fü r dt gute Lebensversicherung sofort zu 
besetzen, auf Wunsch auch Feuerversicher. 
Gefl. Angebote unter 61. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

s W  Stelieilgksillhe
ju n g e r  M ann, 24 Jahre alt, sucht 

Stellung als Geschäftsarbeiter oder 
Hausdiener. Pa. Zeugn. Ang. erb. an 
L r .  M ie k s is k t, Schützenhaus Thorn.

GeLbte Piitzarbtilkrin U -  7/ ^
Stellung. Thorn bevorzugt. Angebote 
unter an die Geschäftsstelle der
„Presse".____ ____________________

Iiick rminch« leuis
in den Nachbarorten Thorns zur Reklame­
zettel-Verteilung. Ängeb. unter 1^. 1 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein LehrlW
kann sofort eintreten gegen Taschengeld. 

K e lL Ä i l t l iO H v s iL l,  Bäckermeister,
_____  Mellienstraße 72.__________

Lausbursche ->»
Hamburger Fischräucherei.

1 Laufbursche
kann sich melden bei

Ureistierarzt Voellrvl,
B ism arckstr.^_______

Hausdieuer
per sofort gesucht.

Drogenhandlung 
Einen unverheirateten

K u K s v k e i '
stellen ein

Vor» L SodSlLv,
________  Maschinenfabrik.

I  Fulaffo.
W  Z u r allwöchentlichen Einhebung v. 

A  Prämien sucht angesehene Volks- 
D  Versicherungs - Gesellschaft eine 

N  pünktliche, zuverlässige

I  Frau.
^  Solche, die sich auch um Abschluß 
W j  von neuen Versicherungen bemühen 

w ill, bevorzugt.
Angeb. unter R  7 3 1 6  an 

die Geschäftsst. der „Presse".

Jg . M ädchen z. M itvew. v. ält. Dame ge- 
sucht. Z u  erf.in  d. Geschäftsst. d. „Presse"

Gesucht nach Bromberg vom 1. Oktober 
für unverheirateten jungen Fleischermstr.

sitms Wck» i»I. sts».
welche alle Arbeit und Küche selbständ g 
besorgen kann. Meldungen bitte an

Frau B re itestraße 19.
Q lsusw ärte rin  g e s u c h t .

_________ D L r - k « .  Parkstr. 18, 2, l.

A u s w s r te r in  »ksacht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Preffe".
tzü u sw ä rte rm  sofort gesucht

Tuchmacherstr. 4, 1.

M k  auf sich. Hypothek zu ver- 
v v v v  ts e l»  yeben. Angebote unter 

As. an die Geschäftsstelle der „Presse".

3M-3M Mml!
sind auf nur sichere Hypothek, am liebsten 
zur Ablösung, auch auf ländliches Grund­
stück vom 5. 10. 11 zu vergeben. Zu 
erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

s v o «  M a rk
gleich gesucht. Gefl. Angebote unter 

k k  5 0 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._____________________

liü u fe n M llil

8llt tthlllltNe M-TMilNtk
wenn möglich Mahagoni, m it Einlage 
w ird zu kaufen gesucht. Ang. u. L k  10 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

kauft Tuchmachersir. 1.

Suche k le in -  M »  m it  
G a r te n

zu kaufen. Angebote nur von Besitzern 
erbittet H V L r t l» ,

Schönsee.

jede Sorte und jederr Posten 
kauft z» höchsten Tagespreis., 
auf Wunsch vorherige Kasse.

Fernsprecher 2159. —

>ir kaufen:
Altblei, Staniolkapseln, 
Ttaniolxapier und A lt- 
zinn

jedes Quantum zu Tagespreisen.

L l x r l l l S i »  L  O o . ,
M ellienstraße 7 9 ._______

Gebrauchter einspänniger

Rollwagen
zu kaufen gesucht.
_______8 .  Gerechteste.

Gr. W s O l ö l k  E » - - u - r k a u f ° n ^
Schillerstr. 19, 1.

hängendes Licht, fast 
neu, umzugshalber bist. 

zu verkaufen Culmer Chaussee 54, 1.

in bestem Zustande steht billig zum 
V e r k a u f .

L .  8 t r g 8 8 b v r M ,  T h m i ,
Brückenstraße 17.

» u t t o m o k » ,
11 22 ? 8 . » O « O » -V ie r z y lin d e r ,  4 
Sitze, vollständig komplett, m it Verdeck, 
Beleuchtung. Huppe, Werkzeug, Doppel- 
zündung. sofort für 4000 Mk. verkäuflich.

M e r w e r k e  A . - G . .
Königsberg i. P r., Münzstraße 7.

U l s v l o i -
(Flügel), sehr gut erhalten, b illig zu ver­
kaufen. Zu  erfragen

Breitestraße 17. im Laden.
Das Lvkects'sche Haus- 

ftrundstiick,
Altstadt M arkt 27 und Schillerstraße 1g, 
ist von sofort zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren bei Herrn Jus tiz ra t 8 0 K IS V .

G ro ß e r  P osten
N ^ S S l S ,

passend zu Kostümen und Kindersachen, 
billig zu verkaufen.

k ü h n e r  W u fs e e  38.

6—7 3immer-
W s k n u n g

m it S ta ll und Wagenremise zum 1. 11. 
g e s u c h t .

Meldungen unter L .  an die Ge-
'chäftsstelle der „Presse"._______________
ju n g e s  Mädchen sucht freundlich 
T I  möbliertes Zimmer m it Pension, 
wenn möglich m it Familienanschluß.

Angebote erbeten unter L«. 1 . an die 
Geschäftsstelle der Presse"._____________
LLerr sucht vom 1. 10. ab gut möbl. 
A  sonniges Zimmer, Wilhelmstadt 
bevorzugt. Angebote unter 'W .  L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

F ttü M ilh e  ""
in gutem Hause, nicht zu weit von der 
Innenstadt entfernt, zum 1. Oktober g e- 
such t. Ausführt. Angeb. m it Preisang. 
erb. u. 0 . 8 .a . d Geschäftsst. d. „Presse".

Lagerschuppen,
larterre, vom 1. Oktober zu m i e t e n  
gesucht

K e r m L » »  D a » » .
Wohiiiiiilsiiiilsthiitk. ^

1-2 g u t m ö b l. Z im m e r
eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienstraße 113, 2.
M u t  m öb l. W ohn - n. S ch la fz im m er 
>2-  m it Balkon und Bad per 1. Oktober 
zu vermieten. Gerechtestraße 18 20, 1. l.

M R l .  M . ' ' '  " "Iunkerstr. 6, part 
G t m. Vorderz z. v. Gerechtestr. l 6, 1, l .

Gut möbliertes

Uorberrimmer
m it separatem Eingang vom 1.10. 
zu vermieten.

Araberstrasze 3, 2, r.

N l .  Ammer E M -rH n s w n .Gerstenstr. 9a. 1.

2 >>>. Ä c k k j ,
Schieibtisch vorh., 1. 10. zu vermieten 
____________ Neustadt. M ark t 18. 2.

kiiie 4 kiliim-Mmlj,
2. Etage, m it Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieren.

» i r - 8lL 6 , Waldstrahe 31.

llomelme kxlstenr lürvamen.
errlo liteu einer besseren

In guter Oesebäktslage von I l L o i - n  eine

unserer I 'a d rL a te  (LxeLialgesobäkt äer ^labrungs- nnä Oenuss- 
rvitteldranebe).

Lrkoräerliobes L a x ita l 5— 8000 ^ la rlr , je naob Ilinkang äes 
Oesebäkts.

Leverderinnen s o lle n  sieb ge ll. unter D .  1 0 0 1  an die 
L ix r r e ä lt lv ir  S v L l ln  H  . 3 5 ,

v^enäen.

P i a n i n o s  -  r l - v o e l . !
! von idealer lonsebönbeit, grösster H a ltba rke it, unter 20jäbr. Garantie, 

vielkaob präm iiert, ausgeseiebnet m it der kön ig l. prenss. Ltaatsmedaille 
knr ge^erbliobe Leistungen, empkeble besonders preisxvert bei ku lan te r 

Lablungsneise und kostenloser krobeliekerung. 
N e u e s t e r  ? r a o b r k a t a l o g  k o s t e n l o s .

6. Uollcenksuer Neltln iZ7.
X u r  überspielte und gebranobte preiswerte Pianinos stets am I-ager.

< k v e r  A u s v e r k a u f s
wegen Übergabe meines gescbätts

dauert nur bis zum 20 . d. M is .  Ich empfehle daher zu jedem nur 
annehmbaren Preise:

Gezeich., angefang. und fertige Handarbeiten, 
als: Teppiche, Kissen, Decken, Läufer rc., 
Deckenstoffe, starke Häkelwollen für Schlafdecken, 
Papierkörbe, Arbeitsständer, Zeitungsständer 
und -Mappen, sowie andere Korbwaren.

L r n L I r s  S v i k u l L ,  Breitestratze 3.

ll. Irebilslll. lleviki. Mrn.
N i  v i t e y t i  .  3 8 .

—  Lprsokstuiläen von 9— 1 unä 3— 6, SonntaA 9— 12. —

ktziiistö krLri8ioii8t«ckniIi in <>vl(!, Lnnt8<;!lnk nnä 
lioindinntionen.

2Ät»e olmk?laNe: LMsälmk, Lrovkv 
uvä Lrüokeu.

klomdieren der n E t t z l i  ni88en!iLWeIlellNMoäe.
—  k'srnruk 520. —

G ro ß e r  L a d e n
mod. Schaufenstern, für jedes Geschäft 
passend, ist v. 1. 4. 1912 billig z. verm. 
^1. lHwii»1lL«>HV8kS» Brückenstr. 17.

W o h n u n g .
Zubehör. Hochparterre, billig zu vermieten. 

Gohlerstraße 65. Ecke Lmdenstr.

Wohnungen.
Waldstraße 49:

1. Etage, 4 Zimmer, 600 M ark 
3. Etage, 4 Zimmer, 480 M ark 
Parterre, 3 Zimmer, 4n0 Mark

Kasernettstrahe 37:
2. Etage, 3 Zimmer, 360 M ark 

m it reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten. Ferner

W o h n u n g e n ,
Mellieiistrake 199:

2. Etage, 10 Zimmer,
3. Etage, 5 Zimmer,

Neuba». Mellienstrajze 129:
Parterre. 3 Zimmer,
2. Etage, 3 Zimmer.

Mellienstrakc 137:
2. Etage, 3 Zim mer 

m it Gas, elektr Licht, Burschenstube, 
Pferdestall und Gartenland von sofort 
oder später zu vermieten.

W i i m i i  M i N N ,  8 . m . 8 . 8 .,
Thorn. Waldstraste 49.______

3 Z im m e r-W o h n u n g
mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talstraße 39, p. 
Näheres bei 1 . L iM L s ,  Bachestraße 14.

Zwei Wohnungen,
2 Zimmer, Küche nebst Zubehör, vom 
1. Oktober d. Js. ab zu vermieten.

_____ Fischerstraße 9

HmMsll. WchiiW,
Brombergerstr. 37 in der 2. Etage.
welche Herr Landrichter Stieb inne hat, 
bestehend aus 6 großen Zimmern. Balkon, 
Badest be, Gas und elektr. Licht, sowie 
sämtlichem der Neuzeit entsprechenden 
Zubehör, eventl. die da u bewohnte 
Mansarden-Wohnung und Pserdestall vom 
1. 4. 1912 zu vermieten.

vermietet von bald

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

Fviedrichslr. 10 12, Portier.

Wohnung
von 3 Zimmern m it Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten

Ni». Thorn-Mocker,
_______ ______Lmdenstr. 9._________

1 W l N I I I M c h N W ,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.

45,B ro m b e rg e rftra ß e
1. E tage, l in k s . 

Versetzungshalber eine W ohnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör von sofort, 
eve t. 1. 10. ;
p a rte rre  l in k s  und p a rte rre  rechts

je 4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten.

Zu erfragen G erbers tr. 27, 2.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten Parkstrahe 27 

und 29 sind noch 6 Wohnungen, je 
4 Zim mer m it reichlichem Zubehör, B a ­
destube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. Js. zu vermieten.

a. 8opp»rt,, Fischerstr. 59.

Wohnung,
2 Zim mer m it Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

6. SnppiU't, Fischerstr. 59.

Wohnungen,
» E l c h  I«.

I I ,  2. Etage, 7 Zimmer,

2. Etage, 5 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

V. Kopprn't, Fischerstr. 59.
2 Stuben, Küche und Z u ­
behör vom l. 10. zu verm. 

HoNIraste 17.

Eiskeller
»lit gro?M M rlllg ttktller

sowie

g e rä u m ig e r Pserdestall
zu vermieten.

W O rickm ,
K a th a rin e rü t^s t»  4

Schützenhaus.
Ab heute den 13. September:

Täglich

des Künstler-Trios KUIarck.
Morgen auf Sem M e n m a rk te ,
gegenüber Artushaf, gr.Posten schmackhafte

A  kdelkrebse. Ä
Suppenkrebse 1,80 pro Schock, Tafelkrebse 
billigst empfiehlt L e k v M v r Fischhalle, 
Grützmühlenteich. — Fernruf 295. —

Lckiidflislhe W l W t ,  
A sU arbanak. Schollt» nsm.
auf dem Marktstand und im 

Hauptgeschäft.
H ilillß llM ?slschrguchtm ,

Lopperntkusstr. Fernruf 525.
Vertreter a. Lgeutea

^V ir köünen rlaokv^eisen, dass unsere 
V ertre te r und ^.Aeuteu raekr als 
200 ^1k. ivöokeutl. verdienen. Sollten 
Sie v^eniAer als 8 0  A LK . täAliok verd., 
^vend. Sie siok sok. an uns. Unsers 
Prospekte reißen llin e n  den V/ex, uns. 
8 V v 2 r«.Ia.R'1LlL«L tun  das übrige.

Vr»NA6U» und L n n K «  
Q e u le ,  V o l l  n iR d l

V ^ ir raülen 600 L lk ., 
kalls ^vir auk Verlangen n iok t sok. 
Z'reimnster senden. H v L "
N r» 7VO. 3 8 ,  Kand^veürstrasse 10.

Strickmaschinen
O t t o Magdeburg 42,

Lüneburgerstraße 19.

W o h n u n g , '^

zu vermieten.

6. L. vieirioli L Ladn,
G. m. b. H.

1 ^ 0 8 6
zur 16. Geldlotterie für die Zwecks 

des preußischen Landesvereius vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. lb is 7. 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, ä 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, L 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt für Leh­
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Js., Haupt­
gewinn 50 060 Mk., ä 2 Mk., 

sind zu haben bei

k ö n ig l .  L o t t e r i e . E i n  n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

Welle Heini
wünschen viele vermög. Damen. Herren, 
wenn auch ohne Verm., wollen sich melden. 
A. llvldendtzi-x, Berlin 23 «, I I .

Aufrichtig.
Ingenieur und Betriebsleiter eines 

großen Unternehmens, 30 Jahre alt, 
eva gelisch und von äußerst gutem Cha­
rakter, sucht zwecks glücklicher

Verheiratung
und Übernahme einer sehr rentablen Fa­
brikanlage m it villenartigem Wohnhaus, 
Stallungen und allem Zubehör eine 
Dame aus gut situierter Familie. Nicht- 
anonyme Angebote m it B ild , welches so- 
fort retourniert wird, sind vertrauensvoll 
unter Angabe der näheren Verhältnisse 
an die Geschästsstelle der „P re ffe" unter 

L .  5 9 7 0  alsbald einzusenden. Ge­
werbsmäßige Verm ittelung verbeten.

Diskret on Ehrensache.________

HTuf der Fahrt von Thorn über 
4A Gx. wibsch nach Nawra 
habe ich das Nummernschild
von der Schlußlaterne meines 
Automobils mit dem Zeichen

I .  v .  i s s o

verloren. LLP.
rung gebeten.

Nkistmiirzt ^ o e lk s l ,
Bismarckstraße 1.

Trauring
auf der Chaussee von Gasthaus Roß­
garten bis Mellienstraße ve r lo re n . Ze i­
chen ^V. 15. 4. 06. Gegen Belohng. 
abzugeben

M e llienstraße 101. im Laden.

Zahrrad gefunden.
Näheres bei IL ,  sLrsse, Weißhos.

___ Täglicher Naiender.

1911.
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September 15 16
17 18 19 20 21 22 23
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Oktober 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 _ — —

November _ 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
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H ie rzu  zwei B lä tte r .



Nr. 2(7.

Gute Geschäfte.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

I n  den großen Handelsblättern werden die 
Erträge der ersten 7 Monate dieses Jahres an 
gewissen Steuern m it denen desselben Zeitrau­
mes im  Vorjahre verglichen. Da ergibt 
es sich denn, daß namentlich Börsen- 
umsatzsteuer und Emissionsstempel einer 
gewaltige Anzahl M illionen mehr abgeworfen 
haben, auf deutsch: daß die Geschäfte glänzend 
gehen und daß überall rege Tätigkeit herrscht. 
Von irgend einer nennenswerten Arbeitslosig­
keit ist nicht die Rede, sondern zurzeit sind nach 
der Statistik der Versicherungsämter etwa 123 
Prozent der Normalzahl beschäftigt, mehr als 
jemals innerhalb der letzten Jahre. Zwar 
haben w ir augenblicklich eine böse Teuerung 
durchzumachen, aber sie w ird nicht so hart 
empfunden, wie in  Frankreich und Belgien, 
eben, w eil es uns im  übrigen leidlich gut geht, 
im Durchschnitt recht gut.

Eine besonders interessante volkswirtschaft­
liche Seite hat der Ertrag der Zigarettensteuer. 
der von 1b M ill.  Mark im Jahre 1907/08 auf 
annähernd 29 M illionen im Jahre 1910/11 ge­
stiegen ist, also prozentual weit mehr als die 
Erhöhung der Steuer beträgt. I n  der Tat ist 
eine sehr große Zunahme des Zigaretten- 
rauchens festzustellen, was nicht gerade für Not­
zeiten zeugt, und zwar ist die Zunahme des 
Verbrauches ausschließlich Zigaretten einhei­
mischer Herkunft zugute gekommen. Die Reichs­
finanzreform hat also auf diesem Gebiete wie 
ein guter Schutzzoll zur Hebung der deutschen 
Industrie gewirkt; dieselben Fabrikanten 
aber, die vor Jahr und Tag über ihren „R u in " 
durch die Steuer klagten, schweigen jetzt fein 
stille. Es ist ja auch m it dem neuen Z o llta rif 
genau so gegangen. Zuerst ein Halloh in  der 
ganzen W elt über die „Erdrosselung" jeden 
Geschäftes durch die hohen Sätze, dann Schwei­
gen und stilles Händereiben: noch niemals ging 
es uns so gut wie seither, noch niemals flo rie r­
ten derart Handel und Wandel.

So ist es denn auch begreiflich, daß, während 
in  Frankreich und Belgien Hungerrevolten 
stattfinden, bei uns noch erträgliche Verhält­
nisse auf dem Arbeitsmarkt bestehen. Zumteil 
w ird  die Teuerung auch bald wieder nachlassen. 
Die unnatürliche Steigerung des Zuckers von 
23 auf 32 Pfennig das Pfund in  den Groß­
städten muß nach Einkommen der Ernte einem 
umso tieferen Preissturz weichen. Ähnlich wird 
es noch manchen anderen Produkten» abge­
sehen allerdings vom Fleisch, ergehen.

Wer weise ist, denkt in  solchen Zeiten, wo 
gute Geschäfte und Teuerung einander die 
Hand reichen, an die fetten und mageren Kühe 
Josephs in Egypten und baut vor. Unsere 
großen JnLustriegesellschaften haben fast alle 
ein glänzendes Jahr hinter sich, aber sie schüt­
ten nicht so vie l Dividende aus, wie sie wohl 
könnten. Eine von ihnen, der „Phönix", hat 
3 M illionen Mark mehr als nötig zur Reserve

wo liegt die Schuld?
Roman von I .  I o b s t  - Eberswalde.

--------------- (Nachdruck verboten.)
(6. Fortsetzung.)

Auch heute starrte sie nach der Richtung, aus 
der gellendes Geschrei zu ihr drang, ein tra u ri­
ger Gegensatz zu der köstlichen Abendstille, die 
sie umgab. Sie kam von ihrem täglichen Spa- 
zvergange zurück und eilte aus ih r Zimmer, da 
sie sich bei dem herrlichen Wetter etwas ver­
spätet hatte. Ih r  Bruder konnte vielleicht bei 
ih r angeklopft und sie nicht gefunden haben.

Jedoch Frau Goertz beruhigte sie darüber 
und beeilte sich, die Lampe zu holen. Hjerta 
tra t an den Tisch und prüfte die eingelaufenen 
Postsachen.

„Ach, von Frau Haller," rief sie erfreut und 
suchte das Fenster auf, um so rasch wie möglich 
einen Blick in  das Schreiben zu werfen. Län­
gere Zeit war vergangen, seit der letzte Bries 
in ihre Hände gekommen war.

„Meine liebe Hjerta!
Freuen Sie sich m it mir. Meiu Einziger 

hat sein blondes Götterkind gefunden. Sie ist 
in  dem nahen Hadersleben zum Besuch und 
Swen machte ihre Bekanntschaft auf einem be­
nachbarten Hof. Ich habe ihr Engelsköpfchen 
gesehen und teile die schwärmerische Bewunde­
rung meines Sohnes. Jngeborg Jensen ist eine 
selten liebliche Braut und von einer rührenden 
Inn igke it in  ihrer Liebe zu Swen, die sie in 
reiner Unschuld offen vor allen Menschen be­
kennt." —

Hjerta las nicht weiter, die Füße trugen sie 
nicht mehr, vor den Augen verschwamm alles, 
und in  den Schläfen klopfte das aufbrausende 
B lu t des in  wildemEntsetzen schlagendenHerzens.

Thorn, Zreitag den (5. September M l. 2y. Zahrg.

tZweries Matt.)

gestellt, um auch für knappe Zeiten nicht ent­
blößt zu sein, sei es, daß ein Krieg sie bringt, 
sei es, daß ein Aufhören der Preiskartelle — 
Drahtsyndikat, Stahlwerksverband, Kohlen- 
syndikat usw. — wirtschaftlich eine Periode des 
Unterbietens, der Konkurrenz aller gegen alle 
einleitet. Das war früher nicht S itte. Da 
mutzte alles in die Dividende gestopft werden. 
Aber das jetzige Verhalten zeigt eben, daß w ir 
in  einer Periode glänzenden Aufschwungs 
stehen, in  der die Gewinnziffern auch dann noch 
sehr befriedigend sind, wenn ungeheure Sum­
men als Rücklagen zur Seite gestellt werden. 
Die Geschäfte gehen in jeder Beziehung ganz 
anders, als die Börsenpanik vermuten läßt, die 
w ir in  den letzten Tagen erlebt haben.

Die politischen Schlußfolgerungen aus allem 
liegen so nahe, daß man sie förmlich greifen 
kann, trotzdem wird es wohl noch geraume Zeit 
dauern, bis die an Handel und Wandel be­
teiligten Kreise einsehen, daß die Wirtschafts­
politik der jetzigen Mehrheit des Reichstages 
den Tadel nicht verdient, der über sie ausge­
sprochen wird. Diese Mehrheit ist auch nicht 
handelsfeindlich, verkehrsfeindlich. I n  einer 
Periode ihrer Gesetzgebung, in  deren M it te l­
punkt die Finanzreform steht, haben w ir in 
Gewerbe und Industrie und Handel die höchste 
Blüte seit Jahrzehnten erreicht. Die Verluste 
aber, die aus der letzten Börsenpanik stammen, 
dürfen w ir der Gegenseite aufs Schuldkonto 
buchen. Diese Panik wurde nicht vom schwarz­
blauen Block gemacht!

Provinzialnaclirichteil.
6 Schönsee, 13. September. (Schwerer Unfall.) Die 

Besitzertochter Berta Schulz in Leutsdorf kam beim 
Dreschen dem Triebwerk der Dampsdreschmaschine zu 
nahe, wurde von der Triebstange erfaßt und mehrfach 
herumgeschleudert. Sie erlitt eine schwere, lebensgefähr­
liche Gehirnerschütterung.

s Gollub, 13. September. (Brand.) I n  Zawadda 
wurde ein Getreidestaken des Gutsbesitzers Nath mit 
700—800 Zentnern Roggen eingeäschert. Herr Nath 
scheint immer wieder das Opfer von Bubenstücken zu 
werden; im vorigen Jahre wurden ihm mehrere Pferde 
vergiftet.

s Briefen, 13. September. (Verschiedenes.) Die 
ohne Stockung fortschreitenden Arbeiten^ur Kanalisation 
unserer Stadt wurden gestern durch den Regierung--- 
baurat Iken-Marienwerder besichtigt und anerkennend 
beurteilt. — Infolge eines Einspruchs hat das Landge­
richt in Thorn entschieden, daß die Wahl des Rentiers 
Donner zum Kontrolleur und Vorstandsmitgliede des 
hiesigen Vorschußvereins wegen eines Formfehlers un- 
giltig ist. Es wird deshalb eine Neuwahl stattfinden. 
— Dem Ansiedlersohn Friedrich Schmidt in Rheinsberg 
wurde beim Umrücken der Dampfdreschmaschine ein 
Glied des Zeigefingers der rechten Hand abgerissen. 
Dem Arzt gelang es, das abgerissene Glied kunstgerecht 
wieder anzunähen; doch wird der Finger steif bleiben.

Tuchel, 11. September. (Eine rohe Tat,) die den 
Verlust eines Menschenlebens zur Folge hatte, wurde 
heute in den frühen Morgenstunden in der hiesigen 
„Schloßbrauerei" verübt. Dort feierte eine Gesellschaft 
aus Liebenau Hochzeit. Ohne geladen zu sein, versuchte 
der 53 jährige Arbeiter Albert Nowatzki aus dem be­
nachbarten Koslinka einzudringen. A ls N. trotz wieder­
holter Aufforderung das Lokal nicht verlassen wollte, 
wurde er von dem 18 jährigen Dachdeckergesellen Leo

Wie konnte das Geschick so grausxrm sein, gerade 
diese beiden Menschenkinder zus-ammenzufüh- 
ren und in gegenseitiger Liebe entbrennen zu 
lassen.

Swen -ahnte nichts von der Tragödie in 
Seesende, in der Jngeborg die Heldin war, 
denn Frau Haller hatte niemals gelitten, daß 
er sich m it einer solchen verlobte. Hjerta kannte 
den fast krankhaften Abscheu der alten Dame 
vor allen Ir re n  und Schwachsinnigen. Hatte 
sie doch bei ihrer geliebten Schwester das Ge­
spenst langsam kommen sehen, das ihr die traute 
Gefährtin raubte.

Frau Goertz kam m it der Lampe und setzte 
sie auf den Tisch. Sie schwatzte nach ihrer A rt 
auf Hjerta ein und pflegte erst dann davon­
zugehen, wenn sie alles gesagt hatte, was sie auf 
dem Herzen trug- Ein Tag war lang und nur 
in dieser Abendstunde pflegte ihr Goldkind ge­
duldig zuzuhören. Sie konnte das Gesicht nur 
undeutlich erkennen, und das junge Mädchen 
verließ ihren Platz am Fenster nicht. Auch als 
die A lte gegangen war, blieb sie dort sitzen und 
starrte in den Park, der immer lichtloser, 
immer dunkler wurde, bis es Nacht war, gerade 
so wie in ihr.

Die Nacht war in ihr und das Grausen! Um 
die Schrecken noch zu vermehren, wurden die 
kreischenden, gellenden Stimmen der Hölle da 
drüben wach. Entsetzliche Bilder tauchten in 
ihr auf, in denen die schöne Jngeborg als un­
heilbare I r r e  spukte, und sie sah sie wieder vor 
sich, wie sie in Seesende angekommen war: das 
Er/gelsgesicht verzerrt, die W ut der Megäre in 
den Zügen, wenn ein Mann nicht auf ihr Lie- 
beswerben einging.

Hjerta dachte an d' ^nterred.un^ m it Dok-

Schmidt aus Niederkrug bei Schüttenwalde gepackt und 
trotz heftiger Gegenwehr eine Treppe hinuntergestürzt. 
Dabei kam N. so unglücklich zu Fall, daß er außer 
schweren inneren Verletzungen einen Bruch der Schädel­
decke erlitt, so daß er sofort m das hiesige Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte, wo er eine Stunde später, 
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben, starb. 
N. hinterläßt eine Witwe m it mehreren unversorgten 
Kindern. Der Täter, ein wegen schwerer Körper­
verletzung wiederholt vorbestrafter Mensch, wurde ver­
haftet und in das hiesige Gerichtsgefängnis einge­
liefert.

Vuchholz, Kreis Konitz, 11. September. (Das 
145 Morgen große Gut Neumühl) des früheren 
Gutsbesitzers Ulrich hat Herr Baron Knigge-Grunau 
erworben. Auf das Grundstück war von polnischer 
Seite ein hohes Angebot abgegeben worden. Um 
den Besitz dem Deutschtum zu 'erhalten, hat ihn 
Herr Baron Knigge, wie das „Konitzer Tageblatt" 
m itte ilt, fü r den sehr hohen Preis von 165 000 Mark 
erworben.

Danzig, 13. September. ( Im  Gerichtssaale ge­
storben.) E in  bedauernswerter V orfa ll ereignete 
sich heute gegen M itta g  auf dem hiesigen Schöffen­
gerichte. Die Restaurateurswitwe Schulz hatte 
gegen einen Strafbefehl über 3 Mark Einspruch er­
hoben und war heute auf dem Schöffengericht zum 
Termin erschienen. Die kräftige Frau wurde bald 

Eröffnung der Verhandlung unwohl, und 
dre Verhandlung mußte abgebrochen werden. Die 
Frau starb jedoch bald in  den Armen des Gerichts- 
boten und in  Gegenwart der erschrockenen Tochter. 
Em hrnzugerufener Arzt konnte nur noch den Tod 
Zufolge Herzschlages feststellen. Die Frau hinter­
laßt 11 Kinder, die allerdings zum großen Teile 
bereits versorgt sind.

Danzig, 13. September. (Dre! Damen als Abi- 
turientmnen.) Am Realgymnasium zu S t. Johann 
fand heute unter dem Vorsitz des königl. Prüsungskom- 
missars Herrn Provinzialschulrats Professor Kahle eine 
Reifeprüfung für Extraneer statt. Es bestanden die 
Damen Anna Hirschberg-Zoppot, Gisela Naprawnik- 
Dresden und Hilda Stein-T H o r n .

Neustadt, 12. September. (Traurige Folgen des 
Aberglaubens.) I n  Dennemörse wurde der Hütejunge 
des Eigentümers Laga von einer Kreuzotter gebissen. 
Anstatt sofort ärztliche Hilfe zu suchen, wurde eine 
Person geholt, die die Wunde „besprechen" sollte. 
Das half natürlich nichts und das Bein schwoll stark 
an. Der zwölfjährige Junge wurde zu seiner M utter 
nach Lebno gebracht und starb infolge der Nachlässigkeit.

Braunsberg, 13. September. (Ein ostpreußischer 
Heiratsantrag) geht der „E . Z ." im Original zu und 
wird wahrscheinlich bei unsern Lesern Mitgefühl er­
wecken, umsomehr, als der arme Freund abgewiesen 
worden ist. Der Brief lautet: Seer geertes Fräulein
Annche Sie würden Verzeien wenn ich ein parzeilen 
An sie schreibe Und Sie höflichst anfrage Ob Sie beimir 
komen möchten und meine Frau Würden mechten. Denn 
ich bin da bei ihnen Gewesen und weil sie Besuch hatten 
konnte Konnte ich doch mit ihnen kein wort Sprechen. 
Also B itte liebes Antche Schreiben Sie doch balt 
bescheit. Ietz w il ich Schließen. Herzlichen Gruß. 
Bändet ihr Treier Fräund und Vererer (Unterschrist).

Bischossöurg, 12. September. (Ein verhängnisvoller 
Streit) entstand in dem benachbarten Gute Schönbruch 
zwischen zwei jugendlichen Arbeitern, namens Hesse 
und Vlinkowski. Die beiden schlugen mit Kartoffel­
hacken auf einander los. Dabei wurde B. so schwer­
verletzt, daß er inzwischen gestorben ist. Auch H. liegt 
krank darnieder.

Eydtkuhnen, 12. September. (Erschossen) hat sich 
in Welters Hotel heute früh eine zugereiste feine 
französische Dame, eine 42 jährige geschiedene Frau.

P M a lle n , 10. September. (Hohes Alter.) I n  der 
vergangenen Woche wurde in Schackeln der Altsitzer 
Berinskat zur letzten Ruhe gebettet, der zu den ältesten 
Leuten des Kreises Pillkallen gehörte, wenn er nicht 
hier überhaupt die älteste Person war. Er ist nämlich

tor Pohl, an den Ausspruch ihres Bruders. Da 
war nichts, an das sich ihre Hoffnung, die ihr 
Trost zuflüstern wollte, anklammern konnte. 
Es blickte nur die nackte, hilflose Verzweiflung, 
m it der man m it gebundenen Händen einen 
lieben Menschen dem Abgrund zutreiben sieht.

Wo war ein Ausweg aus der Not, wo ein 
Lichtstrahl der Erkenntnis, wie dem Unglück 
zu wehren sei. Und m it dieser Nachricht sollte 
sie schlafen? Die grauen Gespenster, die sie ver­
folgten, würden sie erdrücken.

Es mußte Licht um sie bleiben. Ruhelos 
schritt sie auf und ab. Sie hatte genügend E r­
fahrung in ihrem Beruf gesammelt, um die 
kranke Psyche Jngeborgs sogar in dem einzigen 
Satz des Briefes zu erkennen: „ in  ihrer Liebe 
zu Swen, die sie in naiver Unschuld offen vor 
allen Menschen bekennt."

Swen, der Dichter, der stille Gelehrte, m it 
der reinen, vertrauenden Kinder'seele, und diese 
Frau, die ihn mit frech fordernder Liebe um­
werben würde wie eine D irne!

Nein, nur das nicht. — Aber wo war ein 
Ausweg?

Ihrem  Bruder und ihr war der Mund ge­
schlossen, der Arzt muß schweigen, Diskretion ist 
ihm Gebot der Ehre und Pflicht. Und dennoch 
wurde ein Verbrechen begangen an einem 
ahnungslosen guten Menschen, an der ih r über 
alles geliebten Frau, ihrer mütterlichen 
Freundin.

Die Eltern Jngeborgs schienen es nur zu 
gut verstanden zu haben, die unselige Periode 
in dem Leben ihres Kindes geheim zu halten. 
Sie würden sich kein Gewissen daraus machen, 
die Tochter einem Ehrenmanne zur Ehe zu

1314 geboren, hat also das stattliche Alter von 97 Jahren 
erreicht.

r  Argenau, 13. September. (Polizeihund.) Einem 
hiesigen Geistlichen wurde in einer der letzten Nächte 
eine große Menge Weintrauben gestohlen. Obwohl be­
reits zwölf Stunden vergangen waren, gelang es dem 
Stadtwachtmeisler Golding doch, mit Hilfe seines Polizei­
hundes zwei der Diebe zu ermitteln. Der Hund arbeitete 
in tadelloser Weise. Zunächst verfolgte er die Spur des 
einen Diebes über Zäune hinweg und verbellte ihn in 
einem Stalle. Den andern stellte er auf der Straße, 
als er gerade Milch holen wollte. Außerdem waren 
noch vier halbwüchsige Burschen an dem Diebstahl be­
teiligt, die von den beiden angegeben wurden.

Hohensalza, 13. September. (Manöver.) Ein inter­
essantes militärisches Schauspiel wurde am Montag den 
Bewohnern von Kujawien zuteil. I n  der Gegend von 
Kruschwitz bis Przybyslaw fanden die Brigademanöver 
statt, an welchen die Infanterie-Regimenter Nr. 18, 
175, 176, Pioniere, das Feldartillerie-Negiment N r. 72 
und das Ulanen-Regiment Nr. 4 teilnahmen. Die 
taktischen Übungen erreichten mit einem auf dem großen 
Plawineker Exerzierplätze stattgefuudenen größeren Ge­
fechte ihr Ende; der Feind, den die Infanterie-Regi­
menter 18 und 175 markierten, wurde geschlagen. I n  
der Mittagsstunde von 1 bis 2 Uhr marschierten durch 
unsere Stadt mit klingendem Spie! etwa 5000 Mann 
der verschiedensten Truppenteile. Der größte Teil der 
Truppen marschierte nach Pakosch zu, während die 
Infanterie-Regimenter Nr. 175 und 176 in der Stadt 
Hohensalza und den umliegenden Gütern und Dörfern 
Quartier bezogen. Auch die hiesige Infanteriekaserne 
war von Montag Nachmittag bis heute früh stark mit 
M ilitä r belegt. Heute früh 5'/4 Uhr verließen die 
Infanterie°-Negimenter Nr. 175 und 176 unsere Stadt. 
Heute beginnen in der Richtung Hohensalza—Pakosch—- 
Krotoschin bei Bartschin die Divisionsmanöver.. Der 
kommandierende General des 17. Armeekorps von 
Mackensen, der seit Sonntag im Hotel Weiß wohnt, be­
gab sich heute früh 7 Uhr im Automobil in das Manöver­
gelände.

M ogilno, 12. September. (Kindersegen.) Die Frau 
des in der Bahnhofstraße wohnhaften Arbeiters M artin  
Nadolinski ist gestern Nachmittag von Drillingen (drei 
Mädchen) entbunden worden.

ä Strelno, 13. September. (Ansiedlung. Land­
wirtschaftliche Schule.) Die bereits besiedelten A n­
siedelungsgüter Kobelnica Adl., Witowice und Karsk 
werden demnächst in eine Landgemeinde umgewandelt, 
welche voraussichtlich den Namen Weitendorf führen 
wird. Die Güter sind in 63 Stellen aufgeteilt. Das 
vor einigen Jahren neuerbaute Gutshaus ist zu einer 
zweiklassigeu Schule umgebaut worden. Die Ansiedler 
haben eine Molkerei-Genossenschaft errichtet, sowie einen 
Spar- und Darlehnskassenverein ins Leben gerufen. —  
Die Posensche landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft hat 
dem hiesigen Vaterländischen Frauenverein zur Unter­
haltung der mit Unterstützung des Kreises eröffneten 
Landkrankenpflegeanstalt in Großsee eine fortlaufende 
jährliche Beihilfe von 150 Mark bewilligt.

Posen, 13. September. (Ein Riesenwels) von 
1 Zentner Schwere und 1,92 Meter Länge ist zurzeit 
im Ausstellungspavillon von Hermann Matthes in der 
ostdeutschen Ausstellung zu sehen. Das Tier, das in 
dieser Größe eine Naturseltenheit ist, wurde im Rybu- 
jadeler See im Kreise Meseritz gefangen und wird von 
den Ausstellungsbesuchern viel bewundert.

36. Iahressest des Mfipr. pvovin- 
zialvereinr für Innere Mssion.

D i r s c h a u ,  12. September. 
Nach 36 Jahren ist der westpreußische Provinzial- 

verein für Innere Mission am Dienstag zum ersten­
male wieder hier eingekehrt, wo er einst von Super­
intendent To llin  begründet wurde. Die Stadt hat 
ihn m it Flaggenschmuck und Ehrenpforten festlich 
empfangen.

geben, nein, sie würden diese wahrscheinlich 
möglichst zu beschleunigen suchen.

Sollte sie an die Eltern schreiben? Das 
wütde vergebliche Mühe sein, sie würden sagen: 
„Jngeborg ist gesund."

Auf und ab wanderte sie, sich den Kopf zer­
marternd nach einem Ausweg. Die Nacht ver­
ging, kein Schlaf schloß ihre Augen, keine M i­
nute brachte ihr Vergessenheit, lind  als der 
Morgenwind bei grauendem Morgen durch die 
Vaumwipfel zog, die bleiche Frau am Fenster 
m it seinem dumpfen Brausen begrüßend, da 
hatte Hjerta Lehrsen das M itte l gefunden, „den 
Einzigen" der liebsten Freundin vor dem Elend 
eines langen Lebens m it ih r zu bewahren. 
Sie schrieb einen B rie f m it ver­
stellter Handschrift, der .so überzeugend den 
Stempel der Wahrheit trug, daß er seinen 
Zweck erfüllen mußte.

Auch der weitere Weg war von Hjerta wohl 
erwogen worden. Sie suchte ihren'Bruder in  
der Morgenfrühe auf, ihr elendes Aussehen 
mußte ih r Anliegen begründen helfen. Sie 
nahm bei ihm Urlaub für eine Reise zur be­
nachbarten Stadt, da einer ihrer Zähne 
schmerze.

„Ich werde erst am Abend wieder hier sein, 
da ich einen kleinen Ausflug in  die schöne Um­
gebung daran anknüpfen werde."

„Tue, was d ir gut dünkt, Hjerta. Du siehst 
erbärmlich aus. Die Nacht war wohl schlimm. 
Hier auf deiner Station liegt nichts Dringliches 
vor, eine neue Aufnahme steht nicht bevor. Also 
glückliche Reise! Verständige nur Christian 
wegen deiner Rückkehr."

„Ich werde ihm Bescheid sagen, Ernst."
Es selang Hjerta, noch m it der Nebenbahn



Um 3 Uhr nachmittags fand in der neu­
eröffneten Stadthalle eine Konferenz der Synodal- 
vertreter für Innere Mission statt. Superintendent 
Erdmann eröffnete mit Gebet. Pastor Liz. Dr. 
Dibelius-Danzig sprach über „Die Innere Mission 
und der Kamps gegen Schmutz und Schund". Der 
Redner empfahl Erziehung der Jugend zu gesundem 
Geschmack an guter Lektüre, Ausbau der Gemeinde­
bibliotheken, Versorgung des Dienstpersonals mit 
passenden Schriften, bessere Jllustrationstechnik Lei 
chrytlrchen Blätern. I n  der Aussprache teilt Ver­
einsgeistlicher Kern-Königsberg mit, daß die dortige 
Innere Mrssion alle Jahrmärkte bereisen läßt mit 
einer Jahrmarktsbude, in welcher gediegene Lektüre

........  Eröffnung. ^
sprach besonders seine Freude aus, daß auch OberZ 
Präsident von Jagow erschienen, dankte der Stadt 
Dirschau für den Empfang und der Kirchengemeinde 
für die Vorbereitung des Festes. Redner gedachte 
dann noch der ausgeschiedenen Vorstandsmitglieder, 
Generalsuperintendent v . Doeblin und des früheren 
Vorsitzers Konststorialpräfldenten O. Meyer. Beide 
Herren wurden zu Ehrenmitgliedern des Provin- 
zialvereins ernannt. Den Jahresbericht sowie den 
Kassenbericht erstattete der Vereinsgeistliche Pastor 
Scheffler-Danzig. Die Einnahme beträgt 23 504,52 
Mark, die Ausgabe 22 731,71 Mark. Aus den zur 
Verfügurm stehenden Mitteln sind etwa 10 000 Mark 
in die Gemeinden der Provinz zu Werken der 
Inneren Misston geflossen. Nun kam man zu dem 
Hauptthema der Tagung: „Der provinzielle evan­
gelische Preßverband", worüber Pastor Etark-Posen 
referierte, der ausführte: Die Tatsache, daß ein 
großer Teil der Tagespresse eine gleichgiltige, wenn 
nicht feindliche Stellung dem Evangelium gegen­
über einnimmt, verlangt die organisierte Mitarbeit 
der evangelischen Kirme an der Tagespresse,- die 
evangelischen Preßvervände erstreben Würdigung 
und Verständnis. Kenntnis und Beachtung evange­
lisch-kirchlichen Lebens in der Tagespresse ihres 
Bezirks unter Betonung völliger Ünabhangigkeit 
von allen politischen und kirchenpolitischen P a r­
teien; Vertrauensmänner sind zu gewinnen zur 
Kontrolle der Lokalblätter; die Lokalredaktion ist 
ständig zu bedienen mittels Oriainalberichterstattung 
auf allen das evangelische Leben betreffenden Ge­
bieten, mit Stellungnahme zu allen bedeutsamen 
Zeitfragen, die das evangelisch-kirchliche Leben be­
rühren. Nach außerordentlich lebhafter Debatte 
steute der Herr Präsident fest: Es ist die einmütige 
Ansicht der Versammlung, daß ein westpreußischer 
Dreßverband zu gründen ist. Die Bildung des Ver- 
banoes wird dem Vorstand des Provinzialvereins 
überlassen. Die M ittel sind von den Synoden zum­
teil bereits bewilligt. Der Präses der Provinzial- 
synode, Superintendent Karmann, wird bei der 
Provinzialsynode ebenfalls für Bewilligungen ein­
treten. — Am Schluß der Tagung vereinigte man 
sich zu einem gemeinsamen Mittagessen im großen 
Saale der Stadthalle, an dem etwa 150 Personen 
teilnahmen.

Abends 8 Uhr fand dann im großen Saale der 
Stadthalle, der ganz gefüllt war, ein Familien- 
abend statt. Als Einleitung diente ein Vortrag des 
Rektors Neuber auf der Orgel der Stadthalle: 
Fantasie über „Ein' feste Burg". Eröffnet wurde 
oie Veranstaltung durch den Synodalvertreter für 
Innere Mission in der Diözese Danziger Höhe, zu 
der die Stadt Dirschau kirchlich gehört, Pfarrer 
Graentz-Müggenhahl. Er knüpfte an an das P ro­
phetenwort: „Es soll alles gesund werden und 
leben, wo dieser Strom hinkommt", den Provinzial- 
verein für Innere Misston als einen Träger des 
Lebens und der Heilung schildernd. Anstelle des 
verhinderten Direktors Spiecker-Berlin hielt der 
Geschäftsführer des evangelischen Preßverbandes 
für die Provinz Posen, Pastor W. Stark-Dosen, 
einen Vortrag über das Thema: „Die religiöse 
Frage und die deutsche Tagespresse". Die Tages­
presse nimmt eine Großmachtstellung ersten Ranges 
in unserem modernen Leben ein. I n  dieser Tages­
presse tobt vor aller Augen der Kampf, den ein er­
wachender Idealism us christlicher Weltanschauung 
mit dem Materialismus, der die Lust und das 
Kapital zu seinen Götzen erhoben, führt. Die Presse 
in ihren ersten Anfängen mit ihren Flugblättern 
zur Zeit der Reformation hat sich nicht ganz in den 
Dienst der religiösen Frage gestellt. Wie sind sie 
sich einander so fremd geworden! M it kurzen 
Strichen zeichnete Redner darauf den gewaltigen 
Siegeszug der deutschen Presse, vom gelegentlichen 
Nachrichtenblatt bis zu der modernen Zeitung, oer 
das verbriefte Recht von allen Gesellschaftsklassen 
zugestanden wird, Volksführerin und Volks­
erzieherin zu sein, wenn auch ern Teil der Großstadt-

presse auszunehMen sei, der aus Posse und Gosse 
seine Nahrung zieht und als Volksverführer be­
kämpft werden müsse. Daß das Interesse dieser 
Presse an der religiösen Frage gering sei, daran sei 
die evangelische Kirche selber schuld, die es ver­
säumt hat, sich ebenso, wie die katholische Kirche, 
zum rechten Zeitpunkt um diesen gewaltigen Kultur­
faktor unserer Zeit zu kümmern. Die evangelische 
Kirche hole dieses Versäumnis jetzt nach. Allent­
halben entstehen in allen Provinzen und Landes­
teilen evangelische Preßverbände, welche sich die 
Aufgabe stellen, die evangelische Weltanschauungin 
der Öffentlichkeit zur Geltung zu bringen. M it 
einem Appell, diese Organisationen zu unterstützen, 
schloß der Redner. Zur Verschönerung der Feier 
trugen Vortrüge des Kirchenchors Lei. Geheimer 
Konsistorialrat Dr. Elaaß-Praust hielt als Super­
intendent des Kirchenkreises die Schlußandacht über 
den Text: „Ringet danach, daß rhr stille seid"; 
dieses Schriftwort bildete die Grundlage der An­
sprache. Redner schilderte die Ruhelosigkeit, die 
Hast und das Jagen derer, die keine heilige Stille 
mehr kennen; ein Zeichen ihres unbefriedigten 
Daseins. Es gilt aber eine Stille mitten im Sturm 
und Drang der Zeit, die Stille der Einkehr des 
Menschen bei sich selber, die Stille mit Gott. Nach 
der heiligen Stille zu ringen, das ist Misston.

Gftmarkensahrt von Teilnehmern 
am deutschen Stödtetag.

Von den Teilnehmern am Städtetag in Posen 
hatten sich 40 Herren zu einer Ostmarkenfahrt ver­
einigt, um die Tätigkeit der Ansiedelungskommission, 
kennen zu lernen. Gestern Mittag traf die Reise­
gesellschaft in Thorn ein, die im Hotel „Drei 
Kronen" Quartier nahm. Abends 6 Uhr fand im 
Weißen S aal des Artushofs auf Einladung der 
Ortsgruppe des hiesigen Ostmarkenvereins eine 
Versammlung statt, an der etwa 90 Herren teil­
nahmen. darunter Vertreter der militärischen und 
Zivilbehörden, an der Spitze der Gouverneur 
Generalleutnant v. Schack, Exzellenz, Erster Bürger­
meister Dr. Haste, Landratsamtsverweser Dr. Klee­
mann.

Herr Kaufmann Paul M e y e r - T h o r n  begrüßte

 ̂ . rratbt sodann den Vorsitz
errn Oberst a. D. K a r d i n a l  v o n  W i d d e r n ,  
ierauf hielt Herr Regierungsrat B a r t e n s t e i n  - 

^osen einmr Vortrag über „Die Hebung des Deutsch­
tums in den ostmarkischen Stäoten". Ostmarken- 
fahrten, wie die jetzige, seien geeignet, das Ver­
ständnis für die Tätigkeit der Ansiedelungs­
kommission in die weitesten Kreise zu tragen. Die 
Aufgabe dieser sei, das platte Land zu besiedeln, 
zugleich aber auch das Deutschtum in den Städten 
zu fördern. Das Kolonisationswerk Friedrichs des 
Großen sei leider in Vergessenheit geraten, als die 
endgiltige Besitzergreifung 1815 erfolgte. Die Re­
gierung suchte die Polen durch Zugeständnisse zu 
gewinnen. Ein polnischer Statthalter wurde er­
nannt, die Unterrichtssprache in den Volksschulen 
war polnisch, von 27 Landräten waren 23 Polen, 
und es kam soweit, daß die Deutschen in der Öffent­
lichkeit nur polnisch sprachen. Der Aufstand der 
Polen zeigte, daß sie durch die weitestgehenden Zu­
geständnisse nicht zu gewinnen waren. Von 1830 
bis 1840 setzte darum unter Flottwell eine ziel­
bewußte Germanisterungspolitik ein. Dann kam 
wieder eine lange Zeit der Schwäche, in der ganze 
Dörfer polnisch wurden. Dieser „Unterhöhlung des 
Fundaments des S taats" trat Bismarck entgegen; 
die wichtigste Maßregel war das Gesetz von 1866, 
wodurch 100 Millionen zur Kolonisation der Ost­
marken zur Verfügung gestellt wurden, denen weiter 
375 Millionen nebst 125 Millionen zur Befestigung 
alten deutschen Besitzes und 125 Millionen zum 
Ankauf von Domänen usw. folgten. Polnische 
Güter waren jedoch nur anfangs, später nicht mehr 
zu haben, sodaß von dem angekauften Land nur 
29 Prozent aus polnischer Hand, während die Polen 
ihrerseits den Ankauf deutscher Güter mit Erfolg 
betrieben. Die Bodenpreise gingen dadurch von 
600 Mark auf 14—1500 Mark und mehr in die 
Höhe. Von dem Enteianungsrecht ist noch kein Ge­
brauch gemacht. Von der Einrichtung von Einzel­
höfen ist die Kommission bald abgekommen, da diese 
das Zusammenleben der Ansiedler hindern, und ist 
zur Gründung von Reihendörfern oder geschlossenen 
Dörfern um das alte Eutsschloß herum gegangen, 
das meist als Schulhaus oder Pfarrhaus diente. 
Die Stellen sind 12—15 Hektar groß, sodaß sie ohne 
— polnische — Arbeiter zu bewirtschaften sind. Es 
sind Rentengüter, deren Wiederkaufsrecht, zur

Sicherung gegen Verkauf an Polen, für den S taat 
eingetragen ist. Für Kirche und Schule ist muster­
haft gesorgt. Es sind 19 000 Familien mit 111000 
Köpfen angesiedelt, wozu noch deutsche Arbeiter­
stellen mit 19 000 Seelen kommen. Bemerkenswert 
ist die Entwickelung der Viehzucht in den Ansiede­
lungen: der Pferdebestand hat sich verdoppelt, der 
Rindviehbestand verdreifacht, die Schweinehaltung 
verzehnfacht gegen die Produktion des früheren 
Gutes. Im  Kreise Gnesen bilden die Ansiedelungen 
39 Prozent der Bodenfläche, in der Provinz Posen 9, 
in Westpreußen 7 Prozent. Daneben ist auch alter 
deutscher Besitz befestigt, indem die Hypotheken durch 
eine 3Vsprozentige Rente abgelöst wurden; 4335 
Bauergüter mit 118 000 Hektar sind so in Ansiede- 
lungsrentengüter ^umgewandelt, was mit den

und den auf-
läche gibt. I n

. . „ . „ahl und Grund­
besitz überlegen. Der Kampf ist deshalb nicht aus­
sichtslos, zumal auch in Posen die deutsche Bevölke­
rung jetzt schon stärker zuzunehmen beginnt, als die 
noch stärkere polnische. Die Tätigkeit der Ansiede­
lungskommission hat auch die Landstädte gefördert. 
Die Ansicht, daß diese Tätigkeit die Polen in die 
Städte gedrängt hat, ist irrig. Überall, wo eine 
Stadt mit einem Ring von Ansiedelungen umgeben 
worden, hat sich infolge gesteigerten Absatzes das 
Deutschtum, besonders Handwerk und Kleinhandel, 
gehoben. Von 1885—1905 hat in sieben solchen 
Ansiedelungsstädten das Deutschtum um 47,7' Proz. 
zugenommen, während es in Nicht-Ansiedelungs- 
städten um 6 Prozent abgenommen hat, was aller­
dings wohl in erster Linie auf Mangel lohnender 
Beschäftigung zurückzuführen ist; hier dringen die 
Polen dann nach. Der Aufschwung der Städte ist 
auch herbeigeführt durch den großen Bedarf an 
Baumaterial, Maschinen usw. für die Ansiedelungen, 
wie die Bürgermeister solcher Städte, namentlich 
von Schönsee, bezeugen. Überall hat sich der Markt­
verkehr gehoben, sodaß die Viehmärkte vermehrt 
werden mußten. Daß die Zahl der Getreidehändler 
zurückgegangen, hat seine besonderen Gründe in der 
Entwickelung dieses Handels. Bei den Eisenbahnen 
hat sich der Personenverkehr verdoppelt, der Güter­
verkehr verdreifacht, poch mehr gehoben der Post- 
verkehr. Die Spareinlagen sind um 230 Prozent 
gestiegen; daß sie auch in Nicht-Anstedelungsstädten 
zugenommen, ist aus die Spareinlagen der polnischen 
Sachsengänger zurückzuführen. Ebenso sind oie 
Etats gestiegen, das Steuersoll 2—3mal mehr, als 
in Nicht-Ansiedelunasstädten; dagegen zeigen die 
Kommunalsteuerzuschläge eine fallende Tendenz in 
Ansiedelungsstädten. Die Ansiedelungstätigkeit 
schädigt also die Städte nicht, im Gegenteil. Das 
bezeugt auch der Bericht der Tborner Handels­
kammer, die anerkennt, daß diese Tätigkeit rn ihrem 
Bezirk segensreich gewirkt, mit dem Wunsche, daß 
sie kräftig fortgesetzt werden möge. Diesem Wunsche, 
schließt Redner, schließe ich mich an.

I n  Ergänzung dieses Referats erörterte Herr 
Veroandsdirertor Dr. W e g e n  e r  in längerem 
Vortrag die Frage: Was kann sonst noch für die 
Städte geschehen? Städte über 45 000 Einwohner 
seien in der Provinz Posen nur 2, dagegen 100 
unter 6000, 8 unter 900 Einwohnern. I n  diesen 
kann man keine große Kommunalpolitik treiben. 
I n  Westpreußen stehe es besser. Die Städte im 
Osten seien meist künstliche Gründungen der Grund­
herren gewesen, um Konsumenten zu haben. Die 
Hebung der Städte könne geschehen durch eine 
Garnison, was am bequemsten, durch Eisenbahn, 
durch öffentliche Anstalten, wie das Waisenhaus in 
Neuzedlitz, durch Schaffung einer Industrie, wofür 
die Vorbedingung die Anlage von Arbeiter-Em- 
häusern sei. Hurch solche Dezentralisation werde

stoffe vorhanden, sei nicht zutreffend, da auch das 
Industrieland Sachsen dre Rohstoffe von auswärts 
beziehe. Leider beleihen die Banken Einhäuser 
nicht. Als Kuriosum teilt Redner mit, daß in 
Posen zwei Städte keine Steuern erheben und eine 
sogar noch die Feuerversicherung und Heizung be­
zahlt und doch die Einwohnerzahl abnimmt; 
niedrige Steuern seien daher kein unbedingt sicheres 
M ittel zur Hebung einer Stadt. Auffällig sei dem 
Besucher aus dem Westen, daß die Städte im Osten

I n  der sich anschließenden Erörterung wies 
Herr Telegraphendirektor D a t o w - T h o r n  darauf 
hin, daß die Hebung der Städte, die Ödland in der 
Umgebung haben, wie Thorn, auch durch Anlage 
von Rieselgütern erfolgen könne. Herr Pfarrer

K u p f e r n a g e l  machte Mitteilungen über die 
von ihm geleitete Waisenanstalt in Neuzedlitz, wo 
314 Waisen aus dem Westen — Berlin, Erfurt, 
Halberstadt u. a. - -  unter 16 Jahren untergebracht 
sind, von denen jetzt 226 in Dienst und Lehre stehen 
und einen guten Nachwuchs für oas deutsche Hand­
werk bilden. Das ser auch ein Weg, dem Osten zu 
helfen, und darin müsse fortgefahren werden. Ober­
bürgermeister Scholtz-D anzig wünscht nähere 
Auskunft über das Wiederkaufsrecht des Staates. 
Herr Negierunasrat B a r t e n  st e i n  führt aus, 
daß kein Unterschied gemacht werde zwischen An­
siedlerstellen und befestigtem Besitz. Wenn das 
Besitztum an einen Polen verkauft werde, oder der 
Besitzer sich nicht gegen Feuer usw. versichere, so 
trete der S taat in seine Rechte. Die General­
kommission schätze dann das Grundstück nach dem ge­
meinen Wert, und dieser Preis, abzüglich 25 P ro­
zent, werde gezahlt, aus den reichen M itteln der 
Renteneinnahme. Herr Stadtrat S c h n e i d e r -  
Magdeburg fragt an, ob die zu kleinen Städte nicht 
aufgelöst werden könnten. Herr Landratsamts­
verweser Dr. K l e e m a n n - T h o r n  bemerkt dazu, 
daß für viele kleine Städte die Verwaltung gemäß 
der Städteordnung eine Last sei, aber der Ehrgeiz 
der Bürgerschaft der Umwandlung widerstrebe, 
außerdem auch die Besorgnis, den Hvpothekenkredit 
vermindert zu sehen uno das Marrtrecht zu ver­
lieren. Ein Zwang sei gesetzlich nicht zulässig.
^ —  - ......— —  erörtert hierauf

es Polentums in

aufkaufe, treibe die Besitzer 
Das ist nicht zutreffend. Die Kommission hat nur 
von 176 Polen gekauft, und von diesen sind nur 79 
in ostmärkische Städte gezogen. Hierdurch werde 
auch die Ansicht widerlegt, als ob die Kommission 
das Polentum finanziell stark gekräftigt hatte. 
Sie hat bis 1906 an Polen nur 24 Millionen Mark 
gezahlt, die sicherlich zum großen Teil im Auslande 
verausgabt werden, dagegen 180 Millionen Mark 
an Deutsche! Aber, sagt man, die polnischen Gnts- 
arbeiter werden durch Aufteilung der Güter in die

evölkerung, aber nur ein geringer Bruchter 
davon find frühere Gutsarbeiter, oie meist entweder 
auf dem Lande geblieben oder nach dem Westen 
ausgewandert sind. Die meisten Polen kamen aus 
den benachbarten Dörfern, angelockt durch den guten 
Verdienst bei den Bauarbeiten in der Stadt, nach 
deren Beendigung auch wieder eine Rückwanderung 
erfolgt. Daß die früher deutschen Städte polnisch 
durchsetzt werden, ist eme Folge der Aufhebung des 
Zunftzwanges und Einführung der Freizügigkeit. 
Der Deutsche zieht auch die polnische Konkurrenz 
selbst groß, indem er Polen in seinem Geschäfte an­
stellt, ebenso das Publikum, indem es die billiger 
arbeitenden Polen vorzieht. Daß in Gnesen die 
Zahl der Getreidehändler von 27 auf 16 zurück­
gegangen, bat seinen Grund in der Zentralisierung 
des Getreidebandels: die Verschwundenen könne 
man in Berlm an der Börse wiederfinden. Der 
Groll gegen die von der Kommission ins Leben ge­
rufenen Genossenschaften rühre nur daher, daß die 
Händler dadurch an den Marktpreis gebunden seien, 
während sie früher dem Bauer den Preis diktierten. 
Die Genossenschaften haben auch nur 8 Prozent der 
Getreideernte gehandelt (!). Sie find nötig zur 
Stärkung der Ansiedler. Fahren wir fort, die 
Städte mit einem Kranz von Ansiedelungen zu um­
geben, dann werden sie schließlich wieder deutsch 
werden, auch durch den Zuzug aus den Anstedelungs- 
aemeinoen. Herr K a r d i n a l  v o n  W i d d e r n  
führt noch aus, daß das Deutschtum auch durch 
Heranziehung und Unterstützung von deutschen 
Ärzten, Apothekern usw. gestärkt werden müsse.. Eme 
deutsche Gemeinde habe davon nichts wissen wollen, 
weil oer alte polnische Arzt überaus beliebt war, 
ebenso die kulanten polnischen Geschäftsleute, von 
denen einer, ein Kolonialwarenhändler, eine Rech­
nung einfach zerrissen habe, als eine Dame ihm 
erklärt, sie habe sie bereits bezahlt. Die Deutschen 
müßten auch selbst zur Hebung ihres Ansehens und 
Geschäfts beitragen. Die Polen verdrängen die 
deutschen Geschäftsleute, indem sie ihnen die Läden 
entziehen und sie boykottieren. Eine große, kom­
pakte Macht sei das Polentum durch die Führung 
der Geistlichen geworden. Herr Polizeirat 
M a e r c k e r  beklagt, daß ein Teil des Deutsch­
tums durch Heirat mit Polen aufgesogen werde; 
dem könne nur eine Stärkung des deutschen 
Nationalstolzes abhelfen. Zum Schluß weist Herr 
Kaufmann P au l M e y e r  noch darauf hin, daß es 
heute schwierig sei, Hypotheken zu erhalten, und 
schließt sodann die 2Vssründige Sitzung mit Dank

hie Station der Hauptlinie zu erreichen, um 
den Schnellzug nach Hamburg abzufangen. Dort 
gab sie den Brief eingeschrieben auf der Post 
aus. Am Schalter war es leer, sodaß der sonst 
beschäftigte Beamte einen Blick auf die Dame 
warf, die ihm mit zitternder Hand das Schrei­
ben reichte.

„Sind Sie krank?" fragte er mitleidig. 
Kenn Hjerta sah zum Erbarmen aus.

„Nein, nein, es ist nur die Hitze."
Sie nahm sich zusammen, empfing den Schein 

mit fester Hand und verließ raschen Schrittes 
die Halle. Es blieb ihr kaum Zeit, den Zug 
zur Heimkehr rechtzeitig zu erreichen, sodaß sie 
erst zur Besinnung kam, als sie, die Hauptstrecke 
verlassend, auf den Zug wartete, der sie zu der 
kleinen Station bringen sollte, wo sie den 
Wagen vorfinden würde. Zwei Stunden end­
losen Wartens lagen vor ihr. S ie verlor sich 
irr finstere Gedanken. S ie überlegte, wann der 
Brief bei Frau Haller eintreffen mußte, sie 
malte sich das Entsetzen aus, und grübelte 
darüber nach, was diese alsdann beginnen 
würde. Ein namenloser Schrecken erfaßte 
Hjerta. Wie, wenn die arme Mutter sofort eine 
Anfrage an /ihren Bruder richten würde? 
Dieser erführe von dem anonymest Brief —- 
das Weitere war nicht schwer zu erraten. Ihre 
Reise — ihr krankes Aussehen! Der Brief von 

.Frau Haller an sie!
Mein Gott, mein Gott, nur das nicht! Wie 

eine siedende Welle ergoß sich die Angst vor 
Entdeckung über sie hin. Sie spürte das Wehen 
kommenden schweren Unglücks. Sie hätte den 
Brief wieder zurückhaben mögen. Er erschien 
ihr wie ein ihren Händen evtglittenerStein, der

auf abschüssiger Bahn dahinrollend, sich sein 
Ziel selber sucht. Wen würde er treffen?

Endlich kam der kleine Zug angebraust und 
nahm sie auf. Im  Fahren wurde ihr wieder 
besser zu Mut, doch als sie an der Station ihren 
Bruder sie erwartend fand, zitterten ihr die 
Glieder, und das Herz schlug in wahnsinnigen 
Schlägen.

„Hat er dich so gemartert, Kind, du 
siehst ja ganz verstört aus."

„Nein, nein, es ist jetzt wieder gut. Die 
schöne Abendluft wird mich schon wieder her­
stellen. Die Hitze war zu groß."-------

Es vergingen Tage in Qual und ihre Nächte 
in Jammer und Not. Noch hatte sie den Brief 
von Frau Haller nicht beantwortet. Wozu auch? 
Irgend eine Notlüge würde ihr schon einfallen, 
wenn diese von neuem an sie schrieb. Was 
würde dieser Brief bringen? Würde er an sie 
gerichtet sein, oder an ihren Bruder?

Eines Abends lag er vor ihr, und sie öffnete 
ihn mit Lobender Hand. Bogen um Bogen ent­
fiel ihm.

„Meine liebe Hjerta!"
Unsagbares ist geschehen! Es wird Ihnen 

nicht unerwartet kommen, denn JngeLorg Jen- 
sen war ja Ihre Patientin. Was mögen S ie er­
duldet haben, als Sie, meinen Brief in Händen, 
mir nicht verraten durften, welch ein furcht­
bares Verhängnis über dem schönen Mädchen 
schwebte, die die Braut meines Swen war. — 
War, Hjerta! Das besagt ja schon alles. Ein 
anonymes Schreiben lief bei mir ein, wohl auf 
die Verlobungsanzeige hin, die auf Swens 
Wunsch in mehreren Blättern veröffentlicht 
wurde. Er hat so viele Freunde draußen in 
der großen A^lL. Ein solcher Getreuer muß es!

gewesen sein, der den Brief an mich schrieb. 
Er sei dafür gesegnet, er tat wahre Freundes­
dienste an meinem Sohn und an mir.

Mein Entschluß war bald gefaßt. Swen 
sollte mit der Tatsache erst überrascht werden, 
wenn ich die Beweise in Händen hatte, daß das 
Schreiben nur die lautere Wahrheit enthielt. 
Es traf sich gut, denn er war zwei Tage ab­
wesend, so hatte ich Zeit, alles einzuleiten.

Es war ein schwerer Gang für mich alte 
Frau, aber was tut man nicht für sein Kind. 
Daß die Verlobung sofort gelöst werden mußte, 
und zwar von Jngeborgs Seite, war mein un­
erschütterlicher Entschluß.

Die Frau des Hauses empfing mich, und ich 
bat sie, Einblick in das Schreiben zu nehmen. 
Die Wirkung seines überzeugenden Inhalts 
war erstaunlich, denn sie brach in die Worte 
aus: „Nein, diese Komödiantin, wie sie sich zu 
verstellen weiß. Aber das hätte ich von den 
Jensens nicht erwartet. In  R. . . werden sie 
wohl schon gewußt haben, woran sie waren, 
dort hat kein Freier angebissen, aber wir wa­
ren ihnen gerade gut genug, um völlig ahnungs­
los die Vermittlerrolle zu übernehmen. Er­
lauben Sie, daß ich meinen Mann hole, er ist 
gerade daheim. Den Brief nehme ich gleich 
mit."

Bevor ich es noch verhindern konnte, hatte 
Frau Schlösser, die so herzlos über das Unglück 
zu Gericht saß, schon das Zimmer verlassen. Ich 
brauchte nicht lange auf das Erscheinen des 
Hausherrn zu warten. Er gefiel mir stets 
besser, als seine oberflächliche Frau. M it ihm 
besprach ich nun die Art und Weise, wie Inge- 
borg die entscheidende Frage vorgelegt werden 
sollte.

Es war eine unnötige Sorge, denn Frau 
Schlösser trat mit triumphierender Miene in 
das Zimmer und, mir das Schreiben Über­
reichend, berichtete sie: „Es stimmt alles. Ich 
gab Jngeborg einfach den Brief zu lesen. Die 
Wirkung war, wie ich vorausgesehen hatte, zer­
schmetternd. S ie weinte und klagte, und bat, 
Ihrem Sohn nichts zu verraten. S ie erklärte, 
sie sei gesund. — Gesund? Schamrot bin ich 
oft geworden, wenn ich ihr Entgegenkommen 
Ihrem Sohn gegenüber beobachtet habe. In  
Ihrer Anwesenheit nahm sie sich stets zusammen. 
Aber ich dachte, es geht dich nichts an, die Hoch­
zeit soll ja so bald als möglich sein, und ihr 
hiesiger Aufenthalt zählte nur noch nach Tagen. 
Warum sollten wir uns Jngeborgs wegen mit 
ihren Eltern überwerfen? Aber morgen muß 
sie aus!dem Hause, je eher ich die Verantwor­
tung loswerde, umso besser. Jngeborg kann ja 
ihren Eltern selbst Mitteilung von allem 
machen."

Herr Schlösser sah seine Frau mißbilligend 
an und sagte alsdann: „Das arme Ding tut mir 
leid. Ich bin jedoch in der Hauptsache mit drr 
einverstanden, ich werde Jngeborg selber heim­
bringen, um mit meinem alten Freund mal ein 
ernstes Wort zu sprechen. Die Frau steckt da­
hinter, er dachte stets rechtschaffen, Frau Haller, 
und die Auflösung der Verlobung wird an­
standslos von seiner Seite erfolgen. Liegt bei 
Jngeborg wirklich ein so schweres Leiden vor, 
so sollen sie die Tochter unter eine strenge Aus­
sicht stellen. Eine Ehe darf sie niemals ein­
gehen, das wäre ein Verbrechen an ihr und an 
dem Manne."

(Fortsetzung folgt.)



für die zahlreiche B eteiligu n g . Säm tliche Reden  
K wurden m it lebhafter Zustimmung, die Vortrage  
f m it Bravorufen und Händeklatschen aufgenommen.

A n die geschäftliche Sitzung schloß sich ein Fest­
m ahl im  S x ieg elsa a l, w oran gegen 50 Herren te il­
nahmen. Herr Erster Bürgerm eister Dr. H a s s e  
begrüßte im  N am en der S ta d t die fremden Gäste 
uno brachte ein Hoch auf das deutsche V aterland  
aus. D en Dank der Gäste überm ittelte Herr Ober­
bürgermeister P i e c a  von München-Glaobach.

Heute früh 6.33 Uhr erfolgte die W e i t e r ­
f a h r t  n a c h  S c h ö n s e e  zur Besichtigung der 
Ansiedelungen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 13. September. 1908 f  Geh. 

Oberbaurat Dr. F . Adler, berühmter Architekt. 1906 
1- General Trepow, Palastkommandant von Peterhof. 
1905 f  Otto Freiherr von Apfaltrern, österreichischer 
Parlamentarier. 1904 * Hnmbert, der italienische 
Kronprinz. 1902 -f Peter von Planta zn Chur, Schweiz, 
Politiker. 1870 * Prinz Ludwig von Sachsen-Koburg- 
Gotha. 1865 Erhebung Bismarcks in den Grafenstand. 
1864 * John Hanning Speke zu Bath, Entdecker des 
Tanganikasees und des Viktoria-Nyanz. 1834 * Heinrich 
von Treitschke zu Dresden, hervorragender Historiker 
und Publizist. 1809 * Ludwig Preller zu Hamburg, 
hervorragender Altertumsforscher. 1760 * Bogislaw  
Graf Tauentzien von Wittenberg zu Potsdam , hervor­
ragender General aus den Befreiungskriegen.

Thor«, 14. September 1911.
—  ( W e s t p r e u ß i s c h e  D o l l b l u t z u c h t . )  Herr 

R . Eltz hat, nachdem er vor kurzer Zeit sein in West- 
preußen belegenes Gut Waldhof, auf dem er und sein 
Vorbesitzer R. Schrader viele Jahre Vollblutzucht ge­
trieben haben, verkauft hat, bei Lehrte in Hannover in 
dem Gestüte Nordstern für seine Vollblutzucht und seinen 
Rennstall eine neue Heimstätte gefunden. Seine Wahl 
wird als sehr glücklich bezeichnet, weil auf diese Weife 
die Zuchtstätte Nordstern dauernd der Sache erhalten 
wird. Leider verliert Ost- und Westpreußen durch den 
Wegzug des Waldhoser Gestüts seine einzige Zuchtstätte 
für Vollblut.

—  ( D i e  8.  P r o v i n z i a l - O b s t .  u n d  
G a r t e n b a u a u s s t e l l u n g i n Z o p p o t )  ver­
spricht recht groß und vielseitig zu w erden, da be- 
reits A nm eldungen  a u s allen Kreisen der P r o ­
vinz von  größeren und kleineren A usstellern  ein­
gegangen  sind. Auch die B i e n e n  w t r t e  be­
teiligen  sich rege. I n  den hellen R äu m en  des 
K urhauses werden die ausgestellten Sachen sehr 
gut zur G eltun g kommen. D ie Baum schulartikel 
kommen in den Park. Gleichzeitig finden Packer- 
kurse, V ortrüge und B eratu n gen  aus dem G ebiete  
des O bstbaues und der Obst- und G em üseverw er­
tung statt.

—  ( O s t d e u t s c h e r  G ä r t n e r t a g . )  Dom  
16. bis 18. d. M ts. findet in Posen ein großer Gärtner- 
tag statt. A us dem Programm heben wir hervor: 
Sonntag Vormittag 11 Uhr Hauptversammlung im 
Betonhause der Ausstellung mit Vortrügen über öffent- 
liche Anlagen und Wasserversorgung durch W indmotors; 
nachmittags 4 Uhr Versammlung des Bundes der 
Baumschulenbesttzer. M ontag: Besichtigung des botani­
schen Gartens.

—  ( D e u t s c h e  G e s e l l s c h a f t f ü r K a u f -  
m a n n s - E r h o l u n g s h e i m e . )  Die Feier der 
Grundsteinlegung des ersten Heimes der deutschen Ge­
sellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime, das in dem 
hessischen S o o l- und Stahlbad Ealzhausen errichtet wird, 
ist auf Sonntag, den 24. September festgesetzt. Um 
11 Uhr erfolgt die Grundsteinlegung, bei der der Vor- 
sitzer des Präsidiums, Baum-W iesbaden, die Festrede 
halten wird. Um 1 Uhr findet in sämtlichen Sälen  des 
Kurhauses Salzhausen ein Festesten statt. Vertreter der 
Ministerien des Innern und der Finanzen, Provinzial- 
und Kommunalbehörden werden zugegen sein.
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Karte zum Kaisermanöver.
S t a n d  d e r  T r u p p e n  i n  d e r  N a c h t  v o m  12. z u m  13. S e p t e m b e r  1S11.

Während ain 1. Manövertage Rot zweifel­
los die Situation beherrschte und Blau stetig 
zurückweichen muhte, war das Kriogsglück 
am zweiten Tage auf feiten der blauen Trup­
pen, die unter dem Oberbefehl des Eeneral- 
feldmarschalls Frhrn. v. d. Goltz stchen. Der 
Angriff der 41. blauen Division gegen das rote 
9. Korps in der Gegend von Woldegk war von 
entscheidender Bedeutung für den Vorteil der 
blauen Partei. Das rote 9. Korps hatte die

blaue 3. Garde-Jnfanterie-Division bis hinter 
Wolfshagen zurückgeworfen, jedoch die feind­
lichen Kräfte in seiner rechten Flanke unter­
schätzt. So kam es, dah Not trotz erfolgreicher 
Tätigkeit seiner 18. Kavallerie-Brigade den 
Rückzug antreten mußte. Nach wechselseitigem 
Erfolge muhte sich später auch das rote 2. Ar­
meekorps zurückziehen und Blau in seinen 
günstigen Positionen, die zu einem weiteren 
endgiltigen Siege ausreichen dürften, belassen.

—  ( D i e  A u s s t a t t u n g  d e r  W a g e n  
v i e r t e r  K l a s s e )  w ird seitens der E isenbahn. 
Verwaltung w eiter vervollständigt. S o  werden  
jetzt sämtliche W agen  dieser A rt m it G e p ä c k -  
b r e t t e r n  und K l e  i d e r h a k e  « versehen. I n  
den neuen W agen  sind sie ohne w eiteres vorge­
sehen. I n  den älteren W a g en  werden sie jetzt 
überall angebracht. W o  sogenannte Tornisterlet- 
sten vorhanden sind, werden diese dazu benutzt. 
I n  älteren W agen  ohne Tornisterleisten werden  
Kleiderhaken a u s T em perguß oder Schm iedeeisen  
an geeigneten S te lle n  der L ä n g sw ä n d e  ange­
bracht.

—  ( D i e  E i n f ü h r u n g  d e r  4  3 » M i n u  - 
t e n »  S t u n d e )  soll bereits, nach einem  E rlaß  
des Unterrichtsm iinsters, gleich Im beginnenden  
W interhalbjahr an allen höheren Lehranstalten  
P reu ß en s erfolgen. D ie  G esam tdauer der P a u ­
sen ist so zu bemessen, daß durchschnittlich aus jede 
Lektion zehn M in u ten  gerechnet w erden. E s  ist 
jedoch nicht von vornherein bestimmt, daß nun  
der V orm ittagsunterricht allgem ein  auf sechs 
Lektionen ausgedehnt w erd e; hierzu ist v ie l­
mehr, w ie  die „K öln . V olksztg." m eldet, von  
jeder höheren L ehranstalt ein besonderer A ntrag  
zu stellen, und zw ar nur dann, w enn  angenom ­
m en werden darf, dah die E ltern  der Schüler in 
überw iegender Z a h l keinen Widerspruch erheben 
w erden.

—  ( D e r  a m t l i c h e  T i n t e n s t i f t . )  D em  
Z eita lter  der Schreibmaschine und S ten o g ra p h ie  
müsse» auch die B ehörden ihren T ribut zollen . 
D ie M odernisierung, das heißt Vereinfachung des 
B ureaubetriebes macht, w enn auch langsam . F o rt­
schritte. Zunächst hat der T intenstift einen am t­
lichen Charakter bekommen, aber auch nur für 
N am ensunterschriften, Q uittungen usw . D ie  vom  
Finanzm inister in Gemeinschaft m it dem M inister  
des In n e rn  erlassene R undverfügung betreffend 
die ausgedehntere V erw endung von Tintenstift 
im  amtlichen Verkehr bestimmt nämlich im  E in ­
verständnis m it der königl. Oberrechnungskammer, 
in  welchen F ä llen  für den Bereich der preußischen 
S ta a tsv er w a ltu n g  die V erw endung von T in ten ­
stift zugelassen ist.

—  ( I n  M ü l l e r s  L i c h t s p i e l e n )  gelangt seit 
gestern ein neues Programm zur Vorführung, das den 
Anspruch, gesehen zu werden, erheben kann. „Der 
Aviatiker und die Frau des Journalisten* heißt ein 
Tonblld, wo — vielleicht zum ersten M ale —  di, Flug- 
Maschine in einer geschickt aufgebauten Handlung Ver- 
Wendung findet, und der Aviatiker als eine der Haupt- 
p-rsonen des interessanten Vorganges zugleich mitwirkt 
und tatsächlich fliegt. Hochinteressant waren auch Auf­
nahmen von Bord eines lenkbaren Luftschiffes, und es 
gewährte einen eigenartigen Reiz, aus der Vogelperspektive 
Städte und Länder zu betrachten. Dle neuesten Ereig- 
ntsse wurden wie Immer vorgeführt, darunter u. a. die 
Einweihung der Marienkirche in Stargard durch das

Kaiserpaar. „Der stumpfe Säbel", „Gestörte Geburts­
tagsfeier" und „Fritzchen als Kraftathlet" reizten die 
Lachmuskeln der zahlreichen Zuschauer, und auch die 
übrigen Programmnummern gefielen.

—  ( S c h w i n d e l . )  M itglieder und Freunde  
des Ieru sa lem v erein s erhalten öfter a u s  Jeru sa­
lem  Z usendungen in G estalt von kleinen O liven- 
holzschnitzereien oder getrockneten B lu m en , die im  
G arten G ethsem ane oder in B eth lehem  gepflückt 
sein sollen. Diese S en d u n g en  w erden von  B e tte l­
briefen begleitet, welche bewegliche Schilderungen  
großer N o t enthalten und an die G utm ütigkeit 
deutscher Geberkreise apellieren. D er Jerusalem »  
vereiu hat festgestellt, daß diese B riefe  von findi­
gen Arabern ausgehen , und daß von einer N o t­
lage  bei diesen keine R ede ist. D ie  Industriepro­
dukte sollen a u s M arseille  kommen. Trotz aller 
W arnun gen  und Aufklärungen soll das Geschäft 
der „Bettlergenossenschast" blühen.

M a n n i g f a l t i g e s .
( E i n e n  b e s o n d e r e n  S i c h e r h e i t s ­

d i e n s t )  hat das Berliner Polizeipräsidium 
anläßlich der zahlreichen Brandstiftungen der 
letzten Zeit organisiert.

( F u r c h t b a r e r  S e l b s t m o r d . )  Einen 
grausigen Fund machte ein Bahnbeamter des 
Bahnhofs Lichtenrade. Er fand zwischen 
Kilometerstein 13,4 und 13,5 die gräßlich ver­
stümmelte Leiche eines jungen Mädchens. 
Ein abgefahrenes Bein und ein Arm lagen 
unweit des Körpers aus dem Gleis. Der 
Hut der Unglücklichen wurde rechts im G ra­
ben neben dem Militärgleis gefunden. I n  
der Tasche der Toten entdeckte man einen 
Schein über ein Sparkassenbuch, auf den 
Namen Elisabeth Buchwald aus Striegau in 
Schlesien lautend. Anscheinend hat die Un­
glückliche Selbstmord verübt.

Humoristisches.
(W a r u m s i e i h n d u z t e.) Im  M uotatal ist 

dieser Tage das Raseli, das Original einer urwüchsigen 
Bergwirtin, gestorben. S ie  duzte alle ihre Gäste, auch 
einen hohen Bundesbeamten aus der Schweiz, der ein­
mal beim Raseli eingekehrt war. Der fragte: „M i 
liebt Frau, worum duzt ehr mich, mer kennet ja enand 
nid und hend enand nu nie gseh7" Da postierte sich 
aber das Raseli mit eingestemmten Armen vor den 
hohen Herrn und sprach mit Ernst: „ Iä , w as bist dä 
du 7 Ich duz ä sogar dä Herrgott, und meh we dä 
Herrgott wirst du nid si!"

( K o n k u r r e n z . )  Dam e: „Und garantieren
S ie , daß der Papagei auch fleißig spricht?" —  Vogel- 
händler: „Das will ich meinen! Der Vogel gehörte 
früher der Frau Stadtbaudirektor. Die hat ihn verkauft, 
weil er sie nie zum Wort kommen ließ."

( V o r  e i n e m  H u t l a d e n . )  S ie :  „O, Ar- 
tur, dieser Hut ist herrlich —  ein G e d i c h t - E r : 
„Ja, ja, komm nur! Er reimt sich nicht auf mein 
Portemonnaie."

Gedankensplitter.
Ein offenes, freundliches Gesicht, nicht zu blöd, nicht 

zu dreist; damit kommt man so ziemlich bei jedermann 
aus. Kotzebue.

l e e i i n i k u m  I l m e n a u
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sehr reizvolles, die Mode von 1911/12. 
Entzückende, für jeden Geschmack passende 
Modelle enthält das reich ausgestattete 
F avorit-M odenalbnm  (nur 60 Pfg.), 
Jugerrd-M oderralbnm  50 Pfg. bei 

« .  Brückenstr. 20

Vit Wirtschaft? . Lvoxk
in Obernesiau, 163 M orgen groß, 
m it 4,20 M a rk  L  M orgen Grdstr., 
etwas Wald, ohne Überschwemmung, 
dauerhaften Gebäuden, schönen, Inventar, 
wird hiermit ganz oder teilweise mit 
ca. 30 000 M a rk  Anzahlung zum 
Verkauf gestellt. Es wird erstst. Baugeld 
mit 3^2—4 ^  Proz. gegeben und Restkauf­
geld zu 4^, Proz., auf viele Jahre un­
kündbar belassen. Besichtigung nur nach 
rechtzeitiger vorheriger Anmeldung bei 
mir gestattet.
N e L ir l i s r ä  V L n bS iv , Kaufhaus

Kruschwitz. Telephon 35.

iRepoDrinill,iMeh!rrasttv
billig zu verkaufen. Zu erfragen

_______ Hohestraße 11. 2.
W m  M ild e  l i M W W

verkaufe billig:
3 fast neue Dämpfer, 2 Schrotmühlen, 
ea . 300 M eter Lattenzmm. 2 m hoch, 
p aa r A rbeitsw agen (leicht), eine neue 
Z entrifuge u. a. m.

L L Z sp e rs k i,

großer Eßtisch und Klew^rjchronk^bMig 
zu vertäu «n ^Ss»crstr. 2, 1,' r.

AmftliilkS-»kck«s>L'LL.
Grundstück, ca. 10 Morgen groß, guter 
Boden. sof. zu verkaufen. Seiner vorteilh. 
Lage wegen u. br. Straßenfront eignet 
es sich auch zu jedem andern Betriebe. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

Jeutsche Tiger-Wk,
Rüde, 9 Monate alt, wachsam, goldsarb., 
stubenrein, ist billig zu verkaufen

Thorn, SeglersLraße 30.

188 MMUM.
Gewicht ca. 260 Ztr., verkauft 

D . V L 'o tL , M olkerei S iegfriedsdors 
_______bei Schönsee Westpr.

-
5,50 Zentner Gewicht, verkäuflich.

S l M  l>ki 8«l!lid U r .
____________Fernruf Gollub 12.______

ReserMen-Me
steife und weiche ä 2 Mark, 

________Gerechtestraße 30 (Laden).
(Parole,,m) billig zu ver­
kaufen

G erberstraße 27, 3.

Wem Lesen »ni> 
Messen

zu verkaufen.

Ztrobanöftr. 3. 1-

N Weinflaschen zu verkaufen.
I  V V V  Wo s-d. Geschäftsst. d. „P-esse-,

1 weißer W hhund
zu verkaufen (20 M ary, außerdem ver­
schiedene andere Sachen. Zu erfragen

Altstadt. M arkt 2«, pt.

8rchr Eßtisch ». Slkikrschmk
billig zu verkaufen

Tkorn-M ocker. Rösnerstr. 2, 1, r.
D am enrad billig zu verkaufen 
-L' _______  Bachestraße 10, 2.

3 junge deutscheDoggen,
Welpen, grau mit schwarzen Flecken und 
weiß mit schwarzen Flecken, sind billig 
zu verkaufen.

Domiuium Landen
bei Briefen

Wegen Anschaffung eines stärkeren 
Wagens verkaufe ich mein

Automobil.
Kolibri 1SW, S/11 ?S ., vlersitzig. erst ca. 
<000 ku> gefahren.

Nreistierarzt Vosikel,
_______

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22,24.

zimmer mit Küche und Gas, 1. Ctag^ 
v. 1. 10. z. vermieten. Paulinerstr. 2, p.

verl. wal-stratze 15,
Ecke Philosöphenweg,

sind ,

herrschaftliche 4- und 6- 
Zimmer-Wohnungen

mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
Gas, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, 
Kohlenaufzug. Auf Wunsch Pferdestall 
und Remise.

Zu erfr. beim Besitzer 
Bachestraße 13, und im Bureau der 
rL lS lrrlL s'scherr Terraingefellfchast, 
G rabenstr. 32

Die bisher von Herrn Oberstleutnant 
ä N n in e n i is tv In  innegehabteWohnung,

M ikssirch 188,2. Etsze,
bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Dadestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land. Burschengelaß, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
H o liriv lv l»  L^ÄtttUiraiLN, G m. b. H

Z Ane Wohnung
N  von 3 Zimmern in der 2. Etai! von 3 Zimmern in der 2. Etage, 

j der Neuzeit entsprechend, vom 
1. Oktober sehr preiswert zu ver- j 

! mieten.

M e r.
Graudenzerstraße 95.

Wohnung,
Tuchmacherfkraße 5, Hochpart.,

3 Zimmer nebst reichlich m Zubehör, vom 
1 Oktober d. J s .  zu vermieten.

Fischerstraßv ^

3 Wiiitt-AlkR-Wohnung
nebst Gas u. Wasserleitung zu vermieten. 
Preis 3Ü0 Mark.

Mocker, Bergstr. 31a.

Eine Wohnung
von 6 Zimmern in der 1. Etage 

! mit Badeelnrichtung, der Neuzeit 
entsprechend, ist sehr preiswert vom 
1. Oktober zu vermieten.

 ̂.Mruilill Lvllvtzr, M e r.
Graudenzerstraße 95.

I n  unserm Hause
Breitest»'., Ecke Baderstr.

ist di-

3 .
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein- 
rtchtung per 1. 10. d. J s . zu vermieten.

8. Lokenciel L Lsnöelovvslĉ .
2-Zimmer-Wohmmg

vom 1. 10. zu vermieten. 
L k .V rv lL n ,» i,n ,C u lm er Chaussee 118.

versetzmgrhalber 
eine W n e  Wohnung
von 4 Zimmern nebst Balkon 
vom 1. 10. 11 oder später zu 
vermieten.

r .  I I .  2 .

I sich Nkrlilftik.LL:.«K!
billig zu vermieten.

Witwe Mellienstr. 74, 1.

Mellienstratze M  1. 
Wohnung, E V s M
sofort oder später zu vermieten.

Fortzugshalber

5-ZjnmrWhinlm
(für Offizierssamilie geeignet) mit Bur­
schenstube, Badeelnrichtung und Zubehör 
vom 1. 10 Brombergervorstadt zu verm. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse".___________________________

3 Zinmr-WchiliW.
Melllenstratze 157.

Küche, Bad, Gartenland und reicht. Zu­
behör, eventl. Wagenremise, Burschen­
stube und Pferdestall, vom 1. 10. zu 
vermieten.

8e!nr!ek  I^üttmann,
G. m. b. H.,

Thon, S, Waldstrak« 4».
Vaderstraße 1

ist die

Akttttt-Wohniliiji,
6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9 be- 
zogen werden. Zu erfragen dortselbst.
Leeres Z im m er vom 1. Oktober zu
vermieten_____________Mellienstr. 85.
Lagerkeller, hell, groß u. trocken, für Süd­
früchte geeignet, sof.z.verm. Gerechtestr.33.

Lagerräume,
Stallm i, für 8 Pserüe,

Hosraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U . Lvvzk, Aiickellstrch S.



WjzMze MilMchiiig.
Nachstehende
„Polizei-Verordnung
Aufgrund der 8Z5 und 6 des Gesetzes 

äber die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 und des §79 des Gesetzes 
äber die Organisation der allgemeinen 
Landesverwaltung w ird hierdurch nach 
Beratung m it dem Gemeindevorstande 
hierselbst fü r den Polizeibezirk der 
Stadt Thorn folgendes verordnet:

'8
Fuhrwerke und Reiter dürfen 

die Festungstore und Brücken 
nur im Schritt Passieren und hier­
bei da, wo zwei Durchfahrten vor­
handen sind, nur die ihnen zur rechten 
Hand liegende Durchfahrt benutzen.

8 2.
Das unbefugte Fahren und 

Reiten auf den öffentlichen Prome­
naden und Fußwegen des Polizei­
bezirks Thorn ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese 
Polizeiverordnung werden m it Geld­
strafe bis zu 9 M ark, im  Unver- 
mögeusfalle m it entsprechender Haft 
bestraft.

Thorn den 29. Februar 1884.

Die Pottzeiverwaltung."
wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Thorn den 12. September 1911.
Die Polizei-Berwaltunsi.

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, Wpr. 
Mitglied des westpr. SaaLbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W. S.-B.-V.

(Origlnalabsaaten):

petkuser Roggen, 
Edel-Eppweizen, 
Lriewener M  Weizen.

Preis pro 100 k? für Roggen bei Ent­
nahme von 100 k§ 21 Mk., 1000 k§ 20 
Mk., 5000 k§ 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger Station. Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

f e M g e L e N e »_nusÜ Z llbkre ie  VVare
> - - ,

«ikIMM
ÜiissdeWstr.lS

egr. 1667 femspk.521
- -

l i lü l- i 'k k lU Ü
ferner:

bester Fabrikate,

6 '^ e r in ,
Kslvllei'mg,
Kombella-Lui'konoi'Zmö,
8>voi!n,
I-snolin,
Vaseline,
l-iliencrems,
ttone/-VsIIIx

ewpkleblt

I!
S l lM M ls lr ü M p le l

tlrn msinsrossss I^sssr û. rUnMM 
L tü e k  3 ,S V  >IIc.

a tm e  566817

V O N  3 ,0 0  A lk. an.

KeraüeLalier, Lsnäagell
I ' r n n L  8 e 1 ü le r ,

H ts tä ä t .  A la rk t 4.

vkecbrlerM ioer.
Natharinenstr. 4 T h o r n  Natharinenstr.

Empfehle mein großes Lager

-  Praktischer Gebranchsgegenstande -
für

Damen: Herren: Jagdliebhader:
Schirme, Reisetaschen. Großes Lager in, aus

Portemonnaies, Tabakspfeifen ».-Dosen. ° 2 e n ^  
Taschenmesser. Scheeren, Äig-rren- u. Zigaretten. H z ^  E d e n  auf Platten 

Kämme. Z lg E N .  und aufgesetzt. "
P o r L n a ie s  m Brief. Sig"°lpseifen oon Horn. 

^ Laschen, Kopf- u. Taschen-
^  bürsten, Taschenmesser,

Rasiermesser.
Reparaturwerkstatt fü r Schirme, Stöcke, P fe ifen. Zigarrenspitzen usw. 
:: :: :: A n fertigung und Lager a ller Drechslerarberten. :: :: ::

Sehr schönes

Tafelobst
ist zu haben in

Ionmne Steinau
bei Dauer.

S kW M M tk .
verlangen Sie gratis Prospekt.

Vorführung kann jeden Wochentag von 4 bis 6 Uhr erfolgen.

Graudenzerstraße 125.

Massiv gold. Trau
fugenlos (ohne Lötung) 
D. R .-Pat.Nr. 138 566 

mit Goldstemp., 333, 585, 750 und 
900 (Dukatengold) in breiten und 
modernen Kugelfa^ons stets in allen 
W- iten vorrätig. Preise v. 12—65 
Mark das Paar. in Golddouble von 

4 Mk. an, Gravierung frei.
L««>«ii8 Z sos lepk , Uhren und 

Goldwaren. Seglerstr. 28,
— Telephon 589.—

Bitte genau auf meineFirma zu achten

N . S X -
L o n s e r v e n p s l s s e l '  u n d  

Vorrstslroeker
SLNÄ ÄLS v v s L « »  7
Lein Versagen. Lieberes funktionieren.

Nex-oiäser sinll 10 bis 20 «/  ̂
b illig e r als anüei-s OiLser.

V e rk a u fs s le lltz :

6. k. Nitztrick L 8odn,
6 . rn. d. 8 ..

V r * S L lS S t r s s s s  S S .

ppfvnö
180.180.200 0.240 ?kg 
Allsim^s sübrikLnieo^

Osviö Iökn
A .-S .

p.lakel
2V. 30.40.50 a. SO kkz.

H a ! ! s L . L .
VerkLukrsteNen äurck 
Plakate ksnnlliek. 

Ansrksnnt vorrüglicde Lusülslen.

Alleinvertreter
für

Gläser und Zubehörteile.

E v s r ' g  L i s E n S s k ,
s  L k L x s n r k s i -
ds

N i U i « S N v n  k l l s v k T o i g s n ,
-  Ettsabethstraße 7. -

Preislisten und Prospekte kostenlos und postsrei.

N
L»-*

H

ko

i«>ll iisll kill-
Liü! k i iM - k M « ,

d, t ^ n s lu ^ e n t e -  C e m e n t -  u n 6  a n ä e r e

N .
^ e u s tü ä t.  M a rk t  22, 

nebo-, 6em  k ö n iZ Iic k e ii O ouvernem eQ t.

8-  ». WAZBVLŜ D Deutschen, ^
Gel-Import, Zettwaren- u. Nunstdünger-Großhandl.

Offeriere nur in erstklassigen Qualitäten: ^Wj

2 L S  Sele. wagen- «. Maschinenfette, 8  
Narbolinenm, Treibriemen, ^7z.S,L"°
Lhile-Salpeter. schwefels. Ammoniak, Thomasmehl- 
Sternmarke, Zuperphosphat, ttainait und sämtliche 
Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigsten 

^  Tagespreisen.

ansgegabelt,
für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, sowie

gebrochenen Koks
für Zimmeröfen und Uüchenherde offeriert billigst

Gaswerk Thorn.

^6U6Lt6

H srrenm oäen
N36Ü ^ 3 L L .

^säöllosö ^Aus/ükrung.

Negsntsr

î-LtLlsLLigs Hssrbeitung.

U. V o livs,
^Artusko/.

Photographisches Atelier
fü r zeitgemäße Bildnisse, M alere i und Vergrößerungen

K ru 8 6  L  O arsttzllsso,
In h a b e r: M .  LLoz^S i» ,

Schlotzstr. 14. Schlotzstr. 14.
— Telephon 423. —

DW" Billigste Preisberechnung. "
12 Visites 6,0» Mk. -  12 Prinzcs; 8,00 Mk. j

2lnfnahm en bei elektrischem Licht.

Lrdödlwg ävs Liakowmvos
äurok Versioiieruu^ von keidreuto dei äei-

preussiseken irontvn-Versivkvrunxs-Lnstalt.
Beispiel kür Nävuer (brauen erkalten iveui^er):

Sokoi-t beAirmenäe Kleieüdleideiiäe Leute kür 1000 Nark Liula^e: 
Liutrlttsalter (laüre): 50 s 55 I 60 I 65 I 70 s 75 

llaüresreute : Llark 72,48 > 82,44 I 96,12 1114,96 >141,96 ! 181,20
1816 ^^"keuäe It-euteu: über 7' 4 ^ lillioneu Nark. 

)vorbauäeue A k tiva : tast 122 U illioueu Alark. 
Prospekte uuä soustiZe ^ukkuukt äureb, ?. ?sys in v a u  2 1 § , 
^ukersebiuieäeAZLse 6, RadsrL Nvews, Laukmauu, ^ b o r u ,  

Lreltestrasse 19.

1̂ 11- '-ro8 111, i! Oii-.!'>t.nü .S. M . ^ b o rn .

klrmsrcdmen
«nü klrkome»

offerieren

Eisenhandlung,
 ̂Altftädt. Markt 2s. Fernsprecher Nr. 138.

M e ivtriSkil slisilt' iiiiii ßölt 
garniert,

— sliiiiik NeumHeit —
sauber und gut angefern '

_________ Schul' . 18. 1.
Mt'i ' baussee und 

gelegenesverkaufe
und kompl. Inventar. Aug. u.
8 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

N lil Malvasitr,
ksstlichei! Klilinivkin,

pro Flasche 2,50 Mk. empfiehlt

6 s r » 8  W s ^ k s s ,
Seglerstraße.

eleganter und einfacher Damen- und 
Krndergarderobe bei billigster Preis- 
berechnung u tadellosem Sitz. Daselbst 
werden S c h ü l e r i n n e n  verlangt.
L .  akademisch gepr. Modistin,
________Coppernitusstraße 26.________

Mttnauer WWeizen
sOrininalsaat)

100 Irx 28 Mark,
10»l> kx, 27 Mark per 100 
5000 kx. 86 Mark per 100 Lg.

Petkuser Roggen
(1. Absaat)

100 kx  22 Mark,
1000 ^  21 Mark per 100 kx.

Petkuser Roggen
j2. Absaah 

100 k^  29 Mark,
1000 kx 19 Mark.
5000 kx, 18,50 Mark per 100 kx.

Sämtliche Saaten v. westpr. Saab 
bauverem im  Verein m. d. D. L .-G . 
anerkannt.

Lieferung ab Bognschau gegen 
Nachnahme. Säcke Sb M a rk  1.

Besondere Frochtermäßigung für Saat­
gut bei Abfertigung.

Müller, Rittnau
bei Bognschau.

— Telephon Nognschan N r. 1. —

Iseknsknm «öksrs l.sbrsn8t.

k!SlI8t8l!k
LloLtrotvoüQ. L»rosr. ü:sL. »I» M s v lo l,*

K>tiiij)!itr-, ^Otlkkk- 
MllßttltitlillB-Ardtiitll

sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb.

N .  k ' S t L .
Ban - Klempnerei und Jrrsiaüations- 

Geschäft.
S  ch u h m a ch e r st r., Ecke Schillerstr

_____ .Drei

d o p t e n

llso l
m s e k o n  l l s s  

» v b m u t r i g s t s  K o t s I I  
s p l s g e l b l s n l c .

lv flaZeken von 10—50 ?tz. 
Üdorall ru babsn.

l Lbr. '-nb8r̂ n8kl L6o., ilvplia-l/lektendrxs.

ÜLU8ll6r'8 V6üä6l8t6M6r

Aiemiesssl-
§!Ili!llIS,

snXu^U D  1, 2  « . 3  ALK.
lllmäilrt. illitttzlKerr. kediip- 
ptzn, ürl.irM8t'. vünnkiulr.
6arl Lumiiu8, Nülleden.
I i  Ipotkeken, vroKtzrisll, 

klukämrrien.

NurnbicirktsE
inölver^Z ^unu

» M
MM /nXûkss'zl NW 
UM/sirrnnllllü WN 
M /  5?INI7V5

EllloiibriHellS,
Marke „M arie" und „Ilse",

StMHenbrikells,
Wülskl-ä.NiiiiliohIei,.

erstklassige Marken,
' „Mathilde" oder „Gräfin Laura", 
offerieren billigst frei Verwendungsstelle

N t z d i ' .  k i e k o r l )
G. m. b. H., Schloßstr. 7.

M «

Un gut erhaltenes Bettgestel! mit 
i Sprungfedermatratze und ein Chaise­

longue billig zu verkaufen. Zu erfragen
' Neustädtischcr M a rk t 16, 1 T r.

hat - ochste Heizkrast. geringen 2lschk 
gehalt. Saubere Bedienung der Lsen, 

V e r k a u f s  st e l l e n :  
SaumaisriaULll- null Loklvu  Sanävls- 

geseUsvkstt mtt bosokr. 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v S. V ie rrlvk L  8okn. N. m. k. L . 
Seorg V iv trivd , L lexanüer R ttlvegor 

«savkk.
k ra u r LLLrer.
4̂7. Ldttekvr.

k ioke ri. k . m. k. L . 
k r lts  Vlnrvr, Thorn-Mocker, Lindenstr.43.



Nr. 217. Tyom. Zreitag den 15. September 1111. 21. Zahrg.

Die presse.
(Dritter Blatt.)

2. deutscher Richtertag.
D r e s d e n ,  13. September.

Der zweite deutsche Richtertag wurde gestern 
Nachmittag mit einer geschlossenen Vundes- 
vorstandssitzung im alten Landgerichtsaebäude er­
öffnet. I n  der Sitzung wurden hauptsächlich Or- 
ganffationsfragen besprochen. Im  Velvedere fand 
abends eine Begrüßungsfeier statt, bei welcher 
Landgerichtsrat L e e b  - Augsburg, der Vorsitzer des 
Bundes, ferner Oberlandesgerichtsrat L o b e  als 
Vorsitzer des sächsischen Richtervereins, und Ober­
land esgerichtsrat B e rg e r-D re s d e n  Ansprachen 
hielten; ferner begrüßte die Tagung der sächsische 
Juftizminister und Oberregierungsrat J o e l  vom 
Rerchsjustizamt.

Die eigentliche Tagung wurde unter äußerst 
zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen des 
Reiches heute Vormittag eröffnet. Neben dem 
Vorsitzer sitzt der bekannte Vorläufer der Richter­
bewegung Landgerichtsrat K ad e-B erlin . Pünkt­
lich um 10 Uhr ergriff der sächsische Minister O t t o  
das Wort. in dem er ausführte, daß die Justizver­
waltung die Tagung mit hoher Freude begrüße. 
Die oberste Pflicht des deutschen Richters sei, 
Pfleger der Justiz zu sein. Er sei selbst Fleisch von 
ihrem Fleische, lange Zeit Richter und Staatsan­
walt gewesen und traae die gleichen Empfindungen 
wie sie in seiner Brust. Er wünsche den Tagungen 
besten Erfolg. OLerregierungsrat J o e l  vom 
Reichsjustizamt überbringt den Dank des S taats­
sekretärs für die Einladung der Tagung. Die 
Reichsjustizverwaltung nehme an den Beratungen 
lebhaften Anteil. Sind es doch große gesetzgeberische 
Probleme, die Sie hier behandeln, besonders ihre 
Form des materiellen Strafrechts. Der deutsche 
Richter hat sich das Recht erworben, das von den 
maßgebenden Instanzen nachgeprüft wird, was hier 
verhandelt wrrd. Unabhängige Gesinnung und 
ideale Auffassung aller Dinge, wie sie jeden deut­
schen Richter zieren, machen das Votum des deut­
schen Richtertages besonders wertvoll. Wie auch 
immer ihr Standpunkt hier sein wird, ich versichere 
Sie, daß alles, was Sie hier beraten, einer ein­
gehenden und wohlwollenden Prüfung seitens des 
Reichsjustizamts wird unterzogen werden.

Justizrat M i t t a s c h .  Vorsitzer der sächsischen 
Anwaltskammer, führte aus: Ich vertrete 1160 
Anwälte und versichere Sie unseres regsten In te r­
esses und unserer größten Wertschätzung. Wir stehen 
in Sachsen mit den Richtern auf durchaus fried­
lichem Fuße. Das Verhältnis zwischen Anwalt und 
Richter ist bei uns im ganzen ein sehr gutes, wenn 
auch bisweilen Reibungen nicht ausbleiben. Die 
sächsische Justiz ist aber eine hygienisch und auch 
sonst wohl affektionierte Dame. Daß die Tagung 
in der Hygiene-Ausstellung stattfindet, soll nicht 
etwa dafür sprechen, daß die sächsische Justiz sich 
nicht ganz wohl befindet; ich versichere Sie, daß sie 
sehr gesund ist. Nochmals herzliches Glückauf. — 
Nach einigen kurzen Dankesworten des Vorsitzers 
referierte Oberlandesgerichtsrat Staffel-Dresden 
über
„die Stellung des Rickterstandes gegenüber dem 
Gesetz (besonders Lm Hinblick auf dre freie Rechts­

beugung).
Er führte aus: Die Lehre Montesquieus von 

der Dreiteilung der Staatsgewalt hat sich, obwohl 
sie von hohem sympathischen Wert ist und als or­
ganisatorisches Prinzip von großem Einfluß war, 
m der zweiten dieser Richtungen als unzulänglich 
erwiesen. Dies zeigen die das 19. Jahrhundert er­
füllenden Kämpfe um den Machtbereich der richter­
lichen und der vollzieherrden Gewalt und dies be­
weist ferner der neuerdings ausgebrochene Grenz- 
streit zwischen der richterlichen Gewalt und der 
Legislative. Worum handelt es sich bei diesem 
Streit? Von den verschiedenen Arten des Wett­
bewerbes der beiden Gewalten kommt dabei nur 
die um die Rechtsschöpfung inbetracht. Welcher An­
teil ist der richterlichen Gewalt hieran bisher zu­
gesprochen worden? Der Referent gab einen Über­
blick über die bisher aufgestellten Theorien und 
über die Lehre von der Lückenlostgkeit der Rechts­
ordnung, sowie der Theorie der freien Rechtsschule 
und über die neuen Ansichten hinsichtlich der 
Nechtsquellen. Im  weiteren Verlaufe seiner Aus­
führungen ging der Referent davon aus. daß die 
Stellungnahme zur neuen Quellenlehre, die das 
geltende Recht dem tatsächlich geübten Recht gleich­
stellt, von präjudizieller Bedeutung. Sie ist als 
einseitig abzulehnen. Es sind deshalb die W ir­
kungskreise der Gesetzgebung und der Rechtsan­
wendung auf anderem Wege abzugrenzen. Der 
Weg der Untersuchung ist durch die. Natur der Auf­
gabe vorgezeichnet. Es ist zu ermitteln:
1) welche Ziele verfolgt jede gesetzliche
Regelung? 2) welche Schranken sind der 
Erreichung dieser Ziele gesetzt und welche Grenzen 
ergeben sich hieraus für die rechtsschöpferische 
Tätigkeit des Gesetzes? 3) I n  welchem Um­
fang tritt die Rechtsanwendung auf den sonach 
freibleibendem Gebiete der Rechtsschöpfung an die 
Stelle der Gesetzgebung? Die Ziele jeder gesetzlichen 
Regelung^ sind: a) übersichtliche Regeln mensch­
lichen Verhaltens auf dem Nechtsgebiet herzustellen; 
b) die Rechtsfolgen dieses Verhaltens vorausseh- 
bar zu machen; e) die Gleichheit vor dem Rechte 
zu sichern; 6) aus der Fülle der in das Nechts- 
gebiet einschlagenden Werturteile, die der je­
weiligen Kulturstufe angemessenen herauszufinden 
und ihnen feste Gestalt zu geben; e) aus der 
Menge der Mittel, die für die Erreichung der 
Zwecke der Rechtsordnung zur Verfügung stehen, 
die sachgemäßesten auszuwählen. — Der Ver­
wirklichung dieser Ziele stehen mannigfache Hinder­
nisse entgegen. Die Mannigfaltigkeit der Lebens- 
vorgänge ist extensiv nicht zu erschöpfen. Alles 
Gesetzesrecht ist lückenhaft. Die Theorie und die 
Lückenlostgkeit der Rechtsordnung ist unhaltbar. 
Alles Recht ist Durchschnittsrecht.' Ferner sind die 
in den Gesetzen zu verwendenden Begriffe als ab­
strakte Begriffe unanschaulich und deshalb schwer 
abzugrenzen. Das gilt in erhöhtem Maße von den 
Begriffen mit Wertbeziehung. Die systematische 
Gliederung der Gesetze vermag nicht immer die 
den Rechtssätzen zugrunde liegenden Werturteile 
widerzuspiegeln. Die gesetzlichen Regeln können

den zeitlichen Wechsel der Wertanschauung nicht 
folgen. Das Cesamtbewußtsein jeder Rechtsge­
meinschaft, aus dem der Gesetzgeber schöpft, 
schließt, neben einer Reihe mehr oder weniger 
klarer Bestrebungen eine Reihe nur gefühlsmäßig 
nur empfundener Entwicklungstendenzen ein. End­
lich unterliegen die Bestrebungen des Gesetzgebers 
dem Gesetz von der Heterogenie der Zwecke. So 
muß die Gesetzgebung einen Teil der Rechtsschöp­
fung der Rechtsanwendung überlassen, die rechts- 
schöpferisch wirkt, sofern sie die Lücken der Gesetze 
auf dem Wege der Analogie ausfüllt, sofern sie die 
Lücken des Gesetzes durch eine der individuellen 
Lage des Falles gemäße Regelung ersetzt und bei 
der Auslegung der Gesetze da, wo seit der Ent­
stehung des Gesetzes unklare Bestrebungen sich zu 
bestimmten Werturteilen verdichtet haben, die für 
die Tragweite der Bestimmungen maßgebenden 
Ziele im Anschluß an die Zeitanschauungen selbst 
zu bestimmen hat. — Der Referent erörterte dann 
die Frage, welche Anforderungen aus diesen Be­
trachtungen für die Gebiete des Privatrechtes und 
des Strafrechtes an die Rechtsanwendung und an 
die Gesetzgebung erwachsen. Er führte hierzu des 
näheren aus: die Rechtsanwendung muß sich frei­
halten von den Nachteilen der sogenannten Kon- 
ftruktionsjurisprudenz, sie muß das Arbeiten mit 
Willensfiktionen vermeiden und sich dem Ver­
ständnis des dispositiven Rechts mehr erschließen; 
ie darf die gesetzgeberischen Vorarbeiten nur in- 
oweii als maßgebend behandeln, als es sich um 

die Ermittlung und Wertung der Interessen han­
delt, deren Ausgleichung die Gesetzesvorschriften 
dienen. Die Gesetzgebung hat sich die Verwendung 
wertfreier Begriffe nach Möglichkeit zu enthalten. 
Auf dem Gebrete des bürgerlichen Rechtes rst, so­
weit nicht öffentliche Interessen entgegenstehen, 
oder die Berücksichtigung des Vertrauens rm 
Rechtsverkehr dies ausschließt, zur Förderung der 
individualisierenden Rechtsprechung dem disposi­
tiven Recht in möglichst weitem Maße Eingang zu 
verschaffen. Das Blankettrecht ist möglichst aus- 
zuoehnen. Für das Strafrecht ist im Anschluß an 
den Vorentwurf der Generalisierung der Tatbe­
stände, der Erweiterung der Strafrahmen und der 
Vervielfachung wahlweise angedrohter Strafarren 
das Wort zu reden.

Amtsgerichtsrat J a s t r o w - B e r l in  bemerkte 
als erster Diskussionsredner, er wolle vorschlagen, 
daß man sich darüber einige, welches ist heute die 
Stellung des Richters gegenüber dem Gesetz? Ich 
kenne, führte er aus, keine andere Grenzseste als die 
zwischen Befehl und Gehorsam. Niemals darf sich 
der Richter über oder neben das Gesetz stellen. Dar­
über möchte ich überhaupt keine Diskussion zulassen. 
Der Redner schlägt dann vor, der deutsche Richter­
tag wolle serne Überzeugung dahin ansprechen: 
1) Daß die richterliche Gewalt dem Gesetz unter­
worfen ist und der Richter daher nicht die Befugnis 
hat, von dem Gesetz abzuweichen; 2) die Zwerfel- 
haftigkeit des Gesetzes berechtigt den Richter noch 
nicht nach seinem Ermessen zu entscheiden, viel­
mehr ist der Zweifel durch Analogie und Auslegung 
zu lösen; 3) ist das Gesetz verschiedener Ausle; 
fähig, so ist der Richter ermächtigt, derjenigen Aus­
legung den Vorzug zu geben, welche dem Rechts- 
Lewußtsein und dem Rechtsbedürfnis am besten 
entspricht. Zur Begründung führt der Redner aus: 
Wir haben noch kein Luftschiffahrtsgesetz aber 
wenn man dem Richter Recht geben wolle, weil 
noch kein solches Gesetz da sei, darum könne er ent­
scheiden, so wäre das ein Unrecht. Erst muß ein 
Rechtsgrundsatz da sein, bevor ein Tatbestand sub­
stantiell werden kann. Auf alle Fälle müssen wir 
Stellung zur freien Rechtsbewegung nehmen.

Assessor O p p e r m a n n - D r e s d e n :  Diese Dinge 
rufen uns in Leben hinein. Bei Kantorowicz und 
Ehrlich heißt es, daß der Richter auch gegen das 
Gesetz entscheiden dürfe. Dieser Anschauung ist ent­
gegenzutreten. Im  Sturmlauf gegen das positive 
Recht sind die Wirkungen des freien Rechts bereits 
zu spüren. Unser heutiger juristischer Nachwuchs 
wird ganz falsch erzogen. Von Jurisprudenz wissen 
die jungen Leute sehr wenig. Vor allem müssen 
die Anfänger Rechtstechnik lernen und nicht ihre 
Kraft in Dutzendweisheit verzetteln.

Reichsgerichtsrat L oge-Leipzig: Nehmen wir 
von Staffels Leitsätzen nur Kenntnis, oder sollen 
wir dazu Stellung nehmen? Ich glaube, es ist 
erwünscht zu beschließen, ob wir die Leitsätze billi­
gen oder nicht. Ich schlage vor, der deutsche 
Richterjag möge die Grundsätze, welche Staffel für 
die Rechtsanwendung und Technik der Gesetzgebung 
aufgestellt, billigen.'

Landgerichtsrat Ka de - Be r l i n :  Ich hatte von 
dem Vortrug mehr erwartet, namentlich über die 
Stellung des Richters zum Gesetz. Rolln poena 
Zins loAs! Im  Strafrecht also keine Freiheits­
bewegung. Anders liegt die Sache im Zivilrecht. 
Natürlich sind Sie keine Urteilsautomaten. Unser 
Wunsch rst, in höherem Matze an der Gesetzgebung 
beteiligt zu sein.

Oberamtsrichter R i ß -  München: Es hieß
heute hier, die jungen Juristen sollten sich mehr 
der Jurisprudenz widmen als anderen Wissen­
schaften. Der Dilettantismus ist ja bedauerlich, 
man muß aber auch bedenken, daß einmal ein 
Nichterverein eine Strohhutfabrik besichtigte, es 
bei den Leuten sofort hieß, was denn die Richter 
eine Strohhutfabrik angehe. Das ist verkehrt; ich 
meine, der Richter kann uverall lernen, z. B. auch 
in einer Kognakfabrik. (Heiterkeit.) Wir müssen 
mit ganz besonders offenen Augen durchs Leben 
gehen. Wir halten daran fest. daß wir unter dem 
Gesetz stehen, wir müssen aber trachten, das Gesetz

^  Kammttgerichtsrat S a a l m a n n - V e r l m  spricht 
kurz für den Antrag Jastrow. 
gerrchtsrat Boy-K önigsberg: Hauptsächlich dre 
jungen Juristen sollen allerdings sich Nicht zer­
splittern. Anders ist es aber Mit den alteren. Von 
großer Bedeutung ist es da, wenn die Herren, die 
schon in der juristischen Praxis stehen, sich im 
Leben überall umsehen. Es ist von größter Wichtig­
keit. daß andere Leute merken, daß der R i c h t e r  
n i cht  n u r  e i n  S t u b e n h o c k e r  u n d  
B u r e a u k r a t  ist. (Beifall.) — Amtsgerichtsrat 
J a s t r o w  erklärt, daß er dem Referenten außer­
ordentlich dankbar sei für die Belehrung Kür ^

gung zi 
Aus- h

aus feinem Vortrag gewonnen habe. Er könne 
aber umnöglich nach^einer so kurzen Zeit der Über­
legung ihm voll zustimmen.

Es tritt dann eine Pause ein, damit ein Kom­
promißantrag formuliert werden kann.

Nach der Pause wurde beschlossen, dem ersten 
Teil des Antrages Jastrow z uzustimmen, nicht 
aber den beiden letzten Teilen desselben.

Das zweite Referat erstattete Staatsanwalt uird 
Privatdozent Dr. K le e -B e r lin  über das Thema: 
„Bilden die gesetzgeberischen Vorarbeiten zum 
neuen Strafgesetzbuch (Vorentwurf, Gegenentwurf, 
Kommissionsbeschlüsse) eine geeignete Grundlage 

für die Neuregelung des Strafrechts."

r hob dabei das erpießliche Zusammen­
wirken zwischen Theorie und Praxis hervor, dessen 
Frucht der im Jahre 1909 erschienene Vorentwurf 
bei den Klassikern und Modernen grundsätzlich An­
erkennung gefunden habe. Der im Frühjahr 1911 
erschienene von einem Strafrechtslehrer verfaßte 
Gegenentwurf ist auf der Grundlage des Vorent- 
wurses aufgebaut und bringt nach mancher Rich­
tung wesentliche Verbesserungen, so namentlich die 
Sicherungsverwahrung und die Schutzaufsicht über 
Strafentlassene usw. Die Arbeiten zur Reform des 
materiellen Strafrechts sind soweit vorgeschritten, 
daß begründete Hoffnung besteht, daß neue Straf­
gesetzbuch werde noch vor Abschluß der Strafprozeß­
reform inkraft treten, da logischerweise die Re­
form des materiellen Strafrechts nicht vorauszu­
gehen, sondern nachzufolgen habe. Da andererseits 
wohl noch mindestens 3 bis 5 Jahre bis zur parla­
mentarischen Beratung des Regierungsentwurfes 
eines/ neuen Strafgesetzbuches vergehen würden, so 
sei das baldige Inkrafttreten der kleinen S traf­
gesetznovelle dringend erwünscht. Bei einem soweit 
vorgeschrittenen Reformwerk müssen auch dre im 
deutschen Richterstand vertretenen Strafrechtsprak- 
tiker zu Wort kommen und zur Reformfraae 
Stellung nehmen. Die Stellung des Praktikers rst 
eine wesentlich freiere als die des Theoretikers. 
Sie ergibt sich aus dem praktischen Bedürfnis und 
ist durch Schulmeinungen nicht belastet. Wenn es 
sich aber darum handelt, mit welchen Mitteln das 
erkannt praktische Bedürfnis zu befriedigen sei, so 
ist der Praktiker auf den Kompas der Wissenschaft 
angewiesen. Die geschichtliche Entwicklung bewegt 
sich auf der Linie einer fortschreitenden Bewegung 
des Satzes, daß der Täter, nicht die Tat Gegenstand 
der Strafe sei. Die alte Vergeltungsstrafe weicht 
immermebr der positivistischen, das ökonomische und 
versöhnende Element in sich aufnehmenden, fälsch­
lich sogenannten Zweckjtrafe. Hand in Hand damit 
geht eine allmähliche Sprengung des Strafbegriffs, 
durch die Einreihung der sichernden Maßnahmen 
in den Kreis der staatlichen Reaktionsmittel gegen 
das Verbrechen. Es kommt z. B. heute die Prügel­
strafe nicht mehr in Frage. Deren beschimpfende 
und brandmarkende Wirkung ist unverträglich mit 
dem Geist unserer Zeit, mit dem es gelte Fühlung 
>u nehmen, anstatt sich von laienhaften Effekten 
Anreißen zu lassen. Dieser Gesichtspunkt trifft aber 
rucht zu auf die vom Vorentwurf vorgeschlagenen 
und von den Kommissionen auf Gewaltdelikte und 
den Anfang der Strafzeit beschränkte Schürfung der
Freiheitsstrafen. Auch die Todesstrafe sei geschicht­
lich keineswegs dem Untergang verfallen. Sie 
schöpfe vielmehr gerade aus dem modernen Ge­
danken wirksamster Sicherung der Gesellschaft gegen 
das gefährliche unverbesserliche Verbrechertum neue 
Nahrung. Der Vollzug der Todesstrafe muß aber 
in neuzeitlichem Sinne (Gift. Elektrizität) umge­
staltet und jedenfalls die Enthauptung durch das 
Beil des Henkers beseitigt werden. Das Prinzip 
der Täterstrafe hat aber eine im Wesen des Straf­
rechts als Rechtsgüterschutz begründete Grenze. 
Die Wertskala der Rechtsgüter verbietet, Art und 
Maß der Strafe lediglich nach der Eigenart des 
Täters, unabhängig von der Schwere der Rechts­
verletzung zu bestimmen. Daher ist auch der 
Unterschied zwischen der Verbrecherstrafe des Zucht­
hauses und der Vergehensstrafe des Gefängnisses 
im Entwürfe beibehalten, was Zustimmung ver­
diene. An der Hand der Leitsätze erörterte der 
Referent sodann die Frage, inwieweit die Entwürfe 
und die Kommissionsbeschlüsse dem individua­
listischen Prinzip in berechtigten und ausreichenden 
Grenzen Rechnung trage, insbesondere mitbezug 
auf die Vorschriften über die richterliche Strafzu­
messung und über das System der durch die sichern­
den Maßnahmen ergänzten Freiheitsstrafen. Das 
individualistische Prinzip, so führte der Vor­
tragende aus, habe einen berechtigten Ausdruck in 
der konsequenteren Durchführung des Satzes „keine 
Strafe ohne Schuld" gefunden.' Formalistisch und 
dem gemeinen Manne unverständliche Zufallsent­
scheidungen herbeiführen, sei, wie der Referent an 
Beispielen darlegte, die aus dem geltenden Recht 
übernommene Definition des Versuchs als Anfang 
der Ausführung. Auch dem besonderen Teile sei 
die namentlich^vom Vorentwurf z. B. auf dem 
Gebiet der Srttlichkeitsdelikte befolgte historische 
Kontinuität vielfach vom übel. Hier sei vielfach 
freie gesetzgeberische Initiative zu vermissen. Die 
Strafzumessung in den Entwürfen stehe im Zeichen 
bedeutender Erweiterung des richterlichen Er­
messens. was zu begrüßen sei, soweit absolute 
Strafdrohungen und die Strafminima möglichst be­
seitigt werden sollen, ferner neben Zuchthaus Lei 
einer Reihe von Verbrechen Gefängnis und bei 
mehreren Vergehen neben Gefängnis Geldstrafe 
wahlweise vorgesehen sei. Verfehlt sei aber, diese 
milderen Strafen nicht durch Erweiterung des 
ordentlichen Strafrahmens, sondern auf dem Um­
wege des Systems der mildernden Umstände zu er­
möglichen. Anstatt dieses abgewirtschaftete System 
zu beseitigen, wollen die Entwürfe das Zu- 
messungssystem durch Aufstellung eines zweiten in 
„besonders leichten Fällen" zur Anwendung kom­
menden außerordentlichen Strafrahmens' noch 
weiter komplizieren. I n  diesen Fällen solle der 
Richter bei geringem verbrecherischem Willen des 
Täters und bei unbedeutenden Folgen der Tat 
die Strafe frei mildern, also statt Zuchthaus eine 
geringe Geldstrafe oder einen Verweis erkennen 
können, ja, er solle sogar Lei gewissen kleineren

Vergehungen, Übertretungen und Versuchsfällen 
Straflosigkeit anzusprechen in der Lage sein. 
Gegen drese Überspannung des individualistischen 
Prinzips, welche die We'rtjkala der Rechtsgüter 
verschiebt, wendet sich der Referent mit aller Ent­
schiedenheit. Durch die in den Entwürfen gegebene 
unbrauchbare Definition der „besonders leichten 
Fälle" wird die Gefahr einer ungleichmäßigen und 
dem Vorwurf der Klassenjustiz ausgesetzten Rechts­
prechung keineswegs ausgeschlossen. Das von den 
Entwürfen angestrebte Ziel könne durch Erweite­
rung des ordentlichen Strafrahmens, Schaffung 
privilegierter und spezieller Straffteiheitsgründe 
bei einzelnen Delikten erreicht werden. Im  übrigen 
liege das Heilmittel gegen Bestrafungen, die mit 
dem allgemeinen Rechtsgefühl im Widerspruch 
stehen, in der Einschränkung des jetzt den Staats- 
anwalt zur Verfolguna jeder Bagatelle zwingenden 
Logalitätsprinzips. Während auf der einen Seite 
die Richter mit dem Danaergeschenk einer fast 
völligen Souveränität der Strafzumessung bedacht 
werden sollten, das sie aber zurückwiesen, wollte auf 
der anderen Seite der Entwurf sie durch zwar gut 
gemeinte, aber praktisch wertlose und zumteil so­
gar hemmende Vorschriften darüber ans Gängel­
band nehmen, welche Erwägungen sie bei oer 
Strafausmessung anzustellen haben. Diese Bevor­
mundung weist der Referent nebst dem darin ent­
haltenden Vorwurf willkürlicher Strafzumessung 
zurück. Der Vorwurf wurzele in der falschen Vor­
stellung, als gebe es für den einzelnen Straffall eine 
absolut richtige Strafe; die Strafe könne aber 
immer nur eine relativ richtige sein und diese er­
gebe sich aus dem Vergleich miteinander gleich oder 
ähnlich gelagerten Fällen. Strafverschärfunge-r 
beim Rücksall, den der Vorentwurf übrigens un­
zulässig erweitere, erklärte der Referent für un­
zweckmäßig und nur für gewisse Delikte als em­
pfehlenswert. Die Tatsache der Vorbestrafung 
werde von der Praxis im ganzen entsprechend be­
rücksichtigt; wenn sie hierbei ab und zu nicht hoch 
genug zu strafen scheine, so wirke da die psycholo­
gisch richtige Erkenntnis mit, daß nicht jeder Rück- 
fall eine besonders starke verbrecherische Energie 
verrate, daß vielmehr in erster Linie die Tat an 
sich selber beurteilt werden müsse. Abgesehen von 
der in gewissem Umfang gebotenen Isolierung des 
Rückfalles seien hauptsächlich zwei umstände zur 
Erklärung der von vielen mit Unrecht getadelten 
Praxis anzuführen. Vorbestraften gegenüber nicht 
die volle Strenge des Gesetzes zur Anwendung zu 
bringen, urrd zwar die nachstehenden: Einmal 
käme inbetracht der meist nicht widerlegbare, viel- 
fach sogar glaubhafte Einwand des Angeklagten, 
aus Rot oder wegen Arbeitslosigkeit nach der 
Strafentlassung wieder zum Verbrecher geworden 
zu sein; zweitens die Erkenntnis der Genchte, daß 
unser Strafvollzug nicht imstande sei, den Sträfling 
.zu ausdauernder ehrlicher Arbeit in der Freiheit 
zu erziehen, eine Unfähigkeit, die sich in der 
statistisch erwiesenen Häufigkeit der Ruckfälle ans­
preche. Letzterer Umstand sei auch der Grund, 
weshalb rückfälligen Dieben und Betrügern gegen­
über häufig der äußerliche Vergeltungsstandpunkt 
die Strafzumessung lenke. Die moderne Zweck­
strafe setzt die Möglichkeit einer Einwirkung auf 
den Verbrecher durch den Strafvollzug voraus. So 
sei denn die ganze Strafrechtsreform nichts an­
deres, als eine Individualisierung des Strafvoll­
zugs. Alle Strafrechtsreform bleibe solange Stück­
werk, als es nicht gelinge, »den Einwand der Rück­
fälligen. aus Not gehandelt zu haben, nach Mög­
lichkeit abzuschneiden. Dies habe durch Einführung 
der vom Gegenentwurf verdienstlicherweise vorge­
sehenen und auch von der Kommission in Aussicht

haben, im Strafvollzug behoben oder wenigstens 
paralisiert werden. Diese Einwirkung auf dre er­
wachsenen Verbrecher habe ibre Grenze und bestehe 
nur da, wo der S taat Arbeitsscheue und Lieder­
lichkeit als Quelle des Verbrechens bekämpfen 
müsse. Der Vorentwurf wolle die sichere Maß­
nahme des Arbeitshauses auf eine Reche von Ver­
brecherkategorien ausdehnen, die einer besonderen 
Behandlung unterworfen werden müssen, wenn sie 
wieder einem gesetzmäßigen Leben zugeführt wer­
den sollen. Daß der Behandlung im Arbeitshaus 
die gänzlich überflüssige Freiheitsstrafe voraus­
gehen solle, sei zu bedauern. Das Arbeitshaus 
könne nur dann auf Erfolg rechnen, wenn der pro­
gressive Strafvollzug den in Frage kommenden 
Verbrechergruppen gegenüber Platz greife und dem 
Verurteilten, der stets vorläufig wieder auf Probe 
in die Freiheit zu entlassen sei, Gelegenheit gegeben 
werde, durch eigene Kraft sich in die Höhe zu ar­
beiten. Der Gegenentwurf tue des Guten zuviel, 
indem er längere Freiheitsstrafen stets progressiv 
vollstrecken und die vorläufige Entlassung zu einem 
regelmäßigen Bestandteil der Strafvollstreckung 
machen wolle. — Zusammenfassend behandelte der 
Referent sodann die übrigen in Aussicht genomme­
nen sichernden Maßnahmen gegenüber freige­
sprochenen Unzurechnungsfähigen, vermindert Zu­
rechnungsfähigen, Gewohnheitstrinkern usw. Für 
das System der Nachhaft empfiehlt er den teil- 
weisen Ersatz durch die sichernde bezw. heilende 
Unterbringung, entsprechend der Jugendlichen 
gegenüber von den Entwürfen selbst vorgesehenen 
Aequivalenz von Erziehung und Freiheitsstrafe. 
Zum Schlüsse behandelte der Referent die Frage 
der Unverbesserlichenbehandlung. Die aktive ge­
meingefährliche .Verufskriminalität und die kleine 
Kriminalität müssen getrennt werden, eine 
Trennung, die im Gegenentwurf nicht scharf genug 
zum Ausdruck komme. Der sichernden Verwahrung 
sei nur die erstere Kategorie, eventuell auf Lebens­
zeit, zu unterwerfen; einen gewohnheitsmäßigen 
Bettler oder einen wiederholt rückfälligen Dieb 
auf 20 Jahre oder länger zu internieren vertrage 
sich nicht mit den im Volke herrschenden Vor­
stellungen über die Proportien von Schuld und 
Strafe. Die Verwahrung lediglich als eine dis­
ziplinarisch gesicherte Freiheitsentziehung zu ge­
stalten sei auch nicht angängig. Zweckmäßig sei es 
auch hier, eine Strafvollstreckung vorangehen Zu 
lassen, insofern sei dem Vorentwurf berzutreten. 
Unrichtig sei es, daß eine unverbesserliche Eemeffr-



gefährlichkeit nicht feststellbar sei, es handele sich 
nur darum, Kautelen für diese zu schaffen. Der 
Zustand müsse aufhören, daß der ernste Schädling 
nach einigen Jahren wieder auf die Gesellschaft los­
gelassen werde und daß ihm der Staat gewisser­
maßen das Recht auf neue Verbrechen garantiere. 
Seine dauernde Festhaltung sei auch im  rasse- 
hyaienischen Interesse erwünscht, er müsse an der 
Schaffung einer weiteren schlechten Nachkommen­
schaft gehindert werden. — Das Ergebnis seiner 
Ausführungen faßte der Vortragende dahin zusam­
men, daß die gesetzgeberischen' Vorarbeiten zum 
neuen Strafgesetzbuch den großen Fortschritt ge­
bracht haben ,daß sie von der Überschätzung der 
Strafe als Verbrechensbekämpfung sich losmachen, 
das Strafrecht aus seiner Isolierung befreien und 
es zu anderen, das Verbrechen bekämpfenden Maß­
nahmen in  Fühlung bringen. M itte l hierzu sei 
die Verwirklichung des individualistischen Prinzips, 
das aber in  dem Entw urf nach der einen Seite 
etwas überspannt, nach der andern aber nicht konse­
quent genug durchgeführt werde. Hier bleibe der 
Kommission und der Reichsjustizverwaltung noch 
genug Arbeit. Der Referent schließt m it dem 
Wunsche, daß die Stimme des deutschen Reichstages 
bei den in  den nächsten Tagen wieder beginnenden 
Beratungen der Kommission nicht ungehört ver­
hallen möge.

Der Vorsitzer sprach dem Referenten den Dank 
aus fü r seine interessanten und inhaltreichen Aus­
führungen. I n  der Diskussion sprach sich S t a a t z -  
Düsseldorf für die sichernden Maßnahmen aus und 
beantragte eine Erweiterung der Leitsätze dahin, 
es genüge eine einzelne sichernde Maßnahme nicht 
den Anforderungen des modernen praktischen 
Lebens. Das Gesetz müsse sich auf den Standpunkt 
stellen, daß es seine Aufgabe sei, das deutsche Volk 
zu schützen m it allen möglichen M itte ln  und 
Methoden der K rim ina lpo litik  und zwar m it 
Schutz-, Abwehr und Verteidigungsmitteln auch 
des Zivilrechts. — OLeramtsrichter R i ß -  München 
sprach sich dafür aus, daß dem Richter in  besonders 
leichten Fällen ein Straferlaßrecht zustehen müsse. 
— Oberstaatsanwalt C h r i s t i n - R a s t a t t  wünscht 
keine Verbindung zwischen Begnadigungsrecht und 
richterlicher Gewalt und ist auch gegen alle Ver­
schärfungsmittel, die den Verbrecher nur erbittern. 
Oberlandesgerichtsrat O p p m a r - E o l m a r  ist nicht 
der Ansicht, daß der Richter die Verantwortung ab­
lehnen solle, die das neue Strafgesetz geben w ill. 
Aber in  Hinsicht auf die Erhaltung des Ver­
trauens des Volkes ist es eine Frage, ob w ir  den 
Gesetzbestimmungen zustimmen sollen. Der Redner 
hä lt es fü r das beste, sich darauf zu beschränken, 
auszusprechen, daß die Richter in dem Entw urf im 
allgemeinen eine brauchbare Unterlage für die zu­
künftige Gestaltung des Strafrechts Haben. Dr. 
L o b e  hält diesen Vorschlag für gut. M an könnte 
in  den einzelnen Vezirksvereinen abstimmen und 
das Ergebnis an eine Zentralstelle leiten. Jnbezug 
auf das Freisprechungsrecht müssen die Richter eine 
Stellung einnehmen und zwar heute, das erwarte 
von ihnen die Öffentlichkeit. Geheimrat 
V  e u s l  y - Halberstadt ist nur fü r den Antrag 
Oppmar; die übrigen Anträge seien so ein­
schneidender Natur, daß sie sich nicht kurzer Hand 
abtun lassen. Der Antrag Oppmar w ird sodann 
einstimmig angenommen, ebenso ein Antrag 
G r i m m ,  wonach der Vorstand beauftragt wer­
den soll, eine Kommission zu bestellen, welche die 
Meinungen der einzelnen Vezirksvereine zusammen­
stellen soll. — Hierauf wurden die Beratungen auf 
morgen vertagt.

20. deutscher Anwaltstag.
I I .

W ü r z b u r g ,  13. September. 
Der 20. deutsche Anwaltstag setzte heute seine

Anwälte angehören.
Der Vorstand teilte m it, daß, um der finan­

ziellen Notlage vieler Anwälte abzuhelfen, ein 
neuer Gebührentarif ausgearbeitet sei, der in  kurzer 
Ze it veröffentlicht werden soll. Ferner habe die 
Vertreterversammlung am Montag beschlossen, zu 
der Frage des vorn Rechtsanwalt Soldan-Mainz 
angeregten Projekts zur Gründung einer Treuhand- 
gesellschaft fü r Rechtsanwälte eine m it Korporations- 
Lesugms ausgestattete Kommission einzusetzen. Auch 
m it der angeregten Gründung eines Erholungs­
heims für Rechtsanwälte soll sich eine Kommission 
befassen.

Von den vorgenommenen Satzungsänderungen 
ist bemerkenswert die eine, daß Lei den Wahlen 
zu den Anwaltskammern das Stimmrecht nur in 
Person schriftlich oder mündlich ausgeübt werden 
kann. —  Über die Frage der

Vorbildung der Juristen
berichteten dann Justizrat M  a g n u s - B e rlin  und 
Nechtsanwalt M e i ß n e r -  Königsberg. Das W ort 
von- der Weltfremdheit der Richter wurde nach 
allen Richtungen karrikiert. Wenn eine solche vor­
banden sei, so sei sie teilweise in  den Verhältnissen 
begründet. Den Anwälten könne dieser Vorwurs 
nicht gemacht werden. Sie blicken wie wenige 
Stände in  die Seele des Volkes.

Die Redner legten eine Reihe von Leitsätzen vor, 
in  denen es heißt, daß die Klagen über mangel­
hafte Vorbildung der Juristen nicht jeder Begrün­
dung entbehren, aber übertrieben seien. Die Neu­
regelung des Ausbildungswesens sei zwar im 
Prinzip unbedingt zu empfehlen, aber vorläufig

-  . , juristisch zu ---------  —  —
Lebensverhältnisse zu durchschauen. I n  höherem 
Matze sollten bewährte Anwälte zu Richtern er­
nannt werden; eine Erweiterung der Ausbildungs­
zeit sei zu vermeiden. Die schon bestehenden 
Ubunäskurse fü r die Referendare seien obligatorisch 
zu gestalten. Die Referenten kamen zu dem Schluß, 
daß die Frage der Ausbildung noch nicht spruchreif 
und daher an eine Kommission zu verweisen sei.

Über diese Leitsätze entspann sich eine rege 
Debatte, an der Justizrat L ö w e n t h a l -  München, 
F u c h s - Berlin , W i l d h a g e n -  Leipzig und 
H e in i tz - B e r l in  teilnahmen. Im  allgemeinen 
stimmte man den Referenten darin zu, daß die 
Frage zurzeit nicht spruchreif sei.

Dam it war die Tagesordnung erledigt. Im  
nächsten Jahre fä llt der Anwaltstag aus. Für 1913 
haben K ö n i g s b e r g  und B r e s l a u  E in­
ladungen ergehen lassen; die Entscheidung w ird 
dem Vorstand überlassen.

A n m e r k u n g .  Bei dem Bericht über die 
gestrige Sitzurm des Anwaltstages ist unserem 
Würzburger M itarbe iter ein grober I r r t u m  
unterlaufen. E r hat berichtet, daß sich der A nw alts­
tag m it 619 gegen 244 Stimmen für den nnwsrns 
e1an8U8 ausgesprochen habe. D a s  G e g e n t e i l  
i st  r i c h t i g .  Es sind 619 Stimmen f ü r  die Auf­

rechterhaltung der freien Advokatur abgegeben 
und nur 244 d a g e g e n .

26. Velegiertentag -es Innungs- 
verban-es deutscher Baugewerks- 

meister.
R e g e n s b u r g ,  13. September.

Nach Eröffnung der zweiten Sitzung des 26. De­
legiertentages des Jnnungsverbandes deutscher 
Vaugewerksmeister gab der Vorsitzer, Geh. Vaurar, 
M itg lied  des Reichsversicherungsamtes und des 
Abgeordnetenhauses F e l  i  s ch - Berlin , das W ort 
dem Referenten H i r s c h b e r g - N e u r u p p i n  zu 
seinem Vortrag über das Thema: „Stellungnahme 
des Verbandes gegen die private Bautätigkeit der 
Beamten und angestellten Techniker". Er schlug 
folgende R e s o l u t i o n  vor: „Der Jnnungs­
verband deutscher Vaugewerksmeister erhebt Lei 
den gesetzgebenden Körperschaften der deutschen 
Bundesstaaten Protest gegen die private Bau­
tätigkeit der Vaubeamten, Bauschullehrer und der 
angestellten Techniker, durch deren außeramtliche 
Tätigkeit die deutschen Maurer- und Zimmermeister 
auf das empfindlichste geschädigt werden. Die ge­
winnbringende Tätigkeit der genannten Stände 
unterliegt in  den Kommunen weder der Besteuerung, 
noch tragen diese Stände zu den Kosten der W ohl­
fahrtsgesetze zum Schutze für die Arbeiter das ge­
ringste bei. Aus diesem Grunde bitte t der Jnnungs- 
vorstand der deutschen Vaugewerksmeister die höhe 
Reichs- bezw. Staatsregierung, Bestimmungen zu 
erlassen, welche die außeramtliche Tätigkeit der 
Vaubeamten, Bauschullehrer und beamteten Tech­
niker verbietet." — Die Resolution wurde ange­
nommen.

Über „Heimische Bauweise" erstatteten Referate 
Maurermeister I  u r t h - Brandenburg und Bau­
meister M ü l l e r - D r e s d e n ,  welche folgende R e ­
s o l u t i o n  zur Annahme empfahlen:

1) Bei dem Erlaß der Ortsstatute bezw. Orts- 
gesetze zum Gesetz gegen die Verunstaltung von 
Ortsstraßen und landschaftlich hervorragenden 
Gegenden ist zu fordern, daß in  der im  Gesetz vor­
gesehenen Prüfungskommission von Sachverständigen 
bezw. in  dem künstlerischen Beira t an den einzelnen 
Orten unbedingt auch ein befähigter erfahrener 
Vaugewerksmeister vertreten sein soll. Unter allen 
Umständen gehören in  diese Kommission auch 
Männer der Praxis hinein, nicht nur höhere Bau­
beamte, Privatarchitekten und Ingenieure. Seitens 
des Jnnungsverbandes deutscher Vaugewerksmeister 
muß den Jnnungsmitgliedern in  den einzelnen 
Orten zur Pflicht gemacht werden, durch geeignete 
Agitation dafür zu sorgen, daß der Vaugewerks­
meister hierbei nicht einfach beiseite geschoben wird.

2) Wenn dem Bauherrn durch die Anwendung 
des Landesgesetzes, des Ortsstatuts oder Ortsgesetzes 
ein wirtschaftlicher Nachteil oder Kostenaufwand er­
wächst, so ist derselbe durch die Landesregierung 
bezw. Gemeinde angemessen zu entschädigen.

3) Der Jnnungsverband deutscher Vaugewerks­
meister legt energisch dagegen Verwahrung ein, daß 
von den verschiedenen Seiten von Architekten, P ro­
fessoren usw. in  öffentlichen B lä ttern  und Zeit­
schriften der Stand der Vaugewerksmeister hinge­
stellt w ird, als trügen seine M itg lieder vor allem 
die Schuld, daß in  früheren Jahren die Städte- und 
Landschaftsbilder durch unschöne Bauten ver­
unstaltet worden wären; ferner, daß dieselben Leute 
dem Bauaewerksmeister nur die allernotwendigsten 
Handwerrsarbeiten zugewiesen sehen wollen. Es 
bedeutet ein Herunterdrücken des gesamten Bau- 
gewerksmeisterftandes, wenn derartige Ansichten 
über ihn in  der Öffentlichkeit unwidersprochen 
weiterverbreitet werden.

4) Der Jnnungsverband deutscher Vaugewerks­
meister setzt eine Kommission ein, die alle in  das 
Gebiet „Heimische Bauweise" schlagenden Fragen, 
soweit sie seine Interessen berühren, zu bearbeiten 
hat. Diese Kommission, die in  Permanenz bleibt, 
soll auch den Verbandsinnungen und M itgliedern 
bei Anfragen, Beschwerden usw. m it R at und Tat 
zur Hand gehen.

Zu dem Vortrage und der vorstehenden Reso­
lution ergriffen das W ort H i  r s ch b e r g - Neu­
ruppin, H ö f f n  er-Dresden, F r a ß l e n - G r e i z ,  
S c h e l l e r  - E rfu rt, B u sch - S tuttgart, L u m -  
m e r t  - Hamburg, V o o s  - Jserlohn und V r ü c k e l -  
mayer - München .  Die Resolution selbst wurde 
angenommen.

Zimmermeister N i e s e -  Braunschweig führte so­
dann aus: Das bayerische Kultusministerium habe 
in  Deutschland eine neue geistige M a in lin ie  auf­
gerichtet dadurch, daß es neben Bauschulen m it 
Betrieb von fünf Semestern auch Meisterschulen m it 
zwei Semestern geschaffen habe. Während die fünf- 
semestrigen Bauschulen im Lehrplan, Ausgestaltung 
und Dauer der Studienzeit den Vaugewerkssckrulen 
in  Preußen und den anderen deutschen Staaten 
gleichwertig/ seien, vereine die „Meisterschule für 
Bauhandwerker" m it völlig ungenügendem Lehr­
plan noch ungenügendere Studienzeit. Es sei also 
durch einen Zwangsakt» der bayerischen Regierung 
ein Stand von Vaugewerksmeistern betroffen, wel­
cher von den Vaugewerksmeistern des übrigen 
Deutschland als nicht vollwertig und gleichgestellt 
angesehen würde.

Der Jnnungsverband deutscher Vaugewerks­
meister erklärt:

1) Das gewaltsam verfügte, nicht aus innerer 
Notwendigkeit hervorgegangen Verechtigungs- 
unwesen der bayerischen Vaugewerksschulen, welches 
m it der Ausschaltung der Handwerkskammern und 
Unterdrückung des Fortschrittes Hand in  Hand geht, 
w ird von dem Verbanoe für eine schwere Schädi­
gung erklärt.

2) Die aus dem Vorgehen der bayerischen Regie­
rung sich m it Notwendigkeit ergebende Heran­
ziehung von Vaugewerksmeistern ersten, zweiten 
und dritten Grades w ird  auf das schärfste miß­
b illig t, umsomehr, als einesteils die Wirkung der 
Freizügigkeit inbetracht zu nehmen ist, anderseits 
aber auf dem Lande außerhalb der Großstädte der 
Werkmeister meist der einzige technische Berater 
aller Verufszweige ist.

3) Die Abschlußprüfungen, besonders diejenigen, 
welche aufgrund des Berechtigungswesens m it Aus­
schluß der Handwerkskammern vorgenommen wer­
den, können nicht als einwandfrei anerkannt werden

4) Die aus folchen Meisterpressen hervorgehenden 
Vauhandwerker werden vom Jnnungsverbande als 
nicht gleichwertig abgelehnt und nicht als Kollegen 
begrüßt.

5) Zu der in  Aussicht genommenen Vauschul- 
ausstellung im  Jahre 1913 werden nur diejenigen 
bayerischen Bauschulen eingeladen und angenom­
men, welche den Anforderungen des Verbandes ent­
sprechen.

6) Soweit sich anderorts (Detmold, Rottweil, 
Kassel) Unberufene um eine Herabsetzung unserer 
Standesbildung bemühen, t r i f f t  diese Stellen die­
selbe Verurteilung.

Hierzu sprachen noch Voos-Jserlohn, Heine-Dort­
mund, Burkhardt-Gotba, Höffner-Dresden, Vöhme- 
Er. Lichterfelde und Lummert-Hamburg.

E in Antrag M i ß ,  dahingehend, daß die 
Poliere den Vetriebsbeamten uno Werkmeistern 
nicht gleichgestellt werden, wurde angenommen.

I n  den geschäftsführenden Ausschuß wurden ge­
wählt: Felisch-Verlin, O tto-Berlin , Vöhme-Grotz
Lichterfelde, Eestrich-Verlin, Höffchen-Berlin und 
Hirschberg-Neuruppin.

Der Antrag H i r s c h b e r g - N e u r u p p i n  auf E r­
nennung des ersten Vorsitzers Felisch und des Rats­

nächsten „ „ 
L u r g - A l t o n a  bestimmt und sodann die Tagung 
geschlossen.

Zozial-emokratischer Parteitag.
I I I .

J e n a ,  13. September.
Am dritten Verhandlungstage führte vor E in ­

t r i t t  in  die Tagesordnung S c h e i b e -  Bochum aus, 
daß der männermordende M ilita r ism u s  bei einem 
seiner Kriege im Frieden wieder ein ungeheures 
Unglück heraufbeschworen habe. Beim Durchreiten 
der Elbe bei P irna  seien elf Ulanen ums Leben ge­
kommen. Er schlage vor, daß der Parteitag den 
Hinterbliebenen der Lei den sächsischen Manövern 
ums Leben gekommenen elf Ulanen tiefstes Beileid 
und innigste Teilnahme ausspreche. Der Vorschlag 
wurde unter lebhaftem B e ifa ll einstimmig ange­
nommen. — Nachdem dann die Genossin K l a r a  
Z e t k i n  das in  den jüngsten Tagen erfolgte Ab­
leben der englischen Genossin Macdonald bekannt 
gegeben und die Versammelten sich zu Ehren der 
Verstorbenen von den Sitzen erhoben hatten, er­
stattete Aög. Geck den p a r l a m e n t a r i s c h e n  
B e r i c h t .  Der Reichstag in  seiner jetzigen Zu­
sammensetzung habe genug m it der Ausbeutung 
des Volkes und m it dem Schuldenmachen Zu tun. 
Da bleibe ihm natürlich keine Ze it zur In it ia t iv e . 
Die Sozialdemokratie habe selbstverständlich eine 
Reihe von In itia tivan trägen  erngebracht, ebenso 
selbstverständlich sei aber, daß keiner von allen ver­
handelt wurde. Keine der nach Tausenden zählen­
den Petitionen aus dem Lande sei im  Plenum be­
handelt worden. Der Reichstag werde in  diesem 
Jahre noch einmal zu einer kurzen, aber bedeutungs­
vollen Tagung zusammentreten. Die sozialdemokra­
tische Reichstagsfraktion werde bis zum letzten 
Augenblick den Kampf des Sozialismus gegen den 
Kapita lism us aufnehmen. Bei den Neuwahlen 
werde das Volk kämpfen um Brot, um Freiheit. 
— Es w ird dann in  die D i s k u s s i o n  über den 
Bericht eingetreten. Dabei w ird  ein Antrag 
München mitberaten, der die Fraktion auffordert, 
im  Reichstage einen Antrag auf Einführung einer 
Reichs-Kriegssteuer auf hohe Einkommen, Ver­
mögen und Erbschaften einzuführen, d i e i m  Falle 
eines Krieges m it dem Tage der Mobilmachung 
inkraft treten, solle.

Ferner liegt eine R e s o l u t i o n  der Reichstags­
fraktion vor, die besagt, daß die Fraktion beim 
Zusammentritt des Reichstages sofort den Reichs­
kanzler über die Lebensmittelteuerung inter­
pellieren w ill. Die Fraktion unterbreitet dem 
Parteitag diese Resolution, in  welcher sie zur Be­
kämpfung der verhängnisvollen Lebensmittel­
teuerung die sofortige Suspension der Lebens- und 
Futtermittelzölle fordert. Dem Mißbrauch der 
veterinär-polizeilichen Vorschriften soll ebenfalls 
entgegengetreten werden.

S t u b b e - H a m b u r g  macht der Reichstags- 
fraktion den Vorwurf, daß sie durch ihre Nach­
lässigkeit die Annahme der Lex Wagner, die eine 
Knebelung der Presse bedeute, verschuldet habe.

Abg. Dr. S ü d e k u m  begründete die Resolution 
der Reichstagsfraktion. Im  Interesse der Agrarier 
werden die veterinär-polizeilichen Vorschriften miß­
braucht, um ausländisches Vieh von Deutschland 
fernzuhalten. Im  Interesse einer verschwindenden 
M inderheit werde dem Volk das Mark aus den 
Knochen herausgesogen. Früher nahm die Haus­
frau Geld im  Portemonnaie m it auf den M arkt 
und brachte im  Korb die Nahrungsmittel zurück. 
Heute muß sie das Geld im  Korbe hintragen und 
bringt die Lebensmittel im Portemonnaie zurück. 
(Große Heiterkeit.)

Ed. B e r n s t e i n  - B e rlin  bringt hierauf folgen­
den Antrag ein: „D ie  sozialdemokratische Reichs­
tagsfraktion w ird ersucht, im  Reichstage einen 
Antrag einzubringen, wonach die Reichsregierung 
verpflichtet w ird, in  Fällen internationaler Ver­
wickelung den Reichstag einzuberufen, um die ge­
wählte Volksvertretung über die Verhandlungen 
m it den auswärtigen Mächten unterrichtet zu 
halten." — Dieser Antrag, so führte Bernstein aus, 
soll nicht mehr und nicht weniger die Beseitigung 
der heutigen Diplomatie herbeiführen. Noch heute 
wisse man nicht, was vorgegangen sei, ehe Lloyd 
George seine berühmte Rede hielt. Die heutige 
S ituation werde von den Chauvinisten aller Länder 
ausgebeutet zu einer höchst verderblichen Kriegs­
hetze. Er täusche sich selbstverständlich nicht darüber, 
daß der Antrag keine Aussicht auf Annahme im 
Parlament habe. Trotzdem müsse er gestellt werden, 
um kund zu tun, daß ein Bruch m it der alten 
Kabinettspolitik erfolgen muß. — Der Antrag 
wurde einstimmig angenommen. Angenommen 
wurde auch eine Resolution, die die Forderungen 
der Impfgegner anerkennt und die Neichstags- 
fraktion auffordert, durch Stellung von Anträgen 
die Forderungen der Impfgegner zu unterstützen.

Reichstagsabg. S t a d t h a g e n  verteidigte die 
Reichstagsfraktion gegen den Vorwurf, daß sie die 
Gefahr der Lex Wagner nicht richtig erkannt habe. 
Die Fraktion sei bei der zweiten Lesung einfach 
überrumpelt worden.

Der Antrag München, betreffend die Reichs­
kriegssteuer, w ird abgelehnt, die Vorstands- 
i-esolution einstimmig angenommen. — Es folgte 
der ,Bericht der Mandatsprüfungskommission". 
Es sind 405 Parteitagsteilnehmer erschienen, dar­
unter 338 Delegierte der Wahlkreise, einschließlich 
33 Genossinnen. 8 Vertreter des Vorstandes, 8 Ver­
treter der Kontrollkommission, 36 Reichstags­
abgeordnete, - ein Sachverständiger (Heiterkeit), den 
der Parteivorstand hinzugezogen hat, ein Vertreter 
für die Aktiengesellschaft Auer L  Co. in  Hamburg, 
fe ein Vertreter der „Neuen Ze it" und des 
„Wahren Jakob" und 11 Ausländer. E in  Protest 
be trifft die W ahl in  S tu ttga rt Stadt und Land. 
Dort war zweimal gewählt worden, w eil bei der 
ersten W ahl verschiedene Unregelmäßigkeiten vor­
gekommen sein sollen. Zu der Debatte über den 
F a ll hatten sich sämtliche Juristen des Parteitages 
als Redner einzeichnen lassen. Die Mandats­
prüfungskommission empfahl, das Ergebnis des 
zweiten Wahlganges für ung iltig  zu erklären. Die 
Debatte gestaltete sich außerordentlich stürmisch. 
Da sich das Präsidium seiner Aufgabe bei der 
namentlichen Abstimmung absolut nicht gewachsen 
zeigte, gerieten sich Revisionisten und Radikale

wiederholt in  die Haare. Schließlich wurde die 
zweite W ahl in  S tu ttgart für ung iltig  erklärt.

A ls  der Parteitag sich zur Nachmittagssitzung 
versammelte, wurde ihm von der Jenenser turne­
rischen Jugend eine nationale Jugenddemonstration 
dargeboten. Hunderte von Schulknaben und 
-Mädchen zogen in  festlicher Kleidung unter Voran- 
tragung einer schwarz-weiß-roten Fahne am Volks­
hause vorbei, und eine Musikkapelle spielte die 
„Wacht am Rhein". Es dauerte eine ganze Weile, 
bis die Delegierten sich durch die Reihen der Jugend 
hindurchgewunden hatten, um zur Sitzung zu ge­
langen.

I n  der Nachmittagssitzung begründete F r a u  
D ü n ck e r  - S tu ttgart einen Antrag, wonach der 
Parteitag m it Bedauern von dem jüngsten V or­
gehen in  der württembergischen Landesorganisation 
Kenntnis nimmt und den Parteivorstand beauf­
tragt, sich m it den württembergischen Organisationen 
in  Verbindung zu setzen, um die Entwickelung der 
P arte i im  Sinne und Geist der Gesamt- 
partei zu sichern. Die Genossin Düncker richtete 
dabei heftige Angriffe auf die württembergische 
Landesorganisation, die den zahlreichen Genossen 
in  Groß-Stuttgart den W illen der wenigen länd­
lichen Genossen aufzwingen wolle.

Der Vorsitzer D ie tz  bedauerte diese Angriffe, 
empfahl aber, von jeder Debatte abzusehen und die 
Frage an eine Kommission des Parteitages zu übex-

schließlich angenommen. — I n  persönlicher 
kung erklärte H i l d e n b r a n d -  S tuttgart, daß die 
württembergische Landesorganisation im  Sinne und 
Geiste der Eesamtpartei weiterarbeiten werde, wie 
bisher. (Lebhafte Zurufe von den Radikalen: Wie 
bisher, wie bisher!) W ir bedürfen dazu keiner 
Anweisung.

Zum Schluß erstattete Reichstagsabg. M o l k e n -  
b u h r  den Bericht über die Reichsversicherungs­
ordnung, die durchaus arbeiterfeindlich sei. — Hier­
auf wurden die weiteren Verhandlungen auf 
morgen vertagt.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
K u n s t  s ic h e r  E r s a t z  d e r  S p e i s e r ö h r e .

Auf dem letzten Chirurgenkongreß stellte P ro ­
fessor Lexer, der Jenaer Ordinarius für Chirur­
gie, ein Mädchen von 24 Jahren vor^ das sich 
durch Trinken von Schwefelsäure die Speiseröhre 
verätzt und an deren Stelle einen Schlauch aus 
Darm  erhalten hatte. Durch Anfügen eines 
Stückes Dünndarm war diese künstliche Speise­
röhre mit dem M agen verbunden worden, und 
verschiedene Nachoperationen hatten es bald er­
möglicht, daß die Patientin alle Speisen schlucken 
und sich wieder normal ernähren konnte. Die 
auf dem Kongreß versammelten Gelehrten bewun­
derten es, wie sie alle Speisen schluckte und nach 
dem M agen beförderte, wenn auch bei festeren 
Bissen noch etwas Nachhilfe mit einem Schluck 
Getränke sich nötig machte. Jetzt sind acht M o ­
nate seit der völligen Ausheilung der Verbin­
dungsstellen zwischen den Darmenden und zwi­
schen Darm  und M agen verflossen, ohne daß sich 
irgendwie Beschwerden aus der Operation gezeigt 
hätten.

Sport.
Ö s t e r r e i c h  s c h l ä g t  D e u t s c h t  a n  d i m 

F u ß b a l l - L ä n d e r k a m p f  2 : 1.
Das erste der internationalen Wettspiele der 
neuen Saison hat der deutschen Mannschaft keinen 
Erfolg gebracht. Nachdem bei der ersten Begeg­
nung zwischen einer kombinierten österreichischen 
und deutschen E lf im Jahre 1908 in W ien Öster­
reich mit 3 : 2 gesiegt hatte, mußten sich unsere 
Spieler auch diesmal wieder mit dem knappen 
Resultat 2 : 1 geschlagen bekennen. Das Spiel, 
das gestern vor einer großen Zuschauermenge auf 
dem Sportplatz der Hygiene-Ausstellung in Dres­
den stattfand, zeigte gute Leistungen der öster­
reichischen Spieler, die der deutschen Mannschaft 
auch inbezug auf Kombination überlegen waren. 
Trotzdem stand der Kampf bei Halbzeit noch 1 : 1  
unentschieden. Das einzige T o r für Deutschland 
schoß der Mittelstürmer Worpitzky-Berlin. Nach 
der Pause fiel dann das siegreiche T o r für Öster­
reich.

Großer Brand am Antwerpener 
Hafen.

Eine ungeheure Feuersbrunst brach am Don­
nerstag Abend auf den Holzlagerplätzen am Fer­
dinandhafen in Antwerpen aus. Bald standen 
die Plätze von fünf Firm en in F lam m en; die 
Lager wurden nebst neun Häusern eingeäschert. 
Sieben Personen kamen durch Brandwunden zu 
Schaden. Der Feuerschein war so gewaltig, daß 
er in Brüssel sichtbar war. Über das Großfeuer, 
das an den furchtbaren Antwerpener Brand im 
Jahre 1907 erinnert, werden nachstehende Einzel­
heiten mitgeteilt: „Das Feuer brach um 10 Uhr 
aus und nahm in kurzer Zeit eine ungeheure 
Ausdehnung an. Die durch die Trockenheit sehr 
leicht entzündbaren Holzmengen brannten wie 
Streichhölzer und innerhalb weniger Zeit bedeck» 
ten die Flammen eine Oberfläche von mehreren 
Hektar. Durch die ungeheure Hitze schmolzen die 
Leitungsdrähte. Alle Feuerwehren der S tadt 
Antwerpen waren an der Brandstätte tätig, um 
das Feuer zu bekämpfen, konnten jedoch gegen 
die Macht desselben nichts ausrichten. In fo lge­
dessen wurden die Feuerwehren von Brüssel und 
Gent mittels Spezialzügen und Genietruppen und 
ein Infanterieregiment herbeigeholt. Ein starker 
Westwind begünstigte fortgesetzt das Feuer, sodaß 
nicht nur fünf Holzlager, sondern auch neun in 
der Nähe befindliche Wohnhäuser eingeäschert 
wurden. Auch der auf dem Holzlager befindliche 
Bahnhof wurde von dem Feuer ergriffen und voll­
ständig in Asche gelegt. Die Rettung mehrerer 
Bewohner der abgebrannten Häuser gestaltete sich 
äußerst schwierig. Das neue im Bau begriffene 
Trockendock schwebte ebenfalls in großer Gefahr, 
jedoch konnte mit vieler M ühe ein Übergreifen 
des Feuers auf dasselbe verlu dert werden. 
Genietruppen entfernten alle vorh -euen Holz- 
s^üste. um einem noch weitere!» abreiten des



B ra n d e s  E in h a lt  zu gebieten. Dieses überaus 
schwierige W erk  gelang denn auch m it  v ie le r 
M ü h e . N am enloses Unglück hätte  geschehen 
können, w enn  es den R ettungsm annschaften  nicht 
gelungen w ä re , die in  dem Trockendock be find­
lichen D y n a m itv o rrä te  zu r rechten Z e it  in  S iche r­
he it zu b ringen . Gegen 3 U h r m orgens  w a r  das 
F eu e r au f seinen H erd  beschränkt. Noch in  
Brüssel, also bei 40 K ilo m e te r E n tfe rn u n g , w u rde  
deutlich der ro te  Feuerschein am  H im m e l beo­
bachtet.

Mannigfaltiges.
( D e r  G r u n d  st ü c k s w e r t  v o n  B e r ­

l i n . )  F ü r  5 '/»  M ill ia rd e n  Grundstücke u m ­
faß t das W eichbild der Reichshauptstadt. 
Diese Riesenziffer geht aus dem soeben er­
schienen Ias re sb e rich t der städtischen F euer­
sozietät fü r  1910 hervor, die n u r B e r lin e r  
(also nicht G roß be rline r) Grundstücke in  den 
K re is  ih re r T ä tigke it zieht. Danach w aren  
am 1. Oktober v. I s .  27 320 Grundstücke m it 
insgesamt 5204 M ill io n e n  M a rk  versichert.

( D i e  S ä u g l i n g s s t e r b l i c h k e i t  i n  
G r o ß - B e r l i n )  weist in  den letzten 
Wochen schreckenerregende Zah len  auf. A lle in  
in  B e r lin  sind vom  13. b is 26. August d. I .  
über 500 K inde r im  ersten Lebensjahr an 
D arm ka ta rrh , D urch fa ll, B rechdurchfall und 
anderen V erdauungsstörungen gestorben. I n  
der gleichen Z e it des vorigen Jah res  starben 
n u r 200. D azu kommen 450 Erkrankungen 
an Scharlach, D iph terie , C roup  (gegen 350 
im  vorigen Jah re ). A n  Keuchhusten starben 
vom  13. bis 26. August 26, an Scharlach 13, 
an D iph terie , C roup  20, an Abzehrung 13 
K inder. D ie große Sterb lichkeit dürfte  noch 
au f die Hitze der letzten Wochen zurückzu­
führen sein.

( D e r  B e r l i n e r  H u t e r l a ß . )  I n ­
folge einer gegen den bekannten H u t-E r la ß  
des B e rlin e r Polize ipräsidenten vom  V e r­
bände der B e rlin e r Theaterle ite r eingelegten 
Beschwerde dürfen die B e r lin e r  Dam en einst­
w eilen w ieder ihre H üte in  den Logen au f­
behalten b is zu r endgiltigen E rled igung  der 
S tre itfra g e  durch das O be rve rw a ltungs­
gericht.

( D e r  G a t t e n m o r d  i n  D a h l e m . )  
B e i seiner V ernehm ung erklärte der ehema­
lige B e rlin e r M ag is tra tsbeam te  Sternbeck, er 
habe seine F ra u  in  der N o tw e h r getötet. 
F rü h e r behauptete er, sie sei das O pfe r eines 
unglücklichen Z u fa lls  anläßlich eines ehelichen 
S tre ite s  geworden.

( D e r  W a s s e r s t a n d  d e r  S p r e e ) ,d e r
H ave l, Oder und märkischen Seen ist in  den 
letzten Tagen soweit gefallen, daß der T ie f- im  ganzen S ta d tv ie rte l, in  dem die Hochschule

stand von 1904 schon überschritten ist. S e it  
100 Ja h ren  hat m an einen solchen Tiefstand 
nicht beobachtet. D ie  S ch iffah rt m it E lbe- 
und Oderkähnen ru h t vo llständig , es verkehren 
n u r „fin o w m ä ß ig e " Fahrzeuge, d. h. kleine 
von  100 b is  2 0 0  Tonnen  Fassungsvermögen, 
die aber auch o ft nicht m it vo lle r Ladung  die 
Schleusen passieren dürfen. D ie  Frachten fü r  
Kohlen usw. sind so hoch, daß schon mehrere 
F irm e n  den Kohlenbezug von S te tt in  einge­
schränkt haben.

(5 1  J a h r e  i m  Z u c h t h a u s )  hat der 
P rivatschre iber K ym s , der wegen M o rd e s  
eine lebenslängliche S tra fe  in  S tr ie g a u  ver­
büßte, zugebracht. I m  Ja h re  1860 einge­
lie fert, ist er jetzt a ls 84 jährige r G re is  an 
Altersschwäche gestorben.

( U n d  w i l l s t  d u  n i c h t  m e i n  
B r u d  e r  . . .) üb e r schwere S tre ika u s ­
schreitungen w ird  aus Düsseldorf gemeldet: 
O bw oh l in  der M eh rzah l der Fuhrbetriebe 
nach B e w illig u n g  des T a r ifs  die ausständi­
gen F uh rleu te  die A rb e it w ieder aufgenom ­
men haben, kam doch am Abend eine schwere 
S treikausschreitung in  der Nähe des Deren- 
dorfe r G üterbahnhofs vor. E s  w urde der 
5 5 jährige F u h rm a n n  W o rin  von 3 S tre iken ­
den v o m  B o c k  a u f s  S t r a ß e n p f l a s t e r  
gerissen, er e r lit t  einen Schädelbruch und w a r 
s o f o r t t o t .  D er T ä te r ist geflüchtet, zwei 
Streikende, die Augenzeugen w aren, w urden 
verhaftet.

( Z u  d e m  T o d e s s t u r z  i m  M a ­
n ö v e r )  w ird  aus Zeitz w eiter berichtet: 
H ans G ra f v. Rothkirch F rh r . v. Trach vom 
12. Husarenregim ent, der sich beim A u s r it t  
in s  M a n ö v e r in  der Nähe von H eynsburg  
m it dem Pferde überschlug und an den 
Fo lgen starb, w a r 36 Jahre  a lt. E r  hatte 
den Buren fe ldzug  mitgemacht und 2  Ja h re  
au f C eylon  in  englischer Gefangenschaft zuge 
bracht. D ie Beisetzung des so jäh aus dem 
Leben Geschiedenen findet am 15. Septem ber 
in  der F a m ilie n g ru ft in  B ä rsdo rf-T rach  statt.

( A m  H i t z s c h l a g  g e s t o r b e n )  sind 
während eines M a n ö ve rs  bei Aachen 7 S o l­
daten, meist Reservisten des In fa n te r ie re g i­
m ents N r .  160. D as behauptet wenigstens 
das Aachener „E ch o ".

( E x p l o s i o n  i n  e i n e m  L a b o r a -  
t o r i u  m.) I m  chemischen L a b o ra to riu m  der 
Technischen Hochschule in  D arm stadt erfolgte 
gestern Abend beim Zusam m enarbeiten eines 
Assistenten m it einem S tudenten eine furcht­
bare Explosion. D e r Assistent w urde schwer 
verletzt, der S tu d e n t kam m it leichten V e r 
w undungen davon. D ie  D e tona tion  w urde

regt, gehört und rie f eine große A u fregung  
hervor.

( P a n i k  i n  e i n e r  M e n a g e r i e . )  I n  
Toulouse w urden bei einer V ors te llung  in  
einer W anderm enagerie die beiden T ie rb ä n ­
diger F e lix iano  und Pesch von mehreren 
Löw en angegriffen und verletzt. D as P u b li­
kum w urde von einer P an ik  ergriffen und 
stürzte nach den Z e lttü ren . M ehrere  P e r- 
onen aus dem P u b liku m  w urden verletzt. 

Den Gehülfen der T ie rbänd iger gelang es, 
durch glühende Eisenstangen die Bestien in  
Schach zu halten. Pesch hatte aber bereits 
so schwere V erw undungen  erhalten, daß er in 
bedenklichem Zustande ins  Krankenhaus ge­
schafft werden mußte.

( D i e  W a s s e r n  o t  i n  B e l g i e n . )  
D ie M e ldungen  über die Wassernot in  der 
belgischen P ro v in z  Luxem burg lauten sehr 
ernst. D ie  Gemeindebehörden von N ouveau 
Chateau verteilen a lle 2  Tage 2  E im er 
Wasser fü r  jede F a m ilie . D ie Gendarm en 
müssen fortgesetzt einschreiten, um  ernste 
Zwischenfälle zu verhindern. I n  Asselois 
müssen sich die E in w o h n e r das Wasser 1?/? 
S tunden  w e it her beschaffen. I n  H a la y  w ird  
das Wasser m it 15 Centim es p ro  E im e r be­
zahlt. I n  den W aldungen  geht zahlreiches 
W ild  ein. D ie  Preise sür das Schlachtvieh 
sind außerordentlich gestiegen.

( A u s t r a l i s c h e  B u t t e r  f ü r  E u r o -  
p a.) D er englische D am pfe r „ M iv o l ta n "  
tra f, von A ustra lien  kommend, in  M arse ille  
ein. D as S ch iff führte  die erste Sendung 
australischer B u tte r  an B o rd . 200 Z en tne r 
sind fü r  Frankreich bestimmt, während 4800 
Z en tne r B u tte r  nach London  weitergehen.

( S c h i f f s b r a n d  a u f  h o h e r  S e e .)  
347 A usw andere r, welche von E ng land  nach 
A ustra lien  unterw egs w aren, w urden  von 
dem D am pfe r „P a p a n u s "  au f S t .  Helena ge 
landet. D e r D am pfer, der 6582 Tonnen 
W asserverdrängung hat, w a r in  B ra n d  ge 
ra ten. B e re its  seit einigen Tagen hatte 
einer der Kohlenbunker Feuer gefangen, ohne 
daß es gelang, den B ra n d  zu löschen. A ls  
nun das Feuer aus einen zweiten B unker 
übersprang, blieb dem K a p itä n  nichts anderes 
übrig , a ls so schnell w ie  möglich Land  zu ge 
w innen. A lle  M ä n n e r, die nicht zu der 
Besatzung gehörten, sowie die F rauen  und 
K inde r w urden an Land  gesetzt. D as herr­
schende schlechte W e tte r gestaltete die Landung  
sehr schwierig, die durch V e rm itt lu n g  eines 
kleineren D am pfers  vorgenom m en w urde. 
D ie  F rauen  und K in d e r w urden im  M i l i t ä r ­
krankenhaus untergebracht. D as Feuer auf

der „P a p a n u s "  n im m t im m er m ehr zu, so- 
daß man sie a ls verloren betrachtet.

( D e r  T u n n e l  d e s  M i l l i a r d ä r s . )  
D er bekannte amerikanische M il l ia rd ä r  Jo h n  
D . Rockefeller scheint sich hermetisch von der 
A uß enw e lt abschließen zu w o llen . V o n  seinem 
Hause auf dem K y l U it H i l l  in  T a rr ito w n  
bei Wetstchester läß t er einen 500 M e te r 
langen T u n n e l nach einem Wege in  der 
N ähe seines S ta lle s  anlegen, wo alle W agen 
halten müssen, die Lebensm itte l abzuliefern 
haben. D er T u n n e l w ird  eine halbe M i l l io n  
M a rk  kosten. Nach seiner Fertigste llung 
w ürde n u r ein F liege r imstande sein, H e rrn  
Rockefeller in  seiner Behausung gegen dessen 
Wunsch zu besuchen.

( 6 6 4 2  H e i r a t s a n t r ä g e . )  M r .  
Green, der in fo lge Ablebens seiner M u tte r  
einer der reichsten Personen der V ere in ig ten  
S taa ten  von N ordam erika geworden ist, hat 
au fgrund einer falschen Zeitungsannonce, 
wonach er eine G a ttin  suche, bis jetzt 6642 
H e ira tsan träge  erhalten, von denen 1131 aus 
dem A us lande  eingingen, darun te r 720 aus 
E ng land . M r .  Green, der noch sehr jugend­
lich ist, hat erklärt, daß er noch keineswegs 
die Absicht habe, sich zu verheiraten, und m it 
der Absicht gedroht, fa lls  der S tu rm  auf seine 
Person nicht nachlasse, sämtliche N am en der 
schönen B ew erberinnen zu veröffentlichen.

Weichselverkehr Lei Thor».
D e r Schiffsverkehr auf der Weichsel blieb auch in  der 

letzten Berichtswoche nu r m äß ig . V o m  5. bis zum  
12. S eptem ber passierten bei T h o rn  die Weichsel 
stromauf 9 D am p fe r und 11 Kähne und stromab 2  
D am p fer und 10 K ähne. V o n  diesen 32  Fahrzeugen  
w aren  4  Schleppdam pfer und 5 leere Kähne. A u s  
R u ß la n d  eingeführt w urden 1 1 9 6 0  Z en tn er Gerste in  
7 K ahnladungen und 1135  Z e n tn er K le ie  in  einem  
Kahne. Letzterer löschte in T h o rn , die Gerste ging  
nach D a n z ig . D o rth in  w urden  von T h o rn  noch 2  
weitere Kühne m it 2 92 0  Z e n tn er Gerste gesandt. 
S tro m a u f kamen in T h o rn  zur Löschung an 2  
D am p fe r und 6 Kähne aus D an z ig  m it 3 94 0  Z e n tn er  
Stückgütern n 7000  Z e n tn er Pflastersteinen. I m  
D urchgangsve lic .j. stromauf passierten T h o rn  3  K ähne  
von D a n z ig  nach Warschau m it 390 0  Z e n tn er S e e ­
salz und je ein K ah n von D an z ig  nach P lo zk  bezw. 
W lo zla w e k  m it .2 0 1 0  Z e n tn er S teinkoh len und 2 483  
Z e n tn er H a rz .

> V e r t r e te r  k ü r  ^ a ü r r ä ä e r :
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llo. 801-5«.  ̂
XlLfiskZ.vZ. 
IllLfisnbXotr 
fX.-k.XLPPSl 
UXi-mSti-ubs 
^33300.85« 7 
^,ebWbI.inll. " 
MxL6sns8t 
bsblsbüning. 
VIüblb.kfZ«. 
Aöptun8obk 7 
bsus6ll.X-.6 
llo.stbot.6s8. 
llo. Wsotsnll 
kisllsfl. Xbl. 4
MfitlLbi-ik. ^
kvfllll. kl8«. 
llo. 6ummi . ^ 
llo. lluts 1..8. 7 
llo.WoIIKäm. 7 
Obsob1ki8b 7 
llo.kiosninll.  ̂
llo. Xok8«fk. 
llo.stttl.7sm. 
Dppsln.lsm. 7 
Oi-öNst.LXop 
Dttsns.kissn 
panr. 6slll. 
struksok U. 
stsisfsd.kl.L 

llo. V.-X.

371 SOb
533.00v6
IlO.OObö
111.30K6
453.003
263.50b
252.50v6
260.00v6
196.40b
204.3VK6
275.25b
145.006 
440.50V6
69.50b

282.00v6
137.50-XZ
150.756 
310 00K6
173.756 
130.75b 
184.90b

62116.106 
'  237.256 

173.90K6 
138.00KO 
685 00o6 
135.75d6 
396.00b 

42109.006 
"  44.50v6

2S2.50K6
164.001.6
112 506 
257 25d 
158.506 
123.10K6 
179 40b 
,67.00b6 
209 00»6 
215 00v6 
494.75b
73506

113 756 
87.506 
34.00v6

172.508
162.00b
161.00b
,54.006
141.006 
211.50d6

101.006 
1S0 50K6 
193 25b 
72 00b6 
76.756 

177.75K6 
118.006 
218.25K6 
316 006 
121.50K6 
210506 
86 00b6 

146.00K6

412.Ü0K6 
175.00K6 
107.75K6 
52 60b6 

275 75b 
127.006 
153.75bL 
17680b

164.50K8
127.00,6
1S600b6
1b3.25b6 ff.Zabnsillss
52000b
S4950K6
2Ü8.00K6
314.801)6
131.50b
441.256

93.006

ststsoI«.V.X. 7 
stkön,x!.it.X. 7
KLVsn8d8p 7 
Zsiobslt^st. * 
8b. IXstall«. 
llo. KL88.3«.
llo.8tLki«fk. 
llo.Wstt.Inll. 
ZiödsaktXt«. 
ll. D. kisllsl 
stombabstütt 
kositr.kfnk. 
8otbs kfllo 
M§tzfs Wk. 
Zäobs8öb k
8LN§6fK. k§.
8a fo tti. .

llo. V.X.
8okI.s1.u6L8
llo.stftl.Ism.

LebomdurZ 
SobosninZ . ^  
8obuekgftkl 9  
8ssbgak8ob 
8ismsn8 6I.I 
8ism.LDl8k. 
Lismsnskl.b

V2135.006 
'  100.00b6 

31325V6
176.506 
85.00K6

247.80i,6 
242.00-6 
321.50b6 

90.Ü0K6 
204.90b
161.506 
134.50K8 
280.00'^ 
240.008
121.506 
75.00K6

193.00K6
166.00v6
142.00v6

12
72
8

26
12
4
0

10
4 
9
5

16
0
0
9
6 
2 
6

35
4
8

39
0
6

12
3

24
11
0

10
0

ffv.
11
16

2
0
5

10

k
10
3
3

14
5
9 
0 
7

10
0

15
22

12
0

21
7
6 

12 
12
6

10 
5
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230.80b 
32.306 
74.506 

135.00bO 
IIÜ.OObL Vafrin.strp. 
124.00K6 V.kfl.kfkl.O, 
110.506 
508.006 

90.756

8tL88f.6b.k.

Isi-fL X.-6.

kf. Ikomss

122.006 
413.00b 

53 256 
126.90b 
264.50b 
97.50KL 

37875b 
167.59b6 
74.00K6 

140.75b 
6475b 

177.006 
198.00 >6 
231.25v6 
53.00K6 
92606 

i03.00b6 
144.1üd6 
S4.50KL 
82 50b 

173 00b6 
171.00d6 
152506 
209.75K6

96.106 
13260b
48.756 

123.50K6 
160.00K6

16.106 
245.68K6
112.506 
203.50b

96.006 
337 40b 
156.25b
130.506 
192 50K6
234 00b6 
170.75K6 
137.Ü0K6
8475b 

137.25K6 
3 142 256 
6 191596 

12 191.90b 
12 230.50K6 
42103.756

195.756 
147.25b 
191.75 b 
147.6ÜV6 
122.25K6 
15480!)0
82.50i)6 

244.75K6
235 90b

62133.606

llo. 8I2KI«.

! 7 6 110.756
7 7 109.0056

I 7 1 69.006
! 7 7 140.008
. 7 7 161.7556
> 7 11 215.00dg
l 7 6 120.50b
l 7 5 117.5056
c 7 72 141.258
s 7 0 116.506
^ 7 12 197.25b

ffv 48.00b
. 6 10 1,5.4056
l er 0 107.256
l 7 0 91.506
t - ffv. 108.006
t 7 0 236 5056

ffv. 130.3056
- 7 12 232.50K6
. 7 12 231.5656
. 7 6 164.25b
. 7 10 134.6056

7 7 112.5056
7 3 172.75v6

. 7 12 ,73.75l)6

. 7 9 137.5056
> 7 18 297.7556
, 7 6 135 006
. 0 11 163.00b
. 4 18 278.2556
, 7 10 167.5956
f 0 5 91.756
. 0 7 133606
)7 20 430.0056
. 7 20 430.0056
: 0 25 447.75b

7 10 197.8056
. 7 42 101.106
, 7 6 133.6050
I 7 6 156.5056
s7 0 102.0056
. 7 0 64.10b

ffv. 599 02b
> S 4 114.80b
> 4 6 103.50V6
. 7 9 187.50b
. 7 16 246 00b
. 9 2 72.606
. 7 5 98.60b
, 7 18 272.00^0
1 7 15 251.50b

Vl/LLMikDkLö
Xm8t.-tttt 81.

llo. 
6fÜ88.U.X 
Xopsnbg. 
l.i83Ldon 
l.onllon . 

llo.
fXalls.u8. 
ksuvork 

llo. 
stLf>8 .

llo. 
Wisn . 

llo.
8ob«sir. 

llo.
8tookk!m
ItalstlLtrs

llo.
ststsf8bZ 
WLf80b. .
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8 7. 
3 7. 
147. 
6 7. 
3 IX. 
14 7. 
m ir
2 kl.3 s.
2 kX.
9 7. 
2kX. 
8 7. 
2 IU.
10 7. 
10 7. 
2 XI. 
8 7. 
8 7.

2.
§

Z
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s

s

a

I Z
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»
»
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L

s

ß
k
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r

§

E
z
Z

42025b
20.46b
L1.2Üb
84.95b

216.40b
Z24.25bS
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ist verrckieäen, ZerliaU) liekern v ir  ärei ersto ^alitL ir-b lsrlcen  — kür jeden Oesclimack passend r

L s s g s i ' im
Margarine, vre allerkeinste

k ^ o l k e r e ü r u l t e i '

in jeder Verwendungsart.

? S l M S U 0
feinste pklsnrendutter- 

ldargarine, einrig kaltbaro
Hux5t»utter.

B V o k i» »
-Margarine, ein

l - a n U b u t t e r
-krsatr okne gleichen.

N lls ln lg e  fs d r ile s n te n : » .  U .  I « 0 » N  S .m .b .N . ,  S » » « e i » k e ä . v .

Bekanntmachung.
Aic Tieilstag kn 18. i>. Mis.,

nachmittags 3 Uhr, 
werden auf dem hiesigen G u tsho fe

3 Wir Muck alte We«
meistbietend gegen sofortige Barzahlung 
verkauft.

Ottlotschin den 12. September 1911.

Die staatliche GntMerwaltnug.
M iiSchen::LLrL'.,S
guttg der Schularbeiten. Auf Wunsch 
Klavierunterricht. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Delikate, neue
Heringe,

3 Stück 10 P fg. und 1 Stück S Pfg., 
empfiehlt

6 a r l  N a l l l w s -
____________ Seglerstraße.________

Stkjle»gks»l!je
Suche von sofort Stellung als

VMcktt -tztt Reisender.
Angebote unter V .  V  1 0  an die Ge*
schästsftelle der „Presse".______________
Heurige gebildete Dame sucht Stellung 

als Stütze, Kinderfräulein oder Kon- 
toristin bei freier S tation, möglichst Thorn. 
Angebote unter A  1000, poft 
lagernd Thorn erbeten.______________
V ung . Mädchen, welches schon in Stellung 
O  war, sucht vom 15. 10. oder 1. 11. 
S te llu n g  a. K in d e r fra u le in . Gest. Ang. 
u.ZU, L '.  6  a. d. Geschäftsst. der „Presse".

Ech Stelleuüllgebste
Selbständiger, erfahrener

Buchhalter
vollständig firm  in doppelter Buchführung 
und sämtlicyen Kontorarbeiten, von so. 
gleich oder später bei gutem Gehalt für 
dauernde Stellung gesucht. Herren, 
welche schon in Brauereien gearbeitet 
haben, werden bevorzugt. Angebote er- 
beten unter L , .  V .  an die Geschäfts. 
stelle der „Presse".____________________

Rockarbeiter
fü r Werkstatt bei dauernder Beschäftigung 
sofort gesucht.
____________ S e v Z L t - r ir .  Breiteftraße.

Stellmacher
für W interarbeit stellt ein
____________ ______ L o s « ,  S ie w ke n

F ü r meine Farben- und Tapetenhandl. 
suche einen jüngerenn jüngeren

Verkäufer
m it guter Handschrift und der polnischen 
Sprache mächtig.
______ Culmsee.

Lehrling Hanshnrsche
sofort verlangt.

1? NvSlLin. Bäckermeister,
____________ Brombergerstraße 58.

Suche Söhn achtbarer Eltern als 
0 -s » r lin a  bei günstigen Bedingungen 
r r i j s l l l l j j  per sofort oder später.

Schuhmachermeister, 
____________ Schillerstr. 19.___________

F ü r mein Kolonialwaren» und Destilla. 
tionsgeschäft suche ich zum 1. Oktober einen

I - v I » r U i » g .
______________ L .  K - s ^ m l i r s I r i .

Laufbursche
sucht Klosterstraße 20.

Suche 20 Ä rbe itsburschen, von 16 
Jahre an bei hohem Gehalt. Gewerbs. 
mäßige Stellenvermittlerin ^odsnLL 
L L y x s rs k i,  Thorn. Schillerstraße 14.

Hauslmrsche
gesucht. I * r r r ,1  « G L k re k S ,  

Fembäckerei, Vaderstr. 22.

Laufburschen
stellt sofort ein

L. Svkröäsr, Mlerinstr.

1 Fräulein
zu einem 5 jährigen Knaben für die 
Nachmittage gesucht. Meldungen vor­
mittags 10—12 Uhr
_____________Vrückenstr. 8. 1. Et.
Büffettfräulein, Stutzen für Re­
staurants sucht

e s r l  ä r s n a i ,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler 

Thorn, Strobandstraße 13.

Kur? und klein schlagen
könnte ich: Das Rad und die Nähmaschine. Alle meine Freunde fahren Räder von der schon jahrelang bekannten Firma

L. 8 i r s 8 8 b i iW r .  l i io r n .  » » » v. M « «  A .
und ich Ochse zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
Schose hört jetzt aber aus.

Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaschinen, Fahrrädern, Musik- «. Spreeh­

autonraten n u r  bei dieser Firma.
Eine wahre Freude ist es zu hören, daß dort

jede Reparatur
wirklich sachgemäß und billig ausgeführt wird, und
... ...... ......-  alle Ersatzteile - - - - - - - - - - - -
für Nähmaschinen und Fahrräder stets vorrätig 
sind. Außerdem wird dort Näh-, Stick- und 

Stopsnnterricht gratis erteilt.
Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 

bis 10 Jahre Garantie geleistet. " M U

L .  L l n s s s k u n g e n ,  

Thor». Brückenftrabe 17.

-
perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, m it allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gest. Angebote vor» 
erst schriftlich erbeten au

/U tre ä  H d ra k L w ,
___________Thorn.__________

W s tik m
1r Damenwäsche sowie Herren- und 
kmderwäsche sucht per 1. Oktober das

1 alias Krasser,
Elisabethstraße 18.

W irtin . Köchin. Stützen, K m de r- 
sräuleins (auch nach Rußland), 

Stubenmädchen, Mädchen fü r  a lles, 
Hausdiener sowie anderes Personal 
sucht jeder 'Zeit O a r l  ge­
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13.
A ö c h m , Stubenmädchen, Mädchen 
S» für alles erhalten gute Stellen bei 
sehr gutem Lohn für Thorn, Umgegend, 
B erlin . O s o lN e
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin.Thorn, 
Neustädtischer M arkt 18._________ __

M n d e rg a r tn e r in .L N it
in Stellung war. zu 5jährigem Mädchen 
um 15. 10. s u c h t
ftau  k ' r U r r  U l lm S i '.  T h o rn -M o cke r

h>« «ckifililhks MNA«
zum Milchaustragen kann sich sof. melden 
bei Frau L. L iem pada, Schillerstr. 30.

Empfehle Uübenm°dch°/°und
VIlleinmädchen. Gewerbsmäßige Stellen- 
Vermittlerin d lo N a n n « .
Thorn, Sch llerstraße 14.

Eine Köchin,
welche auch Hausarbeit übernehmen 
muß, per 1b. 10. gesucht. Meldungen 

_________________P arkstraße 13. 3.

zuarbeiterimen
M i m m  K L ' - m L L

A l.  M e llie n s tr. 72, 1.
Aufs Land wird zum 1. Oktober ein 

sauberes, einfaches

Hausmädchen
gesucht. Küchenmädchen vorhanden.

« .  W s i s ^
W i e s e r i t l r a l  be i Gramtscherr, 

Kreis Thorn.
A lte re  A u sw ä rte rrn  für den ganzen 
"" 9 gesucht Brombergerstr. 45, 1. 

Neldungen zwischen 5 und 7 Uhr.

wWlI Z»
I ...U I I M N I M I V M « M M M M W M  » W

Iko rn , 8rüekkN8ir3886 !7.

^ W n s IIs
M  -  l ) e r  k lo m e n s ru g  cles krünc le rs  O e l i  ^ec l> rm a lr-,k
M ^ ö r o f  D r  O sco e  l.ie ix 'e icn  IN 5cünf> i§, ^6 5

!(e n n re ic iie n  jec ic r O riz in< ,IpscIcunA  cie, em riß

6askei,enc1en I^ I<znc le Im ,Ic l> - 

welche un te r 
6em  Zcfturre

o llem  vo n  uns 
IierZeste llrvvircl

In  e in s c l i lä Z lZ e n  O e s c l iä s te n  e ^ I iä lt l ic l i .

L/^kl/l'Lesellscksft m.t,.n.,Llsvs.

Empsehle perfekte Köchin für Offizier- 
herrschaften und suche Stubenmädchen u. 
Mädchen für alles. Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin XrUdruML 8rrML8l(!, 
Thorn, Gerechtestraße 7 1

An- MÄ Verkaufe
von Gütern, Grundstücken, Geschäften rc. 
vermittelt streng reell

O a D l ^ r e i r ä t ,  Strobandstr. 13.

Gasthaus
zu pachten gesucht bei Thorn od. Vorstadt. 
Angebote unter N r .  99 an die Geschäfts­
stelle der »Nreüe" erbeten.

M l l l l l l G l l l l ß t l l c k

G. md'bl. Part.-Vorderz. m. sep. Eing. 
v. 1.10.11 z. vermieten. Gerechteste 33.

Tuchmacherstraße 36.
M in  gu t m öb l. V o rd e rz im m e r m it 
^  voller Pension und sep. Eingang vom 
1 10. zu vermieten. Araberstr. 3, 1. 
A N ö b lie r te s  Z im m e r m it auch ohne 
.»NL Beköstigung billig zu vermieten

Rayoristraße 2, pt.
Möbl. Zimmer z. verm. Bäckerstr. 11.

Kl. möbliertes Normer,
Hochparterre, separater Eingang, zu ver- 
mieten___________ Tuchmacherstraße 2.
FUrotzeS m öb l. Z im m e r zu ver 
*2 - mieten V rertestr. 37. 3.

Möbl. Zimmer,
m it Klavierbenutzung, separat gelegen, 
vom 1. Oktober zu vermieten 
__ ____________ Bäckerstr. 9, 3 T r., r.

3-4 A iiM r-M iiliiW il
m it Gas und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten 

_______ T h o rn -M o cke r, Königstr. 25.
I n  u serem

Neubau Mellienstr. 129
sind noch

2 Wohnungen
parterre von 3 Zimmern und 2. Etage 
von 4 Zimmern nebst reicht. Zubehör, 
m it elektr. Licht- und Gasanlage und 
Gartenland, event!. Burschenstube und 
Pferdestall, vom I. 10. zu vermieten.

üeinrie lr I^üttmrinn,
G. m. b. H.,

_________ T h o rn  8. W aldstrake 4».

2. Auge,
4 Nimm, Ei!Im lülli Nlbehör.
per 1. Oktober zu vermieten.

k ' s u l
Altstädt. M arkt 21.

Wohnungen:
Mellienstr. w->.
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggir 
elekt. Licht, Gas, Burschengelaß. P fer! 
statt und Gartenland.

waldftr. -y. -..rL M
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 44.
hör, elekt. Licht und Gas.

Uasernenstr. sr. ^
Küchenloggien und reicht. Zubehör vo 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

lltziiiriek IMiiiAlill,G.i!i.ß.tz
Waldstraße 49.


